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Der nach Art 


* ehre von Heu / 


Med. Pract. Erft. 
wWobhleingerichteter | 


r 


Vilender, 


Von 170 Nr 1801, 
Morinnen abgehandelt wird, 


I. Von denen Galender-Sachen, Planeten, 


derſelben Aſpecten, Gewittern und andern 
Influenzien. 


II. Beſchreibung der zwoͤlff himmliſchen 


Zeichen, und der 35. Bilder Geſtalt, ſamt ihrer aus > 


druͤcklichen Abconterfeyung, ingleichen derer Metallen 
und Mineralien, wie ſolche unter die Planeten 
I gehören, | | 
a Bon den Monats, Tabelle, welche zei⸗ 
gen, was im Haußweſen das gantze Jahr hindurch 
in acht zu nehmen, und von den Alten als Mete ange 
mercket worden. 


IV. Von Roß⸗ und Vieh. — = 
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N Ei und auf hundert Jahr 
e geſtellte Calender iſt 
auf dieſes ießtlauffende Secu- 
lum nach Chriſti Geburth / und 
zwar nach dem vom hohen 
Reichs, Collegio zu Regen⸗ 
purg Wer und verbeſſer⸗ 


ten 


. 
1707 


| 57 Salendır Dar md bar 
man ſich der Art Herrn L. 

Chriſtoph von Hellwig, wel, 
cher ehemals zum Vorſchein 
kommen, bedienet, auch mit 
vielen zur Haußhaltung dien 
lichen Sachen vermehret, wie 

ſolches der geneigte Leſer gar 

wohl in Obacht nehmen wird. 

Erſtlich findet er von Calen, 
der⸗Sachen / Planeten, derſel⸗ 
ben Aſpecten und Gewittern, 
und andern Influenzien. 2) 
Die Beſchreibung der zwoͤlſſ 
himmliſchen Zeichen und der 
36. himmliſchen Bilder 2 


Vorrede. 


Abcunterſthung — de 
rer Metallen und Mineralien 
wie ſolche unter die Planetet 
gebhoͤren. 3) Von Monats 
Tabellen, welche zeigen, wat 
im Hauß⸗Weſen das gantz 
Jahr hindurch in acht zu neh 
men, und r von den Alten « — 


Calender nichts 3 * 
innern, maßen man ſich gat 
lleichtlich darein wird finden 
konnen, m sumabl, da zu fe 


hen, 


1 Vorrede. | * 

hen, wie die Planeten regieren, 
und in welchem Jahre jeder 
bon denſelben feine Würckung 
berrichte. Der geneigte Leſer 
laſſe ſich dieſe Bogen beſtens ger 
fallen und befohlen ſeyn. Ich 
Aber wuͤnſche ſchließlichen, daß 
Ott uns und unſere Nach⸗ 
ommen in dieſem Seculo und 
lezeit mit geiſt⸗ und leiblichen 
eegen, und nach dieſer Zeit 
mit ewiger Zufriedenheit der 

hlnadigen wolle. 
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8 8 rt Calender wird deriviee. 
a von Calendæ, womit die Roͤmer den 
J erſten Tag eines jeden Monats be⸗ 
nenneten, Calendæ aber kommt her 
von dem alten Wort Kalo, ich ruffe, 
Er weil bey den Roͤmern die Prieſter 
le e Monat den neuen Mond ausruffeten. 1 
Die Calender werden auch Almanach genannt, 
welches ein Arabiſches Wort mit feinem Articul 
1 ‚und fo viel heiſſe als die Zahl oder Jahr⸗ | 


ae ng 
IM) Das Jahr iſt enttveder altronomiſch oder bür⸗ 
i Erlch: Und jenes hinwiederum lolaricche oder lu- 
| fariſch. Ein ſolariſch oder Sonnen» Jahr iſt, 
enn die Sonne, oder nach des Copernici Mey⸗ 
bung, die Erde, den Zodiacum durchwandert, 
velches geſchicht in 365. Tagen, 5. Stunden, 48. 
inuten und 45. Secunden. Das lunariſche 
| Det Mond⸗Jahr iſt eine Zeit, binnen welcher ſich 
je Sonne mit dem Mond zwoͤlffmahl conjungi- 
ſo ſich begiebt in 354. Tagen, 8. Stunden, 
3, Minuten, daß demnach ein ſocches faſt 11. 
0 0 We Mi, e W e i 5 
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„ 
Es wird allhier nur von dem buͤrgerlichen Jahr 
‚gehandelt werden, welches alſo genennet wird, weil 
man daſſelbe zu buͤrgerlichen und Kirchen⸗Ver⸗ 
richtungen gebrauchet. Solches iſt ſonſten in das 
Julianiſche und Gregorianiſche, oder in das alte 
und neue, wie auch in das gemeine und Schalt⸗ 
Jahr getheilet worden; weil aber zu Anfang 
dieſes Seculi der verbeſſerte Calender im Roͤmi⸗ 
ſchen eingefuͤhret worden, ſo wird auf die erſte Ab⸗ 
theilung, nemlich in den Julianiſchen und Grego⸗ 
rianiſchen, ſo in dieſem Jahrhundert 11. Tage von 
einander differiven, bey denen Evangeliſchen nicht 
ſonderlich mehr refleckiret. 8 175 
Ein gemein Jahr hat 365: Tage; Ein Schalt⸗ 
Jahr beſtehet aus 366. Tagen. Es wird aber 
ein Schalt⸗Jahr genennet von einſchalten oder ein⸗ 
ruͤcken, weil die 6. Stunden, fo. alle Jahr uͤbrig 
bleiben, und in 4. Jahren einen Tag, der ein 
Schalt⸗Dag genennet wird, ausmachen, ae | 


zum vierten Jahr, und zwar auf den 24. Febrwaräi 
angeſetzet werden, und der am beſagten 24. einfa 
lende Tag Matthias auf den 25. dito verleg 
wird, daß alſo der Februarius, welcher ſonſt n 
28. Tage hat, in einem Schalt⸗Jahr 29. Tage 
bekommt. Dahero, wenn man wiſſen will, 
ein Jahr ein gemeines oder Schalt⸗Jahr ſey, 
darf man nur die Jahr⸗Zahl nach Chriſti Geburth 
mit 4. dividiren, und ſehen, ob etwas übrig bleibe 
oder nicht: denn wenn es gerade aufgehet, ſo 
ein Schalt⸗Jahr; wenn aber 1. 2. oder 3. über 
bleibet, ſo zeiget es an, daß es das erſte, ande 


oder dritte gemeine Jahr ſey. | 
der dr * Jahr fi Cabe 


ö Sn En vom Ban 1741. bis 1709. 
die guͤldene Zahl, Epactee, Sonnen Enuul, 
Sonntags Buchſtaben, Oſter⸗Teir min, 

Oſter Feſt ꝛc. zu finden. 


Jahre Sl: ‚Epa-/Sofen-[Sonn: Oſter Roͤmer 
5 [Shrafti | dene de. Circul. Su Ter⸗ bonn, sn 
Zahl. | Buch fi} min. ze ö 
174 1 15. 1.4 A. 2. A) a 
1izant rail 15 6. 1 25 15. M 
174315 4 16 [ F. 9. A. 14. A. 
744160 17 E. D. 29 M.] 5. A. 
747 17 261 18 [C. 17. A. 18. A. 
1746) ı8 | 71 19 B. 6. A. 10. A 
2,743 a 1 20 A. !26.M. 2. A. 0 
17481 21 [G. F. I;. A. 755 A. r 
5 1 7 2 22 E. 2. A. A, | 1 
11750 3 23 D. 22. M. 29. M. ; an 
4 24 [C. 10. A. II. A. N 
1752] 5 25 [B. A. 30 M., 2. A. | 1 
1753 6 26 8. 8. A. 11. a.,. 
1175427 47% F. 7. AHA: I 
178513 28 E. 127.M.30M,, 
4117560 1 ID. C. 5. A8 A. Er 
41757110 Hard BI ATEAT TS 
1 1758 | 11 ai A, 24. M. 20. M. e 
11759 | ı2 4 8. 11. KA. N “ 
I #1760| 13 n SAN 08 
14176114 6% D. 1. M M. 9 
1411762 15 „ C. . N 
1763 16 . „ e Aa, e 
11764 17 9A. B. Ihr. NI. 26. Ai „ 
BR 1765 18 10.9. PB: 2:6, A. 7. A. a 
a 8 . 5 u 


Guͤl⸗ 


Sonen⸗ S 


* 


1 | 


Ans; 

i. dene | dx. Eirenl. | Ter⸗ 

. Zahl. hf min, 
19 181 11 26. M. 
1 30 12 13. A. 
213 2. A. 
322 14 22. M. 
4 3 15 10. A. 
5 416 30. M. 
6 125 17 D. iA. 
7 DE 38 7. A. 
8 17 19 27. M. 
9 2820 15. A. 
104921 7. 4. A. 
1120 ARE 24. M. 
121 23 Iz. A. 
irn C. I. A. 
14 123 25 IB. 21. NM 
15426 9. A. 
16 1527 . 29. M. 
17 26 28 17. A. 
18 7 1 . 6. A. 
19 18 2 g 26, M. 
130 3 3 13. A. 
2 11 4 2. A. 
3 22 5 J. E. 22. M. 
4 3 6 ! 10. A. 
5 114 7 C. 30. M. 
61 35 8 [B. 8. A. 
7 6 90 „ 7. A. 
8 171 10 27. M. 
9 18 11 15. A. 
10 9 12 4. A. 
ı 26 13 B. 24. M 
12 1 14 12. A 
3» I2| 15 1. A. 
14 1231 ı6 391 10 Tas 0 180 1 Be ats na 


NT iR 
85 5 1 er N e - 
(o) 5 


Vom Intervallo minori. 


INtervallam minus iſt dasjenige Spatium der 


Zeit, welches ſich befindet zwiſchen Weyhnach⸗ 
ten und dem Sonntag Quinquageſimæ, um die 
Zeit der beweglichen Feſte, abſonderlich Oſtern, 


zu finden. Es wird Intervallum minus genannt, 


in Anſehung des Inter valli minoris, welches iſt die 

Zeit zwiſchen dem Trinitatis - Feſt und dem erſten 

Advent: Sonntag. | | 66 . 
Wenn man nun die Oſtern gefunden, wie vor⸗ 


hergehende Tabelle zeiget, fo gehet man nur von Ds 
‚stern ſieben Sonntage, nemlich bis Eſto mihi, zu⸗ 
ruck, da denn der nechſte Sonntag vor Oſtern ge⸗ 


nennet wird Dominica Palmarum, der andere zu⸗ 
ruͤck iſt der Sonntag ſudica, der dritte Lxtare, 


der vierdte Oculi, der fuͤnffte Reminifcere, der 
ſechſte Invocavit, der ſiebende Elto mihi, oder 
Quinquageſimæ: Solchen folg 
Sonntag Sexageſimæ, und dieſemseptuageſimæ. 


get ruͤckwerts der 


erner, wenn zwiſchen dem Neuen Jahr und der 


Erſcheinung Chriſti oder H. 3. Koͤnige Tag, wel⸗ 
cher, als ein keſtum immobile, allemahl den . 


Januarii ift, ein Sonntag vorkommet, ſo heiſſet er 


der Sonntag nach dem Neuen Jahr. 


Der erſte Sonntag, welcher der Ordnung nach 


auf der H. 3. Koͤnige Tag folget, wird genannt 1. 


poſt Epiphanias, der andere poſt Epiphanias, 


und ſo weiter, bis auf Septuageſimæ. 


Von Oſtern bis Pfingſten find wieder ſieben 


Wochen, und werden dazwiſchen 6. Sonntage ge- 
zehlet, welche in der Ordnung alſo auf einander fol⸗ 


A3 gen: 


Bi | 2 ( 


gen: Der erſte heiſſet Qualimodogenidi, der ans 
dere Milericordias Domini, der oritte Jubilate, 
der vierdte Cantate, der fünffte Rogate, der ſech⸗ 
ſte Exaudi. 


Der erſte Sonntag nach Pfingſten iſt das Tri- 


nitatis Feſt, auf welches der erſte, zweyte, dritte 
und folgende Sonntage nach Trinitatis fortgehen, 
bis auf den erſten Advent⸗ „Sonntag, welcher von 


— 


Chriſti Geburts⸗Tag oder Weyhnachten, ruͤck⸗ 


werts gezehlet, 5 vierdte iſt. Kommt zwiſchen 
Weyhnaͤchten und dem Neuen Jahr ein Sonntag 
or, ſo heiſſet er der Sonntag nach dem Chriſt⸗ 
Tage. 
ierbey it zu mercken, daß die Faſtnacht und 
Aſcherwittwoch allezeit gefallen, jene auf den nech⸗ 
ſten Dienſtag, und dieſe Mittwoch nach Eſto mihi. 
Der Himmelfahrts⸗ und Fronleichnams⸗Tag 
werden aͤuf Donn Hund verleget, jener nach dem 
Sonntage Koga 
"nitatis, 
Die vier Quartale, Quatember oder Weichfa⸗ 
ſten werden auch allemahl an einer Mittwoch ein⸗ 
geſetzet; Das erſte Quartal auf die Mittwoch zwi⸗ 
ſchen Invocavit und Reminifcere ; das andere 


zwiſchen Pfingſten und Trinitatis; das dritte um 


Mittwoch nach Creutz⸗Erhoͤhung, und das vierdte 
Mittwoch nach Luciaͤ. 

Auch iſt zu wiſſen, daß die Feſte getheilet werden 
in Fefta mobilia, oder bewegliche, und immobi- 
lia, oder unbewegliche, da] jene varüren, dieſe aber 
alle Jahr auf gewiſſe Tage fallen. 
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und dieſer nach dem Feſt Tri- 


Be: 0 


A ch Oſtern, Pfingſten, das e | 
tis-Feſt, wie auch die Sonntage vor und nach O⸗ 
sen desgleichen alle Sonntage nach Trinitatis. 

„Die unbeweglichen find: Im Januario; das 

Neue Jahr auf den 1 H. 3; Könige 6. Pauli Be⸗ 
Tehrung 2 | i 

Februar. Maria Lichtmeß 2. Penn Suhler 
22. Matthias, in einem gemeinen Jahr 24. in 
einem Schalt⸗Jahr 25. 

Mart. Gregorius 12. Mariä Verkündigung 275. 

April. Georgius 23. Marcus 25. 

Maj. Philippi Jacobi oder Walpurgis 1. 
Creutz⸗Erfindung 3. Urbanus 79. 

Jun. Medardus 8. Vitus 15. Johannes der 
Taͤuffer 24. Petri Pauli 29. 

Jul. Mariaͤ Heimſuchung 2. Margaretha „ 
Ahpoſtel Theil 15. Maria Magdalena 22. Jaco⸗ 
bus 25. Anna 26. 

Auguſt. Petri Kettenfeyer 1. Laurentius 10. 
Mariaͤ Himmelfahrt 15. Bartholomæus Dar. 
Johannis Enthauptung 29. 

Sept. Egydius 1. Mariaͤ Geburth g. Creuß⸗ 
Erhoͤhung 14. Matthæus 21. Michaelis 29. 

Octobr. Francifeus 4. Gallus 16. Lucas 18. 
Urſula 21. Simon Judas 28. 

Novemb. Aller Heiligen 1. Aller Seelen 2. 
Martin Luther 10. Martin Biſchoff 11. Eliſa⸗ 
beth 19. Maris Opfferung 21. Catharina 25. 

Decembr. e 4. Nicolaus 6. Mariaͤ 
Empfaͤngniß 8. Lucia 13. Thomas 21. Heil. 
end oder G Geburt 25. 


. Von 


Be e, 


Von denen Planeten und 
Sternen. 


& Fil in denen Calendern auch von den bimmli⸗ 
ſchen Zeichen, Planeten und deren Aſpecten, 
e und Mond⸗Finſterniſſen, Gewitter und 
Erwehlungen erwehnet wird, ſo ſoll auch allhier 
von dem Geſtirn und deſſen Qualiciten gehandelt 
werden. 

Es werden insgemein fieben Planeten oder Irr⸗ 

Sternen gezehlet, nemlich Saturnus, Jupiter, 
Mars, Sol, Venus, Mercurius, Luna. 


SATURNUS 


Hat in dieſem Se- 
Z culo in nachfol⸗ 
genden Jahren fein 
Reaiment, als: 
1706. 1713. 
1720, % 
1734. 1741. 
1748. 1777. 
1762. 1769. 
1776. 1783. 
1790. 1797. 
Iſt unter denen 
8 4 Planeten derErſte 
LEN und Höchfte, an 
e 3 der Farbe braun 
. und bleich, eines 


— N zen. 5 t fig send; 
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e unter es andern Planeten wee er 
zu⸗ 


Ma Na 


mahlen ach von n der Sonnen am weiteſten Agel * 
legen, am wenigsten geſehen wird, vollendet ſeinen 
Lauff alle 30 Jahr nur einmahl, ift einer kalten Na⸗ 
tur und etwas wenig trocken; Ein männlicher, ne⸗ 
lancholiſcher, irrdiſcher, und boͤſer Planet, wele E 
der menſchlichen Natur feind und ſchaͤdlich iſt; lang ⸗ 
ſam in feiner Muͤrckung, wird genannt Fortuna 
major; iſt ein Vorſteher der alten Leute, Wälder, 
Ahn⸗ auch Uhr⸗Ahn⸗Herren, Ackersleuten, und den⸗ 
gleichen andern, die tieffe Gedancken haben. 


Von Laͤndern ſind unter ihm 


Thracia, Griechenland, Sachſen, Olen 
die Marck, Heſſen, India, Moſcau, Wehen, 
Arabia petræa, Wallachey, ce. f 
Die Leute, die ihm untergeben, und unter ihin \ 
gebohren werden, macht er ſchwartzbraun, bleich, 

und Erdenfarbe, welche die Augen unter ſich ſchla⸗ 
gen, am Leibe mager, etwan krumm und bucklicht, 
haben kleine Augen, duͤnnen Bart, ſind verzagt und 
erſchrocken, ſtillſchweigend, aberglaͤubig, betruͤglich, 
geitzig, traurig, arbeitſam, arm veracht, ungluͤckſe⸗ 
lig, neidiſch, hartnaͤckig, einſam, nachſtellig, fraͤßig, 
er bringet mit ſich Gefaͤngniß, lange Kranckheitund 
heimliche Feinde. 

Unter denen Gliedern des menschlichen Leibes 
hat er unter ſich das rechte Ohr, die u Ba. 
ſen und Zaͤhne. = 


Jahr insgemein. 


0 Das Satumiche Jahr iſt kalt und feucht, Be 
ob es e ge 1 1 if. 15 
A 5 


Er | 
doch mehr | 
20 ein kaltes ungeſchlachtes Jahr. 
IJIſt gantz trocken, und bis in Majum ſehr kalt, 
denn wenn gleich der Aprilis anfänglich ſich etwas 
zur Waͤrme Läffet anſehen, faͤllet doch wieder Kaͤlte 
ein, bis in Majum, in welchem die Tage ſchoͤn, die 
Nuaͤchte kalt, und dahero groſſe Duͤrrung, ob ſchon 
bisweilen Regen⸗Wetter mit unterlaͤufft, giebt 
| auch fchädliche Reiffen gegen den Majum, und zei⸗ 
get ſich ziemlich annehmlich und warm Wetter mit 
Regen vermiſcht; Graß und Blumen werden ſpaͤt 
frommen. f | En 


4 2 3 — 


mehrentheils mit Regen angefüllet, und daher 


4 
r 


en 
Kalt, mit ſtetigem Regen⸗Wetter, und dahero 
unfruchtbar ; doch iſt der Heumonat über die Helf⸗ 
te ſehr warm und ſchöͤn, im uͤbrigen aber faſt conti⸗ 
nuirlich feucht, Sturm und Platz⸗Regen. 


„ u 1 
AIfſt auch kalt und ſehr feucht, gefreuret zeitig, und 
ü folget doch wieder ein groſſes Ungewitter. Wenn 

Die Helffte des Ockobris vorüber, faͤnget groſſe 

Kaͤlte an; Im Noyember iſts feucht und warm. 

Re Winter. 

„Waͤhret bis auf den 21. Martüi des Eünfftigen 
Jahres, it anfaͤnglich feucht, mit Regen und groſ⸗ 
ſen Waſſer⸗Guͤſſen. Gegen den 21. December 
wintert es zu mit groſſem Schnee und Kaͤlte, und 
gehet nicht bald wieder auf, bis in April. 9 | 

Arne f ' | As 


fahren ae: 5 
Sommer Bau. e 


Daher man m mit 957 amen Futter für die N 
Schafe verſehen ſoll, weiln fie in diefem Winter 
nicht koͤnnen ausgetrieben werden; So foll man 
auch gute Vorſel hung 5 Holzes a es zeit 


Weil der $rühling kalt und unfreundlich, und 5 


vor dem He 


ſehr nicht eilen. 


Hilfen Früchte als Wicken, Linen, Exbfen e. 
ſollen auf magele Felder geſget werden, damit ſie 


umonat keine beftändige Waͤrme ſich 
erzeiget, ſo Dan manmit der Sehhlings-@ at ſo 


im allzunaſſen Sommer nicht abfaulen, noch aus⸗ 


wachſen. Die Gerſte geraͤth wohl, aber es liegt 


an dem Einbringen. Wegen des continuirlichen 
Regens werden viel Früchte auf dem acht aus⸗ 


wachſen. Flachs und Hauff find unters 
Kraut und Mörfing verfaulet zeitig. Alle Ri 


5 gerathen zeitig und wohl. Das Heu waͤchſet nicht 
zu viel und nicht zu wenig, man ſoll allen Fleiß an⸗ 0 
wenden, daß es im ſchoͤnen Julio zeitig herein ge⸗ 


bracht werde, ſonſt iſt es verſäumet. So wachſet 
auch viel Grummet, iſt aber wegen vieler Naͤſſe 


135 ſchwerlich einzubringen; er feiftes Vieh haben 
will, kan es Slafien abhüͤten ; In dieſem und nach⸗ 


folgendem Jahre ſoll man an Heu und und Stroh 


einen Vorrath ſchaffen, dann die zwey Darauf for 


Funde Jahre, ab irres & Sole, möcht weng 
e und . ee 


4 Winter Bau 
Iſt ziemlich fehlecht und wenig, dahero dem 
Soͤmmer⸗Bau nicht gleich; Zu Einbringung fo 
wohl dieſer, als anderer Sommer: Früchte, muß 
man die guten Tage mitnehmen, damit auf dem 
Felde nicht ſo viel auswachſe und verderbe. 
iR Herbſt⸗Saat. 
Man ſoll Korn und Weitzen zeitlich ſaͤen, denn 
der Saame waͤchſet gar langſam, ob es ſchon ſtets 
regnet, und ſoll man ſo wohl im Herbſte, als ver⸗ 
gangenen Frühlinge, keine Schaafe auf den Saa⸗ 
men treiben, dann der Winter⸗Bau waͤchſet die⸗ 
ſes Jahr nicht recht fort. 
Das Obtt geraͤth ziemlich wohl, zumaln Birn; 
Z wetſchken giebt es ſehr viel. 


5 Hopffen. 
Giebt es wenig, doch iſt er gut. 
Wein⸗Bau. 0 

Der Weinſtock laͤſſet ſich im Fruͤhlinge ziemlich 
wohl an, wird aber wenig dargus, gemeiniglich faͤlt 
er ab, mehrentheils in der Bluͤthe, es bleibe aber 
viel oder wenig, ſo wird er doch nicht zeitig, und iſt 
dahero nichts als ein Eßig⸗ſaurer Trunck zu ges 
warten, man ſoll im Herbſte zeitig leſen, denn es er⸗ 
freuret ſonſten alles, mit dem Decken ſoll man aber 
nicht eilen, denn ob es ſchon im October zeitig zu⸗ 
freuret, gehet es doch wieder auf, und u. 

* N dem 


BOB „„ 


dem December nicht zu. Dahero, wenn zeitlich * 
zugedecket wird, muͤſſen die Reben in naſſen Erd⸗ 55 
reich verfaulen, und Schaden leiden. 


Wind, Guß und Ungewitter. 
Es hat zwey oder dreymahl groſſe Winde im 
en Regen und Guß, aber nicht viel Ungewitter 
mit Donner und Blitzen, doch etliche, mehrentheils 
im Früͤhlinge, mit gefaͤhrlichen Rieſeln. | 
ae 0. Ungeziefer. 
Es giebt viel Sch ee und Kröll 105 im 
Winter viel Maͤuſe. Im Getraͤudig giebt es nicht 
viel Wuͤrmer, wie in andern Jahren, und werden 
ſie im en ee 5 


Fiſche. | 
Lachſe und Forelen giebt es nicht ſo viel, wie 
ſonſt, doch ziemlich nach Nothdurfft; giebt aber 
Al viel andere Fiſche den Sommer durch; im 
Herbſte etwan mehrere, doch aber kein Uberfluß. 


15 Kranckheiten. 1 | 
Zu Ende des Sommers, wie auch Herbſtes, dh 5 
A, es viel Kranckheiten, welche gefaͤhrlich, die faſt gleich 

einer Peſt ſind, als 1 Fieber, Durchlauff, 
rothe und weiſſe Ruhr, Catharren, Zipperlein, 
ders Schaͤbigkeit, Saas, S 1 
ber, Schwartz und Gelb⸗Sucht, Huſten, boͤſe 
Haͤlſe, und andere dergleichen, di von kalten vr 
fen verurſachet werden. 


PARTICULAR. Witterung. 


MaRTIIIS, iſt vom 22. bis zum . ge⸗ 
5 froren, und täglich Fälter, 30, Rn und en“ 8 


* 


> APRILIS, iſt bis den 4. ſehr kalt, den 5. ein ſchöͤ⸗ 


ner heller warmer Tag, den 7. und bis auf den 8. 
truͤb und Regen, den 12. bis 17. ſehr kalt, hell und 


windig, den 19. ziemlicher Regen, 20. 21.22. fehr 
rauh und kalt, 24. warm und geſchwuͤlig, 25. truͤb, 
warm, Regen und Sonmenſchein, 26. 27. 28. 
ſchoͤn und geſchwuͤlig, 29. Regen, und darnach ſchoͤn 
und warm. ee I 
MAUS, den 3: frühe kalt, ſonſten ſchoͤn, 4. Don⸗ 
ner und Platz⸗Regen, den F. unſtet und kuͤhl, 6. 
fruͤhe groſſen Reiff, Dag hell und kuͤhl, vom 7. bis 
27. des Nachts kuͤhl und des Tags offt warm und 
groſſe Duͤrrung, 7. rauhe Lufft, 28:29. 30. trüb 
und Regen, 31. ſtarcker ſchaͤdlicher Reiff und ſehr 
windig, Abends Regen. a N 


JUNILS, vom 2. bis den 4. ſehr kalt und rauh, 
F. ſehr kalter Regen, 7. 8: 9. warmer Regen mit 
Sonnenſchein, 26. Regen, 28. herrlich ſchoͤn Wet⸗ 
ter, und 30. truͤb. 1 f 
JuLlus, den 2. trüb und rauh, 3. Regen, 4. bis 

den 8. groſſe Hitze und ſchoͤn, 10. zu Nacht Unge⸗ 

witter, und lange ſchwere Platz⸗Regen, und ſtar⸗ 
cken Regen, vom 12. bis 28. groſſe Hitze, langer 
ſtarcker Regen bis zu Ende. | | 

AUGUSTUS, den 2. truͤb und wenig Regen, 6. 
herrlich ſchoͤn Wetter, und die Nacht kuͤhl, 7. Platz 
Regen und Donner, 8. ziemlich ſchoͤn, 6. bis den 
14. taͤalich Regen, 17. ſchoͤn, 18. groß Ungewitter, 
mit Donner, Sturmwind, und Platz⸗Regen: 
Das Getraydig waͤchſet auf dem Felde aus. 

SEPTEMBER, den 2. bis 5. windig, und fruͤhe 

in etwas gefröftelt, s. Regen, warm und N 3 

Ne. W ‚uns 


ch OCTOBER, den 2. als den 9. Regen mit 


28. des Tags ſchön, und des Nachts Regen, 29. 


DECEMBER, den 5. Regen und Schnee, hel⸗ 


llet ſich aber darnach aus, 8. gantzer Tag Regen, 
9. warm und truͤb, 10. ſtarcker Regen, 11. ſchö⸗ 
ner Fruͤhlings⸗Dag, 12. wolckigt, 13. ſtarcker Re⸗ 
gen⸗Guß, 14. bis den 18. truͤb, 20. hell und Eiß, 
30. hell, ſtill, kalt, ohne Schnee, 31. früh Nebel, 


2 j 


darnach tenb. 


 -JANUARIUS, den 2. bis 4. trüb und mittel 


ee 


| 7. wenig Schnee, 9. trüb, 11. Schnee, 13. trüb 
und Wind, 14. Schnee, 16. trüb, windig und 
mittelmaͤßig kalt, 21. grimmige Kälte, 22. 23. 
Wind und Schnee, 24.25. hell, ſehr kalt, 26. un⸗ 
erhoͤrte Kälte, 29. 30. Schnee und ſehr windig, 
den 31, kecht grimmige Kälte, „ 


kalt, 6. Schnee und Regen, doch bleibet Schnee, 


N f 
/ EE, 
. . 
8 - 1 x 
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* 
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FEBRUAR IUS, den 3. bis F. ſehr kalt, 6. 


Schnee, dabey recht kalt, 8. kaͤlter denn niemah⸗ 


len, in allen Kellern frierets, alſd auch den 9. und 


10. welcher alle andere mit Kaͤlte weit uͤbertrifft, 


dergeſtalt, daß viele Menſchen, Viehe und Voͤgel 


erfrieren, 11. etwas milder, iedoch grimmige Kaͤl⸗ 
te, 13. 14. ſtarcker Sturm⸗Wind mit Schnee, 


dabey ſehr kalt, 15. trüb, 16. 17. es ſchneyet ziem⸗ 
lich ſehr, 18 truͤb, gar wenig Schnee, des Nachts 


aber kalt, 19. truͤb, 20. warm und fein, 21. bis 


28. Regen, da denn der großmaͤchtige Schnee 
meiſtentheils abnimmet, den 29. fruͤhe wird es eine 
Morgenroͤthe haben; und ein klein wenig mit Froſt 


angehen, um 10. wo Platz⸗Regen, zwiſchen 11. 
und 12. Uhren ein recht formal Wetter, daß es 


Ya 


donnert, und dabey Kıefel wirfft mit darauf fol⸗ 


gendem Regen, darnach wirds des Abends wies 
der ſtill mit feinem Sonnenſchein, doch ziemlich 
kalt, wenn es dunckel wird, donnert und blitzets, 
mit Sturm Wind , Platz⸗Regen und kleinen 


Kieſeln unter einander, des Nachts folget ſtarcker 


den grauſamen Winde. 5 N 
MARTIUS, den 2. 4. groſſer Wind, früh 

Schnee, Abends Regen und Schnee, dabey kalt, 

den J. 6. ſchoͤner Sonnenſchein, den 7. bis den 


Regen, und darunter ſchneyet es, nebſt begleiten⸗ 


9. Regen, 11. Schnee, 12. rauh, 13. 14. ſchoͤn, 


aber frühe Eiß, 15. Schnee, 16. 17. hell, kalt, 
18. ſehr kalte Lufft, 19. und 20. ſehr kalt, und 
tieffer Schnee, 21. kalt, windig und Schnee. | 


Wi 
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J J Negtetet in Nm a 
eculo nach ſol⸗ 
A e Jahre: 
NN 1700, 1707. 
1714. 172. 
1728. 1737. 
Fa 1749. 
9 1770. T. 
% 784. 1 | 
% 1798. 


IN 9 onen und 5 
1 1 * klar, vollendet ei⸗ 
nen Lauf alle zwölff Fahr einmahl; feine Naur 
iſt warm und feucht, mittelmaͤßig und luͤfftig, iſt 
ein menſchlicher, maͤnnlicher und freundlicher Pfa⸗ 
net, machet ſchoͤne, weiſſe und wohlgeſtalte Leute, 
eines guten Genie, 9 in ihren Wer⸗ 
cken, und gluͤckſelig, bedeut Hoffart, Reichtl um, 
Lob, Kinder, Cardinale, Biſchoͤffe, Praͤlaten, Rit⸗ 
| ter Und Vorſteher. In des Menſchen Leibe regie⸗ 

ret er uͤber die Lunge, Leber und Geripp ‚ 1 5 
Adern und menſchlichen Saamen. . 
Laͤnder, fo ihm zuſtehen, find: * 
Portugal, Cilicia, Calabria, Normandia, 157 
Jia, Pamphilia, Spanien, Dalmatien, 
re Arabia felix & 88 | 


18 (o) 
Jahr insgemein. 5 

Das Jahr iſt ziemlich gut, doch mehr feuchte, 
denn trocken, weilen aber Saturnus, fein Vorfah⸗ 
rer, mit ſeinem langwierigen Winter und grimmi⸗ 
ger Kaͤlte im Fruͤhling noch anhaͤlt, giebt es ein ſpaͤ⸗ 
tes Jahr, ob ſchon Jupiter zu aller Fruchtbarkeit 
geneigt iſt, alſo daß manchmahl in dieſem Jahre 
alle Fruͤchte drey Wochen ſpaͤter, als ſonſten in an⸗ 
dern Jahren, herfür wachſen. . 

Fruͤhling. 

Iſt bis in den Majum kalt und feucht, in der 
Mitte auf 10. oder 12. Tage temperirt und ges 
ech nachmahls aber bis zum Ende feucht und 


Ei; Sommer. 5 

Iſt anfaͤnglich kalt und feucht, in der Mitte gut, 

mit vielem Donner» Wetter vermiſcht, zu Ende 

gantz hitzig. Wenn im Jovialiſchen Jahre ein duͤr⸗ 
rer Sommer iſt, ſo in 28. Jahren kaum geſchiehet, 
ſo wird darauf das Getraͤide theuer; Es hat aber ei⸗ 

nen duͤrren Sommer, wenn im Februario, Martio, 
April oder Majo eine Sonnen⸗Finſterniß geweſen. 


7 7 er ® Er 
Iſt durch und durch mit Regen angefuͤllet. 
Winter. g | 
Anfänglich) etliche wenige Tage gantz kalt, und 
hat viel Schnee, zum Ende aber gantz gelinde, und 
ohne Schnee, doch ſehr windig. * 
Sommer⸗Bau. ee 
‚Dig bein gut Gerſten⸗Jahr, und waͤchſet uͤber⸗ 
fluͤßige und gute Gerſte, wenn kein dürrer En: 
iſt, 


8 deren ein alle Woran iu derſchaffen Welt 
die zwey darauf folgende Jahre gar wenig zu vers 
hoffen. Es gerathen auch die Wicken ſehr wohl. 
Es giebt wenig Hafer, Erbſen und Hirſen, Flachs 
un Hauff bleibet klein, find aber gut. Viel Heu 
und Grummet, aber nicht an allen Orten, derglei⸗ 
chen Kraut und Ruͤben. Man mache guten Vor⸗ 
krath an Heu, Stroh und Futter, denn die zwey 15 
| * gar wenig zu hoffen. 
1 | Winter- Bau, 
Man ſoll fo wohl! im Fruͤhlinge als Habt keine 
1 Schaal auf den Saamen treiben, und hüten laſ⸗ 
ſen, und ob ſchon im Fruͤhling keine Schaafe dar⸗ 
auf kommen, giebt es doch ein ſpaͤtes Jahr, ohnge⸗ 
acht daß Jupiter zu aller Sruchtbar keit geneigt iſt, 
alſo daß manchmahl in dieſem Jahr alle Früchte 
ſpäͤter als onſten . wachſen. 
| Saat. 

5 Ob es ſchon en zuwintert, iſts doch Beer, 

daß man zeitlich, denn ſpaͤt ſaͤe, ſonderlich den Weis 
gen, wegen des rauhen trockenen Frühlings, fo 

darauf folget. Wenn der Saame nicht gar zu 
ſehr ausgewachſen, ſo ſelten geſchicht, ſo Er man 
die Schaaſe darauf 1 


Es waͤchſet faft nichts, wenig gern, Beine Eis. 
ED 2‘ etwas Buchen. 


Hopffen. | 
Nich. gar viel, dech an der Sübttanz gut, > 
Wen Bau. 
In vielen Septennio geſchichts kaum 1 1 5 
B 2 | daß 


Weil das Jovialifche Jahr gemeiniglich und 

mehrentheils kalt ift, als giebt es wenig Schlangen, 
Kroͤten, Heuſchrecken, wenig Wuͤrme im Geträide; 
Zu Ausgang des Herbſtes aber giebts viel Maͤuſe. 


1 


— 


iſche. 
Giebt es aller Orten mittelmaͤßig. 
Kranckheiten. | 
Im Herbſt giebts Hertzens⸗Angſt, Hauptwehe, 
Miltz⸗Beſchwerung. | | 
PARIICULAR Witterung. 
MARTIUS, den 22. Regen und Schnee bis den 
24. da frieret es, klar und ſchoͤn bis den 27. darauf 
trüb und Regen. 0 ML 
APRIL. 


TARRILIS, in fehr ſchön an, bis den 6. da 
es regnet, viefeft, und darauf gefrieret, bald darauf 
veraͤnderlich und ungeſchlacht bis zum Ende. 0 
Maus, den 2. gantz ſchoͤn und warm, bis auf 
den 22% ‚ie unterweilen Donner und Gewitter, 
warm und fruchtbar, 23. trüb und unluſtig, 24. 25. 
bis 29. truͤb und rieſeln, bis zum Ende kalt. Wenn 
der Weinſtock nicht groß Laub hat, wird er gantz 
erftieren. 5 je 

juNius, anfänglich Reiff und rauhe Luft, 
waͤhret bis dens. darauf ſchoͤn warm bis den 21. da 
Wind, Regen und ſchaurig, den 24. Reiff, darauf 

hitzig und warm Wetter, und zu Ende vermiſcht. 
JULIUS, fängt an mit kuͤhlen Wetter bis auf ' 
den 9. und 12. heiß Wetter, die Nächte find kuͤhl 
12. 14. bis zum Ende groſſe Duͤrrung. | 

AUGUSTUS, fängt an mit warmen Wetter, 
darnach unluſtig bis den 11. da ſchön Wetter an⸗ 
fängt bis den 30. ungefttum bis zum Ende. 

SEPTEMBER, fänget an mit unluftigen Wet⸗ 
ter und Regen, bis auf den 1 10. da ſchön Wetter bis 
auf den 14. darnach drey Tage Regen, drey Tage 
wiederum ſchoͤn, den 21. Regen bis 25. darnach 
ſchoͤn bis zu End. | 
OCTOBER, fanget mit ſchönen Wetter an, bis 
auf den 8. da trübes Wetter ſich erhebet, 14. 15. 
ſchöne luſtige Zeit, den 17. faͤnget es an zu reiffen, 
18. gefrieret es, vom 19. bis 21. Nachmittage alles 
zeit ſchoͤn warm, 27. bis zum Ende trüb. 

NOVEMBER, faͤngt mit ſchoͤnen Wetter an, 
bis den 7. dagegen einfaͤllt, vom 11. bis 16. Schnee, 
3 Tage 5 en 1. 2 Zeit bis zum Er 5 


t 


- DECEMBER ae an mit N Wet⸗ 
ter, waͤhret mit Nebel und Schnee bis den 10. da 
es trocken bis den 18. rauh und froſtig bis den 28. 
da es regnet, 30. 31. fein Wettrt. 
JANUARIUS, trocken und nicht zu kalt. 12 
FEEBRUARIUS, ſchoͤn luſtig im Anfang, den 
13. bis 18. Schnee und Wind, darnach bis zum 
Ende uͤberaus kalt. | 
„MARTIUS, fänget an mit kaltem Wetter des 
Morgens, und des Abends thauet es, 8. 9. Regen 
und Schnee unter einander, 10. bis 21. kalt. 


n 2 


Ä DISS I Seculo en 
74) gende fpecificiste 
Jahre: 2 
N * 1701. 1708. 
1715. 1722. 
1729. 1736. 
1743. 1750. 
1777. 1764. 
17, . 
1785. 1792. 
175. 
IJſt ein heller, wie 
S ach ein Feuer⸗ 
8 N x ee brennender Stern, 
e glaͤntzet auch er⸗ 
Ichrecklch, endet alle zwe Jahr en Lauff, feine 
Natur iſt ſehr hitzig und trocken, ohne Tempera- 
ment choleriſch, iſt ein wänmicher Planet, der 
menſch⸗ 


RN, 


a 


e 


| menſchlichen Went unde ein böfer Anſliffter 
des Kriegs, und allerhand Zwieſpalt, er hat unter 
ſich das Kriegs „Weſen, die Alchymiſterey, 
Schmiede, Schlöffer, und allerley Handwercker, 
die mit und unter dem Feuer arbeiten, dergleichen 
alle Gewalt, Tyranney, und Gewann bes 
deutet fu urioſe { ch 
Haare haben, gar choleriſche Leute, meſſene, 
ſchwaͤtzige, verſchwendiſche, Raͤuber u. d. g. mas 
chet ſeine Unterhabende braun und ſchwartzgelb: 
In dem menſchlichen Leibe hat er das lincke Ohr, 
die Galle, Nieren, Athem und das heimliche Se 


maͤcht. 
Ränder ſtehen ihm zu: | 

Norwegen, Bayern, Engelland, Franckreich, 
Schweden, Schleſien, Pohlen, . d 
Dennemarck, ꝛc. | | 

Jahr insgemein. 

Er iſt — 1 trocken, denn feucht, dann ob es 
ſchon zu gewiſſen Zeiten regnet, ſo ſeynd doch meh⸗ 
rere trockene Jahre bey des Martis Regierung. 

Truͤhling. | 

Iſt gemeiniglich 9 5 rauh und kalt, und ſoll 
man groſſen Fleiß anwenden, daß man die Schaa⸗ 
fe nicht auf den Saamen, und auch nicht ſo lange 
auf den Wieſen gehen laſſe, ſonſten wird gar we⸗ 
nig wachſen, hat viel Reiff, rauhe und wilde Lufft, 

bis auf den 9. Tag Jun. die ſehr ſchaͤdlich ſeyn. n 
| Sommer. 

Der Mars hat unter allen Planeten den hitzig 

g fen ia Pen a e die as 
1 Ä as 


wuͤtende Leute, ſonderlich die rothe 


das dürre Holt in den Wäldern vor groſſer Hige 

ank ndet, es ſeyn die Nächte fehr warm und unge⸗ 

dag Flüſſe und Brunnquellen werden klein. 1 

15 Herbſt. 1 aeg 
| om Herbſt iſt es gleichfalls n hr trocken 

fach und waͤchſet ein Haupt⸗ N ir or dem 
Addent ſchneyet es nicht ! leichtlich 155 un ob es 
ſchon im October unterſchiedliche mahl frieret, iſt 
doch der November Ae warm. ar 

a Winter. | 
Iſt ziemlich kalt, und mehr trocken denn feucht, 
gantz unbejläubig, 
: E ommer⸗Vau. * 

Wenn die Gerſten auf friſche gute Felder und 
zeitlich ge det wird, waͤchſet derſelben genug, aber 
auf ſandige Felder und ſonderuch ſpaͤt, wenig, kurtz, 
und ſtrecket sch nicht; Im Frühling ſoll alles uns 
terſaͤet werden, es giebt wenig Hafer, aber gut, 
doch wird deſſen auf guten Feldern auch ziemlich 
viel. Erbſen, Linfen und Wicken muͤſſen auf 
feuchte und feiſte Felder gejä:t werden, fo gerathen 
ſie auch ziemlich, ſonſt wird wenig darauf. Hirſen 
muß in dieſem Jahr zeitlich geſaͤet werden. Flachs 
ge aͤth nicht wohl. Hanff bleibet klein, und duͤnn⸗ 

| ſtenalich, if t aber gut. Wenig Heu und Grum⸗ 
met, ih fol man bey Zeit die Schaafe von 
deu Wieſen laſſen. 
Winter⸗Bau. 

Es waͤchſet gutes vollkommenes reichliches Korn, 
der Weitzen iſt mittelmäßig, man 

Fruͤhling mit keinen * da 


rauf hüten. 


Herbſt⸗ 
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Weiln es 0 ee, ſo darff n man mit der 


San nicht nothwendig eilen, man ſoll auch keine 


en Bra Be Asien laſſen. e 


Es gi icht was a Din 87 | ste 


ken und Kirſchen gar wenig; 2 0 
1 gar kleine Eicheln, und wenig. 


Hopffen. 


Wacht nicht viel, hat un 1 wohl im 


Fi uͤhlinge von den Reiffen und ſcharffen Lufft, 


als im Pin von den ABK was 1177 blei⸗ 


bet, ift ae 
Wein Bo 


Es giebt ein Haupt⸗Wein, und iſt mt ein 


vollkommener Herbſt zu hoffen; Nach dieſem Jah⸗ 


ZU N 


re ſind noch zwey Wein⸗Jahre, kan alſo in ein 


und andern an Wein und Fruͤchten . 


werden. 1 
Wind, Guß und Ungewitter. 


In des Martis- Jahren giebt es wenig Wind 
u Regen, aber ſchwere Donn, Weite 5 | 


leicht anzünden. | | 
| Ungeziefer. 


Es giebt FR, viel Siam und | 


a ease ges 


2 4 


* * Sich | 


„ 0 DE 


Dieſes Jahr giebt es wenig Fiſche. 
Rain Kranckheiten. » 
In dieſem Jahre graßiren vornehmlich hitzige 
Fieber und rothe Ruhr mit wunderlichen Zufaͤllen, 
ingleichen die Leute groſſe Angſt am Hertzen, 


Anſtoß von der Melancholie, und hat ein Me- 
dicus in dieſem und folgenden zwey Jahren genug 
zu thun, die Kranckheiten und ihre Zufaͤlle zu heben. 


PARTICULAR. Witterung. 


MARK TIIIs, den 2 1. pflegets frühe zu frieren, die 
Tage aber meiſtentheils ſchoͤn und luſtig zu ſeyn. 

APRILIS, pfleget bis auf den 16. zu gefrieren, 
nachmahls faͤllet gelindes Wetter ein, bis den 23. 
darauf wieder Reiff und rauhes Wetter bis auf 
den 29. da es anfaͤnget ſchoͤn luſtig zu ſeyn. 

MA ]Us, faͤnget den 3. mit Donner an, folget 
bald wieder rauhes, truͤb und kuͤhles Wetter bis 
auf den 8. darauf 3. Tage wieder gelinde, 11. gefrie⸗ 
ret es wieder zu Nacht⸗Eiß, bleibet kalt bis 20. 
darauf ſchoͤn warm, 30. Eiß und Reiff. 

JuNIUs, faͤnget mit Reiff an, folget darauf 
trüb, den 9. Reiff, ſchoͤn warm, welches bis zum 
Ende verbleibet. . 
JuLlus, fänget mit groſſer Hitze an, fo wohl 
bey Tag als Nacht, donnert faſt täglich, giebt viel 
Kieſſel, zuͤndet offt an, bleibet ſchoͤn bis den 12. 
denn wirds trüb, und etwas kuͤhl, und Regen bis 
auf den 28. darauf Regen bis zum Ende. N 

ö | AUGU. 


. 0 . 
AlICHSTIUI8, faͤnget früh, mit Nebel an, die 
Tage Ban und warm, hitzig bis zum Ende. 
PTEMBER, fänget an mit herrlichen ſcho⸗ 
5 „Wetter bis auf den 13. da etwas kuͤhl und 
herbſtig Wetter einfällt, bald darauf wieder fehön 
bis auf den 28. da trüͤbes Regen⸗Wetter ſich ein⸗ 


ellet. 

OCTOBER, fänget an mit ungeſchlachtetem { 
Wetter, hat den 10. Reiff bis den 17. da ein ſcho⸗ 
ner Sommer⸗Tag, 25. kalt, darnach wieder ſchö⸗ | 

ne Zeit, bis 30. ziemlich kalt. 

"NOVEMBER, kalt, bis den 10. Nachmittag 
aber gemeiniglich fehön und warm, 11. faͤnget truͤb 
Wetter an mit Nebel, Regen, bis auf den 13. da 

es wieder gefrieret bis 30. Nachmittag aber Sons 5 
nenſchein. | 

‘DECEMBER, fänget mit Froſt an, bald trüb, 2 
Regen, Kälte und Eiß, den 10, Schnee, darauf 
frierets bis den 19. da es regnet, wird aber gelch | 
wieder kalt bis zum Ende. 

JANUARIUS, fänget an mit Kälte, 16. kalt, u 
Eiß auf etliche Tage, 20. Schnee bis 27. Negen⸗ 
Wetter und Schnee bis zum Ende. 

x - FEBRUARJUS inge an mit truͤb und Regen⸗ 
Wetter, 9. bis 12. ſchön lieblich Wetter, ſolgen 3. 

Dage Schnee, darauf ſehr kalt, wieder Froſt, 11. 
regnet und kieſelt, ſchneyet darauf, ſehr kalt bis den 
18. Regen Retter. | 
0 MAR Tus, hängt an mit bauten Wetter, bis 

en 20. 


J 


Kennt in dieſem 
# Seculo nachfol⸗ 
\ N gende ſpecificirte 


\ Se: 
170 2. 1709. 
1718, 7.5 


„ 1730. 1237 
J 1744. 1771. 
178. 1765. 
1772. 1735 

J 1785. 1793. 
Sa 1800. 
IN Hat ſowohl im 
Auf⸗ als Nieder⸗ 
\ Te gang neben ihr her⸗ 
eee gehend den Stern 
Vene Wieck W te Warme, dienet auſſer 
ihrem Scheine die uͤberfluͤßige angezogene Theile 
des obern Saltzes, oder Mercurii von dem Vi- 
triol zu ſepariren, und wenn alſo Vitriolum und 
Mercurius in reactione ſtehen, wie vom Fruͤhling 
bis Herbſt, macht die Aneın anderreibung ihrer 
Theile in der Lufft und an dem Leib des Menſchen 
und Thiere alles warm, wenn aber die Sonne 
von uns mit ihren Perpendicular. Strahlen, und 
nur oblique ſcheinet, ſo bleibet bey dem Vitriol 
und allen ſabjectis, die Menſchen und Thiere aus⸗ 
genommen, der überflüßige Mercurius ſitzen, und 
iſt in der Lufft keine reaction mehr, ſondern die 
Au vitrio- 
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‚Yirriolifehen Theile hat Ne ies gan 6 verdüne 
net und ohumaͤchtig gemacht, wird alſo ein Theil 
der Welt kalt und ſchadet dieſe qualitas allen Din⸗ 
gen ſehr; Dieſer Planet iſt mittelmäßig gut, warm 
und trocken, ein guͤtiger Planet, wenn er gute A- 
ſpecten hat, boͤß e contra, machet die Leute ſchoͤn, 
krauß Haar, ſtarck, fromm, großmuͤthig, bedacht⸗ 
ſam, ruhig, groß geehrt, u ein langes Leben, ge⸗ 
ſunden Leib, machet aufrichtig N gutes Ges 
muͤths, giebt Königliche Wuͤrden, Naichthum und 
Ehr, mehr denn andere Planeten, ei 1 Koͤ⸗ 
nige Fürſten, Grafen, Freyherren, Hof⸗Leute, O⸗ 
brigkeiten und andere vornehme und votſichtige 
Herren, Ehrgeitzige, die nach Dignitaͤten ſtreben, 
Großmuͤthige, die über andere herrſchen, hat im 
menſchlichen Leibe das Gehirn, Hertz, rechte Au⸗ 
ge, der Männer, lincke Ohr, der Weber e | 
und die rechte Seite. 


An Rändern beherrſchet die Some 
we „Italien, Sicilien, Boͤhmen e. 
Jahr insgemein. 55 a 
Das Solafiche Jahr iſt durch und duch t. tor 5 
en wenig feucht, mittelmäßig Warm Aa 
Fruͤhling. e 
Sf temperirt, anſaͤnglich ziemlich Kent, 199 05 4 
100 im April, welcher Monat ſehr veraͤnderlich und 
unflaͤtig, der Majus aber iſt ſchoͤn und trocken, u 
End mit ſtarckem Reiff und Froſt, welches weit 
in den Junium continuitet; dahero groſſe Obſicht 
zu haben, daß die Schaofe nicht auf den Saamen 
kommen, und ſo viel moglich, 190 von den . ieſen 
gehalten werden. Som- 


En a RE 


Es iſt auch der Junius nicht ſicher vor dem Reif, 
und iſt darneben groſſe Duͤrrung; Auguſtus iſt 


‚anfänglich ungeftümm, darnach aber wiederum hell 
und ſtill. Die Tage ſind in dieſem Sommer hi⸗ 


gig, die Naͤchte aber kühl, iſt mehrentheils ein ſchö⸗ 
ner Sommer, endet ſich doch mit ungeſtuͤmmen 


Wetter. Be 
Herbſt und Winter. 
Iſt annehmlich, trocken und fchön, reiffet und ge⸗ 


frieret zeitlich, doch mit maͤßiger Kaͤlte, faͤnget an 


mit rauhen unlieblichen Wetter, wird aber bald 
wieder beſſer. Februarius der fänget mit leblichen 
Wetter an, und endet ſich in groſſer Kälte, ſo bis 
in den Martium waͤhret. x 
„„ Oo 
Muß zeitig vor die Hand genommen, und fo viel 
es ſich thun laͤſſet, unterſaͤet werden. Gerſte und 
Hafer waͤchſt wenig, doch gut an Koͤrnern. Guter 


Hirſen, wenn er zeitig geſaͤet wird. Wenig Linſen, 
Erbſen und Wicken, wenn ſie nicht in feiſte oder 


feuchte Felder, worauf der Miſt ſchon verweſt iſt, 
geſaͤet werden. Flachs iſt nicht viel nuͤtz. Hanff 


duͤnn und kurtz. Heu wird gar wenig, davon oben 
gemeldet worden. Man ſoll die Schaafe zeitig 
von den Wieſen laſſen. Das Grummet waͤchſet 


huͤbſch, Kraut und Ruͤben koͤnnen wegen der Duͤr⸗ 


rung nicht wohl wachſen. 


Winter Bau 
Das Korn wird treflich gut, aber wenig wie auch 
der Weitzen. Im nn ſollen keine Schaafe auf 


den Saamen gelaſſen werden. Herbſt⸗ 


Den 1 Saamen ſoll man unterfäen, da⸗ 
9 55 er in dem drauf folgenden naſſen Frühling nicht 
anche moͤge, es iſt aber er man gar 
| eilig zu d een. 


Obſt. | 

Mehr Bien denn Aepffel, viel erbe, wn 
Svweiſchen und 1 ag es. Ä | 
| opffen. 05 
Hb er ſi ch Anfangs zwar wohl ul wi 
doch wenig, oder gar nichts draus, Dart vn ch 
0 3 damit verſchen ſoll. b 
0 Wein⸗Bau. | 
Wenni im vorigen Jahr kein Haupt Wein ge⸗ | 
en waͤchſet er dieſes Jahr, denn der Mars, 
Sol, und darauf folgende Venus, machen alle fi eben 
Jahr die rechte Wein⸗Jahre. | 5 
Wind, Guß und Ungewitter 
Oſt⸗ und Nord⸗Wind wehet meiſtentheils die⸗ 
ſes Jahr, bisweilen auch der Weſt⸗ oder Sud⸗ 
Wind, aber gar ſelten; hat viel Ungewitter, mit 
Donner, Blitz und Hagel, ſo den m kin | 
. geſaͤhrlich fi ind, aber keine Guͤſſe. 1 
Ungeziefer. > 

Es giebt viel gut 900 Schlangen, viel Heu⸗ 
N Würme wachſen gern in e 


Fiſche. 
Sieht es alenthalben mittelmäßig. | 
Kranckheiten. 5 
Wen der Win ter zu Ende wird lauf * 
en 


Si den ihresen Saiten ehen RR Apoflema. 
Tags, hitzi Fieber, o kegieret auch der Schlag, 
Braͤune, Aram Hertzzittern, Ee een der 
Leber, Haupt⸗Wehe, Ruͤckgrad⸗Schmertzen, 
Windblaſen im Leibe, daraus ſich Geſtanck oder 
Faͤulung zu erheben pflegen. 

45 PARTICULAR. Witterung. e 

MaARTIUs, iſt vom 22. bis 23. ſehr kalt, vom 
27. bis zum Ende frühe allezeit Eiß und den Tag 
uͤber thauets. 

APR ILIs, von Anfang kalt, den 4. ſchön und 
warm, 8. windig und Platz⸗Regen, 9. bis 1 1. ſchoͤn 
warm, 18. Guß und Ungewitter, 19. ſchoͤn, da nach 
Ungewitter mit Donner, bis 23. dann rauhe Lufft, 
=. ſehr kalt, und dabey trüb, 30. trüb. 

MA] Us, den 1. und 2. rauh, windig, kalt, vom 
4. bis 15. ſchoͤn warm Wetter, mit wenig Don⸗ 
ner und Regen vermiſcht, 24. fruͤhe Eiß, 27. ſchoͤn, 
28. 29. kalt und etwas Regen, 30. reiffts und feier | 
rets, darnach Regen und Schnee den gantzen Tag. 

- JUNIUS, den 2. ſchoͤn, 3. groſſe Regen und 
Guͤſſe, vom 4. bis g. rauh, 9. ſchoͤner warmer Dag, 
3 unbejtändig, vom ır. bis 14. fühl, Abends 
waͤrmer, 15. Tag und Nacht Regen, 20. frühe ſehr 
kalt, 22. 23. ſchoͤn warm, 24. ſteter Regen und 
Güſſe, 25. ſehr kalt, vom 26. bis zum Ende Regen. 

‚JuLius, den 1. 2. 3. kalt truͤb, Kiefel, 4. warm, 
€. ſehr kalt, vom 17. bie 18. warm, vom 19. bis 
kr Regen, vom 23. bis zum Ende schön warm und 
I ig. 

45 AUGUS TuS, vom 10 bis 6. ſchon warm, 8. 
gangen T Tag Regen, von 9. bis 11. truͤb und ein 
wenig 
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Shen Degen, 13. ſchoͤn, 153 zu Nacht Sr 16. N 
Donner, Blitz, Piag-Negen, 17. kalter Regen, 18. 
bis 27. ſchön, ſehr warm, 26. bis 28. täglich Don⸗ 
ner mit groſſem Regen, 30. 31. Regen. 1 
SEPTEMBER, den 1. bis 4. warm Weng den 83 
4. zu Nacht Donner und Platz⸗Regen, 5. bis 9. 
| 15 ſchoͤn, wenig Regen, vom 18. bis 25. unbeftäns = 
dig. Wind und Schnee⸗Flocken 27. ſchoͤn, und 
warm, 29. bis zum Ende Regen. > 
OCTOBER, den 1. ſchoͤn, 2. 3, frühe ge roren 0 
und helle, 4. 5. ſchoͤn warm, 7. gantzer Dag Regen, 
, bis 13. truͤbe, kalt, und unterweilen ein wenig 
Rieſeln, 15. windig, truͤbe, Regen, 16. groſſer 
Wind und Schnee, 19. unbeftändig, 21. bis 27. 
ſtarcker Regen, unterweilen mit Schnee vermiſcht, 
29. ziemlich fehön, 30. truͤbe und kalt. | 
NOVEMBER, den 1. bis 14. Regen⸗Wetter 
und ziemlich kalt, 16. zu Nachts ſchneyets, vom 17. 
bis zum 20. Regen, 21. bis 6. ſchön warm, wie im 5 
Sommer, bis zum End. 
DECEMBER, den 1. 2. Schnee, 3. bis 8. une . 
beſtaͤndig, 10. zu Nacht groſſe Kälte und groſſer 
Schnee, 11. 12. grimmige Kälte, 13. 14. Schnee 
und gelinde, 16. hell und ſehr kalt bis den 20. und 
wenig Schne. . 
JANHARIIIs, den r. 2. 3. trübe, mittel kalt, ; 
4. J. 8. groffe Regen⸗Guſſe, 7. 8.9. mittel kalt, 11. 
Regen und kleine Guͤſſe, 23. bis zum End unbe⸗ 
ſtaͤndig, mit Wind, Schnee und Nebel. i 
FEBRUARIUS, vom 1. bis zu Ende trübe, Mes 
gen, Nebel und Wind, hell und ziemlich kalt, 9. 
15 12. or und en 13. bis 16. hell 


und 


0 1 


und kal, 18. Magen, S 19. 115 22. kalter 
Wind, 23. bis 26. helle, frühe fat, mit N 
2 kalter Regen, 28. rauh und kalt. 

Mak Is, vom 1. bis 7. rauh, kalt und win⸗ 


a ig, 8. bis 17. ſehr kalt, 19. Wind und Schnee, mit 

6 n 20. 21. . Ne und ſehr kalt, Nachmittags 
elle. 

„ _VENUS, 


Su N 
N 


JRegieret in dieſem 
eculo nachfol⸗ 
Ae gende Jahre: 

0 1703. 17101 
1717. 1724. 
1731. 1738. 
1740. 1752. 
177. 17885 
ER 1773, 1780. 
I 21782 17944 
Ein ſchöner heller, 

N g 1 weiß 5 glaͤntzender i 
S Ri wird auſ⸗ 


5 > Mond, am meiſten 

8 eee geſehen, vollendet 
alle Jahre, wie die Sonne. feinen Lauff. Seine 

Natur iſt feucht und warm, doch minder denn Ju⸗ 

piter, weibiſch, temperirt, und in allen feinen Aſpe⸗ 

cten auͤtlich, wird Fortuna minor genennet. Die 

Weibesbilder machet er ſch on, mit langen Haas 

| Geſicht und Augen, for- 

mirt fat ſol che Leute wie der Jupiter, weich aber 

ö 15 5 "A dem 
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dem Muͤßiggang und Wolluſt ergeben find, har im 
Meuſchen unter ſich . Mutter, Nieren, Gebaͤhr⸗ 

lieder, Gefäß des Saamens, Bruſt, Kehle, Len⸗ 


den, Leber und den Geruch. 
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Unter dieſen Planeten gehören an 
ER TREIBER RE 
Hieſterreich, Elſas, Liefland, Lothringen, Irr⸗ 
land, Schweiß, Francken, e. 

Jahr ins gemein. 
Iſt mehr feucht dann trocken, ſo man alle Thei⸗ 
le des Jahrs zuſammen nimmt, auch geſchwuͤlig, 
Ai zſemlich war b 
, , 
Meilen das Solariſche Jahr die Kaͤlte ziemlich 
weit hinein treibet, giebt es einen paͤten Frühling, 
gemeiniglich temperizt, und allen Früchten bez 
gquemlich. Wo der Saamen groß, kan man die 
Scdhhaafe wohl darauf treiben, fie auch laͤnger auf 
die Wieſen gehen laſſen, als man ſonſten oder an⸗ | 
dere Jahre zu thun pfleget. „„ 
, uygle nr. 
Wenn die Naͤſſe im Frühling nicht fo lang con⸗ 
tinuiret, folget ein warmer geſchwuͤllger Sommer, 
wie es ordinaire zu ſeyn pflegt, regnet es aber ſte⸗ 
tigſt im Fruͤhlinge, ſo olgt ein durrer hitziger Som⸗ 
mer, weiches gar ſeſten geſchicht, und waͤchſt ein 
guter Wein. Sonſt iſt es jederzeit zu beſorgen, 
daß viel Heu und Gelraid im Felde verfaule. 
Waun im venerifchen Jahr ein duͤrter Somer uf, 
wird das Getraid ee welcher ſolget, wenn i 
1 an a get! 
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f 0 


b 


N 
} 


nicht lang, darum mit allen Fleiß dahin zu fehen, 


Ri g 0 8 9 i 0 0 5 „ — 
Februario, Martio, Aptil, Majo zuvor eine Sons 
nen⸗Finſterniß, oder ſonſt ein Comet geweſen. 


FJſt gemeiniglich Anfangs warm und ſchoͤn, aber 


daß die Weinberge zeitlich gedecket, auch der Win⸗ 
ter⸗Bau zeitlich geſaͤet werde, denn um die Helffte 


het vor Weynachten nicht wieder auf. 


Winter, 
Iſt leidentlich, anfänglich trocken, darnach, ſon⸗ 


derlich vom 12. Febr. bis zum Ende, gantz feucht, 


hat überaus groſſe Waſſer⸗Guͤſſe, die den Haͤuſern, 


Menſchen und Vieh groſſen Schaden thun. 


Sommer ⸗Bau. 


Wenn der Fruͤhling gar zu naß iſt, alſo, daß es 


ſchier regnet, ſo ſehe man, wie der Saamen zeitlich 
ins Feld gebracht werde, denn es folgt ein duͤrrer 
hitziger Sommer, da es in etlichen Wochen nicht 


regnet; Iſt aber der Frühling nicht übermaͤßig naß, 


fo folat ein warm⸗ und feuchter Sommer, hitzig 
und dürre, und bleiben die Saamen⸗Fruͤchte ſehr 
zurück, iſt er aber, (wie gemeiniglich) feucht, fo ges 


rathen alle Sommer⸗Fruͤchte; liegt aber daran, 


wie man fie ohne Schaden heimbringe. Wenn 


man nun im Fruͤhling ſiehet, daß es alle Tage reg⸗ 


net, ſoll man die Huͤlſen⸗Fruͤchte, als Wicken, Erb⸗ 


fen, Linſen, auf magere Felder fden, fonften wachſen 
ſie ſo ſehr qus, und verfaulen. Wenn es einen duͤrren 


Sommer giebt, wird nicht viel taugliches am Flachs 
und Hanff, im widrigen aber alles ſehr wohl. 
| | | Win⸗ 


3 


des Novembris wintert es gemeiniglich zu, und ge⸗ 


. Er 25 2 (0) > 32 
e ee 
Es ſey das veneriſche Jahr wie es wolle, ſo wird 
an Korn und Weitzen nur Stroh, giebt aber ſelten 
wohl, es ſey denn, daß man den friſchen Saamen 
im Frühling abfehneide, fo giebt es beſſer. 8 
| Herbſt⸗Saat. A 
Man ſoll zeitlich ſaͤen, wegen des zeitlichen Win⸗ 
ters, der darauf folget. Wegen der groſſen Guͤſſe, 
ſowohl im Mittel, als folgenden Wetter, fol der 
Saamen unterſoͤet werden, daß er nicht auswachſe. 


Wann der Frühling übermaͤßig naß, fo wird in 
allen gar wenig, ift gemeiniglich temperirt, wachſen 
viel Aepffel, Zwetſchken, Nüffe, Kirſchen, aber 
nicht viel Birn, gar keine Eicheln. 


a Hopffen. | 
Waͤchſet gut und ziemlich vie. 
| Wein⸗Bau. m 


Es giebt einen vollkommenen Herbſt, es faulen 
aber die Trauben unter dieſem Planeten mehr, als 
ſonſt unter keinem andern, der Wein hat fuͤr dem 
Froſt keine Gefahr, und waͤchſet ein Haupt⸗Wein. 

Die Weinberge muͤſſen zeitlich gedecket werden. 
Nach Martini kan man nicht mehr in die Erde 
kommen. Man verſehe ſich mit Wein und Getray⸗ 
dig 5 weil 3. Miß⸗Jahre nach einander folgen 
werden. EN, a 


Wind, Guß und Ungewitter 
Das Jahr hat ſehr viele und faſt taͤgliche Unge⸗ 
Bitter, und eee 1 
re a | Un⸗ 


455 2 Me 
a ungeziefer. | 
Es giebt viel Kröten, Schlangen und Heulehres 


cken, im Sommer und im Herbſt viel Maͤuſe; 6s 
en auch Würme im Getralde. 0 £ 


3 8 


an Fiche. 
Genug, aber nieht viel Lachs und F orellen. 


Kranckheiten. 

Es regieren allerſey Kranckheiten, Schwach⸗ 
heiten der Leber und des Magens, innerliche Apo- 
ſtemata und Seitenſtechen; Flantzoſen⸗ Kranck⸗ 
7. 5 finden ſich auch leichtlicher als ſonſten ein. 


PARTICULAR- Witterung. a 

MART IUS, vom 22. bis zu Ende warm, bald 
m bald trüb und rauhe Lufft, bald Wind und 
Regen. 

-APRILIS, im Anfanc auf vorigen Schlaa, hat 
den ß. Schnee, iſt unluſtig, bald ſchoͤn, bald Wind, | 
Regen, Schnee, bis 14.15. ſchoͤn, bis 22. Regen, 
rauher Wind, unbeſtaͤndia, darauf Reiff und 

Fro bis 30. da es warm wird. 
| MAJUS, vom Anfang ſchoͤn und warm, den 7. 
Donner, nachmals Regen, bis den 17. da Wind 
und fein Wetter, 25. rauhe Lufft bis 29. da es ſchöͤn 
warm bis zum Ende. 

JUNIUS, anfänafich warm und ſchön, bis den 
21: lauff unterweilen Don ner und Regen mit ein, 
darnach taͤglich Unluſt bis zum Ende. 

JULIUus, ankaͤnglich truͤb, den 4. Reiff, Nach⸗ 
miktage Donner, darnach ſchön, den 11. wiederum 
egen Bine, 45 den 1675 16. 17. da ſchoͤn Heu⸗ 

Wetter, 


SE ABS RR BR 


Feller, darnach Regen bis den 26. da es drey Tas | 


ge ſchoͤn, den 28. bis 30. Donner, 31. ſchön. 
TA 


UGUSTUS, Reoen bis den 9. da ein ſchͤner 
Tag, darnach wieder Regen bis den 15. da ein ſchoͤ⸗ 
ner Tag, und darnach ſchoͤne warme Zeit bis den 

25. von dar bis zum Ende Regen. 
“SEPTEMBER , vom Anfang ſchön Herbſts 
Wetter bis den 12. den 17. 18. 19. bis as. melſt 


7 


kuͤhle und feucht, von dar bis zu Ende wieder a 


1 ? 


4. Wochen gut Wetter zu hoffen. 


OCTOBER, den 1. 2. ſchoͤn, 3. Donner, Blitz, 


Guß, Regenwetter, darnach unluſtig, bis den 9. 


— — 


10. ſchön, bis den 19. da es Ei frieret, 30. Schnee 


NOVEMBER, fänget trüb an, und mit rauhen 
Winden, 6. 7. ſchoͤn luſtig, 9. folat kalt Regen⸗ 
Wetter, bis 17. 18. Schnee bis zum Ende; die 
letztern Tage find ſehr kalt, und liegt der Schnee 


bis zu Weyhnachten. 


. 


DECEMBER ‚fängt 2. Dage kalt an, darauf | 
Schnee, den 9. Regen, den 10. faͤngt es an zufrie⸗ 


ren. und ſich auszuhellen, von 2. bis den 27. unlu⸗ 


ſtig, von dar bis zu Ende kalt. 


JaANUARIUS, continuiret dieſe Kalte, den 8. 


Schhe, den 9. kalt bis den 15. da es gelinde ſchei⸗ 
net, es regnet bis den 20. da es bis den 30. gelinde 


wird. 1.0 | | 1 5 
FEBRIARIUS, fänat früb an, F. ſchöͤn, darauf 

unluſtig, 9. [Alt groſſe Kalte ein, ro. ein ſo kalter 

Tag, dergleichen in vielen Jahren nicht geweſen, 


II. 12. ſehr kalt, e mit einem Regen, dar⸗ 


5 auf 


| u 
Wetter. Wenn der Tag Egydü ſchöͤn, hat man 


auf groß Waſſer erfolget, bis 27. da es bis zu Ende 


rauh, windig, Schnee und unluſtig. 8 10 
„MAR TIII8, vom Anfang bis zum 22. meift 
MERCURIUS. 
Resieret in dieſem 

N 

Agende Jahre: 

>91 1704. 1711. 
1718. 1727 
11739. 
1746. 1753. 
1 1760. 1767. 
1 1774. 1781. 
\ 1788. 1795. 


(acht weiß ſchei⸗ 
Inender Stern, als 
I lezeit bey der Son⸗ 
nen, iſt einer ver⸗ 
aͤnderlichen und 
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unbeſtaͤndigen Natur, mit guten Conjunctionen 


und Aſpecten iſt er gut, mit boͤſen böß, Maͤnnli⸗ 


chen maͤnnlich, Weibiſchen weibiſch, Gluͤcklichen 


gluͤcklich, endet jaͤhrlichen ſeinen Lauff, ſeine eigene 
Natur iſt kalt und trocken. Denen Menſchen, die 
er unter ſich hat, macht er lange Finger, und giebt 
ihnen eine unbeſtaͤndige Natur, ſo immer etwas er⸗ 
dencken, und veraͤnderlich ſeynd, und hinter dem 
Berge halten, bedeutet, daß fie eines guten Ingenü. 
ſeynd, als Philoſophos, Mathematicos, Arich- 

meu- 


Seculo nachfol⸗ 


Iſt ein kleiner und 


1 


| u (O = ie 0 44 
" meticos, Sandler, Schreiber, Kauffleute und 
allerhand kuͤnſtliche Meiſter, giebt Reichthum, der 


durch Kunſt und Kauffmannſchafft erworben 
worden. | 


Die unter ihm liegende Lander: u 
Lombardey, Flandern, Braband, Eroatienic. 


Jahr insgemein. a 
Iſt Tas trocken und fal, als warm, lun 
frucht ars | 
geühting 
Der ausgehende ertz iſt warm, der Apr bis 
den 25. trocken, darnach kalt, der Majus hat an⸗ 
| fänguc rauhe und kalte Tage, alſo 15 die * 8 
. in Gefal yr ſtehen. | 5 | 
| Sommer. 15 
Hat zientlich viel Regen, von welchen die Ede 
doch nicht recht erquicket wird. Das Heu und Ge⸗ 
trayde kan on eingebracht N ade man 


| ſich nicht ſaͤumen. 


0 Erſter Theil hat viel 9 5 und teilchen Sion | 
wenn aber die Helſſte des Octobris fuͤruͤber, fällt 
trocken Wetter ein, bis zum Anfang des Advents. 


Winter.. 
Nach dem ſchoͤnen Herbſt koͤmmt zu Anfang des 
hi Deren der Winter auf einmal, iſt kalt und 
ſchneyet bis in Februarium, der ſich etwas gelind 
anlaͤſſet, um die Helffte ift er ſehr kalt bis den 4. 
e darnach . bis zum Sen 4 
8 em» 


3 


2 
„ \ 
J 


u 4 


a! 


: kette aber nicht. 


Sommer ⸗Bau. | 
Es seh alles ziemlich wohl. Iſt ein gutes, 
Gerſten⸗Jahr, Haber, Linſen, Erdſen, Wicken, 
muͤſſen geſaͤet werden, wo es nicht zu trocken noch 
AM feucht iſt. Hanff und Flachs find gut, aber 5 
er Hanffbleiber kurz. | 

Winter⸗Bau. | 
of unterſchiedlich; Wenn das vorige Jahr ei⸗ 
nen warmen krockenen Sommer gehabt, wird dis 
Jahr am Weitzen und Korn viel Geſtröh, aber we⸗ 
nig Koͤrner; Iſt der vorig Sommer feucht gewe⸗ 
en, ſo giebt es viel Körner; Korn und Weitzen 

hat gefaͤhrliche Bluͤthe. ö 
, Herbſt⸗Saat. 

Die erſte und die letzte iſt die beſte, die mittlere 
feen die Schnecken hinweg. Die erſte Saat kan 
im Fruͤhlinge mit Schaafen abgehuͤtet werden, die 


Obſt. 
An etlichen Orten Ne an etlichen mit⸗ 
Awaäßig an etlichen Orten gar nichts. Ä 
Hoffen. 
Wird acht viel, auch nicht ſehr kraͤfftig. 
Wein Bau. 


Geraͤth gar ſelten, etwa in so. oder So. Jahren 


einmahl, iſt allezeit ungeſchlacht, wann er ſich gleich 


im Fruͤhling ſchön und wohl anlaͤſſet, ſo wird doch 
felten was gutes draus. So ſolgen nach dieſem 
W Er 23 Miß Sohn ſub Luna & Saturno. 
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ee 
Wind, Guß und Ungewitter. 
Oſt⸗Wind wehet am meiſten, etliche mahl der 
Weſt, ſelten der Nord; Es kommen im Sommer 
wenig Ungewitteeeee rt. „„ 
1 Ungeziefer: 
Im Herbſt giebt es viel Maͤuſe; wo die Wuͤrme 
nicht zuvor ſeyn, wachſen diß Jahr keine im Ser 
traid. Im Herbſt giebts viel Schnecken, die dem 
Saamen Schaden thun. e 
Giebts im Sommer wenig in denen Fluͤſſen, 
im Herbſt aber mehren ſie ſich. en 
| Kranckheite. 1 
Laſſemiſich dieſes Jahr langſam curiren, und 
erregen ſich meiſtentheils im Fruͤhling und aus⸗ 
gehendem Herbſt, und kommt gemeiniglich DIE 
Jahr Seuche unter das Vieh. e 
PARIICULAR- Witterung. 
MAR TIUs, den 22. iſt warmer Regen, 26. hel⸗ 
let ſich aus und wird ſchoͤn warm, den letzten kuͤhl. 
AP RILIS, iſt kalt und trocken, bis den 15. ald 
daß den 16. 17. Roßmarien und Naͤgelein in Gaͤr⸗ 
ten erfrieren, vom 25. bis zum Ende warm, den 28. 
donnerts und bleibet wm 
MAJUS, das ſchoͤne Wetter continuiret bis 
den 6. da es bey Tage windig und rauh, vom 8. bis 
18. ſehr warm, und wird alles Gewaͤchs verhindert 
wegen der Duͤrrung, 25. ſchoͤner warmer Regen 
bis 29. von dar bis zu Ende fruchtbar. 1 = 


ER 


V 
JuNIlls, fängt ſchoͤn an, vom 9. bis 10. Re⸗ 
gen, darauf frühe Nebel bis den 13. darnach faͤllt 


zum Ende. 


© JULIUS, fänget mit groſſer Hitze an, den S. 


fallt Regen⸗Wetter ein, continuiret bis den ar. 
darnach ſchoͤn warm bis zum Ende. 
AUGUSTUS, fänget mit groſſer Hitze an, den 
5. faͤllt Regen⸗Wetter ein, und continuixet bis 
19. da ein ſchoͤner Tag, darnach unſtetes Wetter 
bis zum Ende. 5 8 
SEPTEMBER, anfangs bis den 5. fhbn warm, 
und ſtarcker Regen, darnach Donner, darauf wird 


ſchoͤn Wetter bis den 20. den 30. Regen⸗Wetter. 


OCTOBER, ſaͤnget mit Regen an bis 13. 14. 
truͤb, Regen, 15. 16. ſchoͤn, bis 24. Regen, darnach 


wieder ſchoͤn, vom 29. bis zum End, Nebel, kuͤhl. 


Regen⸗Wetter ein bis den 23. darnach ſchoͤn bis 


NOVEMBER, fängt (han an, 5. 6. groſſer 


Wind, darauf 2. Tage Regen, darnach wieder 
ſchoͤn, bis den 15. auſſer daß bisweilen Nebel, 17. 


trüb und kalt, bis 27. darnach Regen bis zum Ende. 


DECEMBER, den r. ſchöͤn, bis 15. ungeſtuͤm, 


16. kalt, bis den 20. 21. 22. bis 29. truͤb, Schnee, 
darauf ſehr kalt. Rn 
= JANUARIUS, continuiret die Kälte bis den 
30. da es windig und lind. | 
FEBRUARIUs, den 1. truͤbe und lind, 3. big 
6. trüb und kalt, 8. ſchoͤn, Regen, 13. 16. Schnee 
und groſſe Kaͤlte. | eh 
MARTIUS, den 6. 8. 9. feucht, 13. 14. 15. Re⸗ 
gen, 18. 19. 20. Glat⸗Eiß. 6 
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ſem Seculo nach⸗ 
| . folgende Jahre: 
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„ Jahr en. ee 
Iſt sms mehr feucht denn kalt und to 


ai. 
„Fruͤhling. 1 | 
a ſehr feucht, und darneden warm, mit unter⸗ 


lauffenden Froſt, der gantze Mertz iſt kalt, April hat 


Regen, und Majus iſt vom Anfang ſchoͤn, doch 
auch Regen, worauf groſſe Kaͤlte folget, der Junius 


0 if ſehr fein, hat zu Zeiten Regen. 


Sommer. 
Iſt zu Zeiten 19 doch oͤffters kalt. 
Herbſt und Winter. 
Iſt anfang feucht, mittelmaͤßig kalt, darnach 


gantz kalt und feucht, der December brinat bald 
Schnee, darauf groſſe Guͤſſe, nach dem 20. iſts 
N ziemlich kalt, doch trüb, bis gegen den 21. Janua⸗ 
rii, darnach etwas lind, bald wieder kalt, bis ge⸗ 

gen den 25. da wieder groſſe Waſſer⸗Guͤſſe, dar⸗ 


nach Schnee: Martius iſt anfaͤnglich rauh und 


kalt, darnach warm. In dieſem Winter ſterben 4 
b die Schaafe und Bienen gern. N 
9 25 Sommer ⸗Bau. 


Wann diß Jahr einen hitzigen Sommer hat, ſo 


muß man ſich mit der Saat der Sommer⸗Früͤchte 


nicht verſpaͤten, doch auch nicht mit Gewalt eilen, 
weilen die Hitze ſpaͤt anfaͤnget. Die Gerſte, wie 


auch der Hafer, gerathen aufs wenigſte mittelmaͤf⸗ 
‚fig, wie auch Linfen, Wicken, Erbſen; Hirſen pflegt 


in bequemen Feldern offt ſehr wohl zu gerathen; 


Nicht zu ſpaͤt und nicht zu zeitlich geſaͤet; Es giebt 
| auch genug Heu, aber wenig Grummet. 


Win⸗ 


et Winter Bau. 
Der Saamen des Winter⸗Baues und ſo 
lich der Korn⸗Saamen, wenn er im Herbſt zeitlich 
geſaͤet worden, und mercklich groß iſt, ſoll er mit den 
Schaafen abgehütet werden, wird fonjt zu feiſt, 
und giebt mehr Stroh denn Koͤrner; Wann der 
Wieltzen⸗Saamen im Majo sehon If, und ſehr 
waͤchſt, wird nichts daraus, denn er wird zu feiſt. 
„ ferbſ Saut, 
Man foll ſaͤen fo zeitlich als es immer ſeyn kan, 
wird dennoch wenig genug geben, denn im kalten 
Metter waͤchſt es gar wenig, oder gar nichts, und 
denn koͤmmt der Winter gar zu leichtlich, darum laß 
man keine Schaafe auf die Saat gehen, ſonſt bleibt 


wenig oder gar nichts, man ſoll alen Sagmen, ſo 


viel es ſich thun laͤſſet, unterſaͤen, ſonſten wird er im 
Winter durch die vielfältigen Guͤſſe verfloͤßt. 
In etlichen Orten giebt es wenig, in etlichen 

genug, und gantz kleine Eicheln. e 
F Hopfen. 
Geeraͤth mittelmaͤßig, leidet gemeiniglich Scha⸗ 
den im Frühling, durch Mehlthau und Kieſel. 
. Wein, Bau. 
Das Jahr wird wenig Wein, und aufs hoͤchſte 
ein halber Herbſt, und ſoll man im Herbſt bald 
lleſen, weil kein gut Wetter zu hoffen iſt; die Wein⸗ 
berge ſeynd zeitlich zu decken. 

Wind, Guß und Ungewitter. 
Inm Winter hat es groſſe Winde, und unge⸗ 
N , 
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—— —— 
woͤhnliche Guͤſſe, im Frühling und Sommer nicht 
2 ſonderlich viel Ungewikter, doch etliche ohne merck ⸗ 
8 75 Schaden. | 
Ungeziefer. 
Diß Jahr hat nicht viel Froͤſche, Pe 
Schlangen, Heuſchrecken, aber viel Rauppen und 
Wuͤrme, im Getrapd auch viel Maͤuſe. 


| iſche. 
& giebt allenthalben überflüßige 5 iche. | 
er Krankheiten. 
Im Habit grafliren toͤdtliche und hitzige Fie⸗ 
ber und allerhand gefährliche Kranckheiten. 
5 PARTICUEAK- Witterung. 
: _MARTIUS, den 21. rauh Wetter, und 
Stumm ind bis den 29. den 31: Regen. 
ApPRILIS, vom 1. bis 9. windig, truͤb, Regen, 
10. 11. 12. 13. Regen, 14. bis 20. kal, 21. ſchoͤn, 
286. bis zum Ende Regen. 5 
Malus, bis vn. ſchoͤn warm, 10. bis 13. hi⸗ 
big, darnach kalt und Regen, 24. kalt und Eiß, 23-3 
26. 27. trüb, 28. 29. kalt, 30. 3 1. warm. 
JUNIUS, faͤnget an wie der Majus, 4. f. trüb, 
Er Regen, darnach warm, 27. 28.29, Re- 
gen, 31. kalte Nacht. 
JULIUS, den 1. Nebel, 3. bis J. beſtaͤndig mit 
ö Regen, J. bis 13. — 5 75 15. Regen, danach 
ſchoͤn bis zum End. 
& ‚AUGUSTIUIS, bis 8. warm, 10. Reif und kalt 
bis den 13. 14. Regen, 15. 16. ſchoͤn, 20. groſſe Hi⸗ 
ge, 21. bis 26. Regen, 27. ſchoͤn, bis zum Ende. 12 
1 SEPTEMBER, bis den 6. warm, 8. Reif, 117 
trü 


N 


trüb und Ar 13. bis 16. 757 18 Regen, d dar. 
nach ſchoͤn bis den 2 21. hernach Regen uud tluͤbe } 
KR zum Ende. 

OCTOBER, unbeſtändig big 835 14. den 26. 
br kalt, 26. wenig Regen, 29.30, kalt, 31 Regen. 

NOVEMBER, 1. bis 5. Regen, 6. bis 16. Re, 
gen, 23. hell und Bat, 24. gelind, 29. und 39% win⸗ 
tert es zu. 

"DECEMBER, I. kalt, 4. Schnee, 5 7 10. 
Regen und groſſes Waſſer, IT. 42. Regen, 13. 
14. truͤbe, 21. ziemlicher Schnee, 22. bis zu E. ade 
ziemlich kalt. 15 

" JANLIARIUS, continuitetisden 112 die Kal 
te, vom 12. bis 18. trübe, gelinde, 19. kalt, darnach 
hell und kalt bis a4. 25: Regen, 27. Guß, bis zum 
Ende fill. | 
8 FEBRUARIUS, in Wind 2. 3. Regen, vom 4, 
bis o. truͤb und Wind, 12. 13. grauſamer Wind, 
14. Schnee, 1. 16. Wind und Regen, 12. bis 19. 
Neges und truͤb, 20. bis zum Ende gar ſch n. 

MAR TIUs, T. bis F. rauh und kalt, 6. bis 9. 
et: rr; Regen, 12. bis 16. OD). 2 big 19. 

1 Morgen kalt und rauh. 


Von denen Aſpecten und deren. 
| Wurckungen. 
. denen Aßperken der Plane ten ſind felgen 
de fuͤnffe die vornehmſten, aͤ alteſten und bekann⸗ 
teilen: Conjunctio, and itio, e 1 815 9 
dratus und Trigonus 
-Conjundio , die Zuſammenkunfft, if, wenn . 
wenn oder mehr a ee em Oit oder ee D 
un N. 


Ar 


Br 
7 55 
K 


des Zodiaci nach der Länge zufammen kommen, ob 
ſie ſchon nach der Breite etliche Grad von einander 
. abſtehen. Der Conjundtio Character iſt dieſer c. 


Oppoſitio, der Gegenſtand oder Gegenſchein, 


deſſen Kennzeichen £, ift eine Diftance der Plane⸗ 
ten, welche ſechs Zeichen, oder einen halben Circkel 
weit, oder 180. Grad von einander abſtehen. 


Sextilis, der Geſechſteſchein, iſt eine Diſtance 
von zwey Zeichen, ſo der ſechſte Theil des Zodiaci, 


oder so. Grad ausmachen, wird alſo bezeichnet &. 


Quadratus oder Tetragonus, der Gevierte⸗ 
fchein,ift die Weite von drey Zeichen, oder 90. Gra⸗ 


den, ſo den vierten Theil des Zodiacibegreiffet, und 
wird alſo bemercket U. 


Trigonus, der Gedritteſchein, iſt eine Diſtances 
von vier Zeichen, oder 120. Grad, und alſo der drite 


te Theil des Thier⸗Kreyſes, deſſen Character iſt a. 


Key 


Von denen neueften Aſpecten, ſo Keplerus er⸗ 
funden, kommen in unſern Calendern nur zween 


vor, der Semisfextil.SS. und Quincunx. Ve. Se- 


misſextil. ift eine Weite von 30. Graden, ein 
Quincunx von 150. Graden. Der gantze Him⸗ 
mels⸗Circkel hat 360. Grad. RAN 

Die hefftigſten Afpeeten, nemlich o und £b 
und 2, erregen um ſelbige Zeit, da ſie in denen Ca⸗ 
lendern angeſetzet ſind, wegen ihrer langſamen Be⸗ 
wegung in der Lufft groſſe Veraͤnderung des Wet⸗ 
ters, nach ihrer Natur, und des Zeichens, darinnen 
ſie ſich befinden: Denn in feurigen Zeichen brin⸗ 


gen ſte Hitze und Duͤrre; in waͤſſerigen Zeichen 


verurſachen fie viel Regen; in luͤfftigen Zeichen 
ſtarcken Wind; in irdiſchen Zeichen unfreundlich 
5 und 


und kalt 
in acht zunehmenbate 
Fp und c wircken groſſe und ausdorrende 
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. Entzündung des Wetters, Hagel und © 
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Hitze, auch bisweilen Platz⸗Regen, Donner, Blitz, 


Zolcken⸗ 


Brüche, Stum⸗ Winde und ungeſtüm Weiter; 


im Winter auch wohl ſtarcken Froſt. 


h und Oo Ic machen die Lufft kalt, und brin⸗ 


gen Regen oder Hagel mit ſich, jtem ſtarcke Winde, 
truͤb und feucht Wetter, und im Winter Schnee. 
b und FDP bringen Platz⸗ Regen, Über 


ſchwemmung und Kaͤlte, im Winter Schnee. 


b und FO bedeuten unfreundlich % zetter, 


hefftige Winde, Kälte, Froſt oder Schnee. 


im Winter kalte Schnee⸗Lufft. ae 
u und S0 DPermecken n rde und Duͤrre, 


oder auch wohl Platz⸗Regen, 


4 onner, Blitz, Ha⸗ 
gel und Sturm⸗Winde. 5 % Br 9 


fruchtbaren Regen mit etwas Donner. 


A und 2 Oc machen gemeiniglich temperirt 
‚und angenehm Wetter, bisweilen gewolckicht, 
ſanfft⸗ und fruchtbaren Regen. 
und Jod erregen gemeiniglich trockenen 


Wind. 


| wie auch ſanffte Winde zugeben. . 
c und O erwecken Hitze und Duͤrre, aus⸗ 


A und cle fegen helle und tömperirte Luft, 


A und Oe geben warm, hell, temperirt und 
angenehm Wetter, ſanffte Winde, auch wohl 


ktocknende Winde, bisweilen auch Plat⸗Regen, 


mit Donner, Blitz und Hagel. N 


* 


und 70 G bringen hell und temperitt Wer - 
| ber bisweilen Regen, und im Winter Schnee. 
F und 1% bedeuten groſſe und ſchaͤdliche 
Hitze und Duͤrre, wie auch Wind, bisweilen Don 
4 net, Hagel und Platz⸗Regen. . 
und DEP erregen gelbe und rothe Wol 
cken, Regenbogen, Donner und Regen 
O und 40 U giebt Sonnenſchein und hel . 
W etter, bisweilen auch Regen. 
OD und T0 00 bringet sermeinigic. Wind und 
a trocken Vöetter, zuweilen auch Regen. 
© und dad verurſachen bisweilen Dune 
zuweilen auch Wind und Reden. 
& und 40 U iſt meiſt zu Regen geneigt. 
F und DO lindert im Sommer die Hitze, 
incliairen zu gelinden % egen und im Winter zu 
0 Schnee. | 
I und DoD bringen: Winde und Veraͤnde⸗ f 
rung des Wetters zutvege. DER 


Von denen Sinfterniffen.. | 
Se Zeit der Finſterniſſe iſt in a cht zu nehmen: 
Im Fruͤhling ein ſie die Somer⸗Saat 
und ſtuͤhzeitigen Früchte, die Baum⸗Bluͤthe und 
1 Weinſtock; Im Sommer die Erndte und Ein⸗ 
ammlung des Serraydes; Im Herbſt das Futter 
und Mirter Saat: Im Winter den Kohl, die 
Voͤgel und Fiſche. 

CEs ſind aber die Wirckungen der S onnen⸗Fin⸗ 
ſtermiſſen groͤſſer; als der Mond - Finſterniſſen: 
Auch haben die Total. Finfterniffe gröͤſſern Effect 
und laͤngere Waͤhrung a die Partial. Finſterniſſe, 

N 13 5 
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| — 9 Era Jun dem Moment der een 
‚Anfang nimmt, und gemeiniglich fo lange 


ſeinen 
waͤhret, bis wieder eine andere Sinfteraig vorkomt, 
oder doch wenigſtens von einem Neu⸗ -oder Vollen 
Mond bis zum andern oder dritten, nachdem nem⸗ 
lich dieſelben mit dem vorherge henden über einſtim⸗ 5 
men oder nicht. Iſt aber Sonne und Mond nur 
halb verfinſtert, 191 17 der Effect nur hall b ſo groß, 
und dauret auch nur halb fo lange. | 
Es iſt zu mercken, daß diejenigen Kinder, welche 
zur Zeit einer Sonnen⸗ oder Mondes,⸗Finſterniß 
gebohren, und die Luminaria im erſten, 4. 7. oder 
loden Hauſe gefunden werden, nicht lange beym 
Leben bleiben! Und wenn die Ecclipfis in Gra- 
dum aſcendentis, oder in Locum © oder Ing 
05 einer Nattvität⸗Figur fallen, ſie dem Gebohrnen 
| LEN oder el ein Unglück Bat bringen. 


Tabelle, N 5 


Met das Zu⸗ und Abnehmen des 
Zsages zeiget. e 
unehmen des Tages, VIII. den 2%. Novembr. | 
den 17. Januarii IX. den 4 Novembr. 8 
den 7. Februarii A X. den 18. Octobr. 
den 24. Februarii XI. den 1. Odtabr. 

den 12. Martii XII. den 14. Septembr. | 
den 29. Marti XIII. den 29. Auguſti. 
den 14. ee XIV. den 11. Auguſti. 
den 2. Maj; FV. den 20. Juli. 
den 24. Maji XVI. ee Tages. 
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ſlche von denen 


Tage und Nacht⸗Stunden, wie 


3 e eee 
Zu mercken: 


Dee Zeichen des Zodiaci ſollen nach dem auff 
des Monate beobachtet werden, wie fie täglich in 
dem gemeinen Calender verzeichnet ſind. 2 
Wenn ein Kalb im 929 7 der Jungfrauen ge⸗ 
bohren wird, lebets kein Jahr; Faͤllt es im Seor⸗ 
pion, ſtirbt es noch ehender, darum ſoll man keines 
n dieſem Zeichen, wie auch im Steinbock und 
aſſermann abgewehnen, ſo bekommen 0 nicht 
| ir) das ig Feuer. | | 


Tabelle, 

Wbrinne N fehen, welche Jahre ein jeder 
N. Planet regieret: g 
; Fit pi. Marr 1 Venus Mer- Luna. 
nus | ter ſeurius . 
5 Re 2.1 1703. 1704. 1707. 
13.1707. 1708. 1709. 1710. 1711. 1712. 
720. 1714. 1717. 716.1717. 1718. 1719. 

1722. | 4 . 


Mela und "Mineralien, a 


Neamich, wie ſolche unter die ee € 
‚gehören: 1 5 5 a 
Saturnus, Bley, kalt und nocken 


„ Jupiter, Zinn, warm und feucht. 
ars, h heiß und trocken. 
So,. eld, ain. 


= Venus, KRupffer, kalt und feucht. 


| Mercurius, 8 Side e kalt. 
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Luna, ilber, feucht. 


sATUENUus, Bley. 


eſer Plauet hat das Bley unter fich, weiches 
daher auch Saturnus genennet wird; nebſt 
1 85 Bley wird dem Saturno auch das Antimo- 


nim Arfenicum, Alaun & omnia terrea fuſca 
bonderoſa zugeeignet. Das Bley beſtebet ex ſul. 
pPhure indigeſto, ſale aluminoſo ac Mercurio, 
kaltet und verdi cket die Säffte, dahero die Præ- 
parata darvon innerlich und aͤuſſerlich gebrauchet, 


tödten die allzugroſſe veneriſche Begierden, heilen 
Sa See Krebs und andere von ſcharffen 


ten entſprungene Kranckheiten und Schäden. 
Antimonum, zu teutſch Spießglas, giebt viele 


8 vortreffl iche und nüßfipeMedicamenta, faſt wider 


alle hitzige und andere Kranckheiten, indem ſie nicht 


allein die malignitates durch Schweiß und Pur⸗ 


gierung forttreiben, das Gebluͤt reinigen, und alſo 


der Faͤulung widerſtehen, ſondern auch die inner 


lichen Obltructiones der Leber, Miltz, Mefente- 
rij, 


ri, &c. löfen, und die Waſſerſucht, Winde, und 
daraus entkommene Beſchwerungen, vertreiben; 


Darnebſt hat es auch ob particulas folares, 
die es bey ſich führet, eine ſtaͤrckende Krafft, jedoch 
beweiſen die antimonialiſche Medicamenta ihre 
Krafft nicht auf einmal, ſondern ſachte und alle 
maͤhlich; Und das Antimonium diaphoreticum 
iſt ein ſolch Medicament, welches man nicht wohl 
wiſſen kan. Vom aArlenico und Alumine, weil 
ſie nicht allzuſonderlich in medicina den Patien⸗ 
ten adhibiret werden, iſt wenig zu fehreiben, auſſer 
daß man etliche præparata davon brauchet, zumahl 
Alaua, und deſſen præparata, woraus man in den 
boͤſen Haͤlſen unterſchiedliche Gurgel⸗Waſſer 
pflegt machen. 
„% é HHR SEE 0 
Dieſem Planeten wird das Zinn zugeſchrieben. 
wie auch die Edelgeſteine, Hyacintb und Saphir; 
und hat ſeinen Urſprung ex Mercurio puriore & 
ſolphure albo minus maturo, und werden die 
Medicamenta præparata datvon vornehmlich in 
den Mutter⸗Kranckheiten mit Nutzen gebrauchet; 
aͤuſſerlich heilen ſie ulcera maligna & cancrofa, 
in Fiſteln find ſie auch herrlich, wofern ſolche pr&- 
parata mit einem gewiſſen Pulver vom Maulwurff 
zu rechter Zeit verſertiget, vermiſchet, und inn⸗ und 
auſſerlich gebrauchet werden, welches ich oͤffters 
und mit Nutzen an den Patienten verſuchen laſ⸗ 


1? 
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fen, und wohl erfunden. e 
8 Der Edelgeſtein Hyacinthus, wenn er gefrahen 
wird, widerſtehet dem Krampf, der Gicht, der 
Peſt und andern gifftigen Kranckheiten, zumahl, 
e D 5 | wenn 


. 


CE 2 | 
wenn man ihn in aurum mercuriale, (welches 
aber recht præpariret ſeyn muß, und nicht nach der 
gemeinen Art) einfallen laͤſt; ſtaͤrcket auch das 
Hertz und Lebens⸗Geiſte rtr. 
Der Saphir widerſtehet nicht allein dem 
5 Aft fonbern iſt auch præpariret, und innerlich 
aadhibiret, in Bauchfluͤſſen gut, dieweil er gelinde 
adſtringiret, dahero er auch das ſtarcke Bluten 
mit ſtillet, zumahl wenn er auf die Stirn gebun⸗ 
den wird. Er macht ein luſtig Gemuͤth, und trei⸗ 
bet die Melancholie; Ein Stuͤckgen davon rund 
gemacht, in die Augen laſſen lauffen, benimmet die 
Schmertzen, verzehret die Feuchtigkeiten, und 
nimmt weg was etwa in die Augen gefallen, be⸗ 
wahret in Blattern und Maſern das Geſicht. 
eie... 
Solcher Planet beherrſchet das Eiſen, den 
Magnetſtein und Oſtiocollam, und wird das 
Eiſen ex Sulphure & Sale, worunter viele parti- 
cCulæ terreæ & crudiores gemiſcht, generiret, hat 
vires adſtringendi & aperiendi, und beſtehet die 
eroͤffnende Krafft meiſt in des Eiſens volatiliore 
parte, nemlich in deſſen Salt die Krafft aber zu 
adſtringiren geben ihm die particulæ terrex; Es 
werden koͤſtliche Medicamenta aus dem Eiſen 
verfertiget, als limatura Martis præp. und iſt eine 
herrliche Artzeney wider die Wuͤrmer, ſo wohl bey 
Alten, als Kindern, und weiß ich in ſolchem Affectu 
keine Artzeney) die dieſe übertrifft: Antimonium 
diaphoreticum Martiat. & Tinct. Mart. ſchaf⸗ 
fen groſſen Nutzen in Cachexia, Chloroſi, Men. 
obſtructione, malo hypochondriaco, 8 der 
| icht, 
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Sicht, und was davo 


} on herſtammet, als Chiragra, 
nagra, Podagra, Dolore Iſchiadico &c. und 


3 


iſt billig darinnen zu recommendiren; ſo iſt es auch 
herrlich in morbo galliſſo oo. 


Der Magnetftein wird nicht viel von denen 


" Medicis gebraucht, er hat die Krafft faft als der 0 
Blutſtein, adſtringiret und ſtillet das Blut; die 


Chirurgi brauchen dieſen Stein mit unter das un- 


} 


‚guentum fympatheticum, welches, wenn nur 


das Gewehr, womit einer verwundet, mit ſolchem 
verbunden wird, oder man aufs Blut ſtreichet, tref⸗ 


lich heilet. Dabey iſt mir ein Pflaſter bekannt, 


von dem Magnet gemacht, welches die Podagri⸗ 
ſchen Schmertzen, aufgelegt, verkreibet. 
Mit dem Oltiocolla, Germ. Beinbruch, deſſen 
auch zu Taͤnnſtaͤdt viel und ſchoͤn waͤchſet, kan man 
in Beinbrüchen gute Euren thun, wenn ſolcher inn⸗ 


und aͤuſſerlich gebraucht wird. 
— SO, Be 


Der Sonnen wird das Gold, der Adlerſtein, 
‚Chryfolich, Rubin, Terra figillata, und Cinnab. 
nat. zugeſchrieben; Und iſt das Gold das edelſte 
Metall, beſtehend aus ſehr reinem Mercurio und 
Vitriolo, und ein wenig Waſſer. Es iſt reiff, 
ſo bald alle uͤberſluͤßige Feuchtigkeiten oder Waſſer 
weg ift, alsdenn koͤmmt der Mercurius zur Reif⸗ 
figkeit, iſt beftändig, und bekleidet. Es beftehet 
des Goldes Vollkommenheit in der Reinigkeit 
und richtigem Gewicht des Virrtoli und Mercuri, 


und befördert dieſes Metalles Wachsthum gleich⸗ 


falls ſehr die Reinigkeit und Feſtigkeit der Matrix; 
waͤre die Matrix weich und poroſiſch / ſo würden die 
„ une, Alte 
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unreinen und groben Dämpfe, welche in dem 
Lufft⸗Fluſſe, und die Erde ſtets durchgehen, leichte 


lich eindringen, und das reine Vitriolum verun⸗ 


reinigen, weil aber die Matrix compact, und ge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſo kan nichts, als das reineſte Lufft⸗ 


Salt hinein dringen. In Beſchreibung nun der 
Medicamenten ex Auro will ich mich nicht lan⸗ 


ge aufhalten, weil davon viele vieles geſchrieben, 


worunter vieles ſich falſch befindet, zumal auch, 


wenns an die Metallen⸗Dinctur koͤmmt, wovon, 


ben geſoͤnnen. 


geliebts G Ott, ich in einem Tractaͤtgen zu ſchrei⸗ 
Gewiß, wenn ein Kuͤnſtler das 


Gold recht wüſte zu tractiven, fb häfte er ein vor⸗ 
trefflich heilſam Medicament,, dann ſolches, 


weils die Lebens⸗Geiſter vor andern erquickt, ſaſt 
alle Kranckheiten heben wuͤrde. Mir iſt zwar ein 


Modus bekannt, durch den Speichel das Gold zu 


ſolviren, und mache ich denn daraus, mit Zuſetzung 
Cinnab. nativ. in gsrailen Demicht,ein vr teich 

Pulver, von mir Pulvis folaris genannt, deſſen 
Kraͤffte, (nur in kleiner Dol zu nehmen) mehr zu ſe⸗ 


hen, und zu fuͤhlen, als zu beſchreiben; Gewiß iſts, 
daß ſolches Pulver, durch GOttes Gnade, ihm ſey 


* 


Danck, defperate Kranckheiten hebet, allem Gifft 
widerſtehet, und die Lebens⸗Geiſter erfriſcht, und 


wo mans denen Patienten, abſondetlich in guten 


warmen Wein einbringen kan, und ein Schweiß⸗ 


gen erſolget, iſt gute Hoffnung zur Geneſung, wie 


ſolches vielfaͤltig probiret worden, und ich von deſ⸗ 
ſen Kraͤfften und Gebrauch in einem Tractaͤtgen 
(Frauenzimmer⸗Apotheckgen genannt,) etwas 
weitlaͤufftiger geſchrieben. 
| Hier⸗ 


= wre gee das * Re, \ 
ö Antimonio, Nitro & Auro, gemacht, vor kraͤff? 
tig, vielen Kranckheiten su wiberſtehen, und ſolche | 
zu vert be, 1 75 
Der Adlerſtemn, wenn ſolcher an die @ Dickbei⸗ x 
ne der Gebaͤhrenden, wie die A tores ſchreiben, ge⸗ 
bunden wird, ſoll er die Geburt befördern, wo aber | 

an die Arme, ſolche zurücke halten, muß aber alſo⸗ 
bald nach der Geburt wieder abgebunden werden, 
wiewohl ich ſolchen niemals jemanden gebrauchet, 
indem mir, die Geburt gluͤcklich zu befördern, ein 
innerlich Pulver, und aͤuſſerlich Saͤlblein, auf den | 
Nabel zu legen, bekannt, welche die Geburt im kur⸗ 
tzem gluͤcklich forttreiben, wovon in meinem Frau⸗ 6 
ga Apoth heckgen deutliche Nachricht zu 


9 
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3 Cbryſolitli melden die Autores, daß er 
in Gold gefaßt, am Halſe der lincken Arm gelra⸗ 
gen, alle Furcht, Melancholie, wie auch verdrieß⸗ 
liche Traͤume vertreiben, innerlich aber gebrauchet, 
Epilepfam cariven ſolle. 

Der Rubin. widerſtehet aͤuſſerlich und inner⸗ 
lich dem Gifft, macht froͤlich, und unterdruͤcket 
die böfen Gedancken, benimmet libidinem ve. 
neream, exhaͤlt gute Geſündheit, und wird geſagt, 
daß wenn einem Menſchen ein Ungluͤck vorſtehe, er | 
5 1 mit Veränderung der Farbe anzuzeigen f 

ege. | 

f Einnabaris nativa, iſt auch rohe, in kleinen . 
5 Quantität zu gebrauchen, ein ſchoͤn Medicament 
in morbis Cephalicis, als Apoplexia, Epilepſſa, 

del de. een und a auch a 

I 


. 
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| die Spieles, Deetvehen ichs zu meinem Palves 


re Solari mit brauche. 


Terra Sigillata, iſt ein gut Medicam ent, trock⸗ 
net ſehr, und iſt gelinde, adltringirender Natur, gut 
wider gifftige Kranckheiten, rothe Ruhr, und andern 
Durchlauf, wie auch wider die Biſſe der afigen 

Thiere, iſt BO. ein 80 Sudoriferum. 

VENU 85 Ru pffer. N 
D Die Venus hat das Kupffer von Metallen, nebſt | 


dem Edelgeſtein Carneol. Lap. Calaminar. und 


* 


Lazuli, den Agtſtein, das Vietolag und Chalci- 


tem. Aus dem Kupffer werden mehr aͤuſſerliche 
als innerliche Dinge preparivet, die fd wohl zu 


Nutz als Geſundheit dienen, unter andern ein Spi⸗ 
ritus, Saltz und Oel, welche in der Chirurgie gu⸗ 
te Medicameata abgeben. Zum Nutz præparirt 
man den Gruͤnſpan, und das Berggrün, wie mir 
denn eine Manier bekannt, durch ſchlechte Arbeit 
und wenig Koſten in kurtzer Zeit, Winter und 


Sommer, ein ſchoͤnes Berggruͤn, beſſer als das ge⸗ 


meine, zu machen, wenn gefeilt Kupffer gnug beh⸗ 
handen, da ein Pfund viel weniger zu ſtehen Eörht, 
als vom gemeinen, wie man es pfleget einzukauffen, 


und iſt ſolches Berggruͤn gold⸗ und ſilberhaͤltig, 
wie davon etwas teitläufftiger i in meinen Berg⸗ 


Hiſtorien zu finden. 2 
Des Carneols Tugenden beſtehen in Stillung 
des Gebluͤts, eingenommen; aͤuſſerlich getragen, 


ſoll er nicht allein tapffer und munter machen, ſon⸗ 


dern auch der Zauberey widerſtehen, und auf den 


Leib gebunden, den Foetum in utero materno zus 


ruck halten. Kt 
Vom 


{ 
\ 
— 


Artzneyen præpariret, welche trocknen und adſtrin⸗ 


| 45 Lapis Lazuli purgi 
cbraſſos fort, curiret dahero, nach vieler Autorum 
Meynung, den Schlag, Epilepfie, Miltz⸗Beſchwe⸗ 
rungen, de. aͤuſſerlich als ein amuletum am Halſe 

getragen, verhuͤtet, daß die Kin per 
ſchrecken, ſtaͤrcket das Geſicht, iſt wider die Ohne 
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given, darnebenſt die Geſchwuͤre und Narben ver“ 


treiben. Es werden auch daraus Pflaſter ge⸗ 
macht, nemlich: Das Zelten⸗Pflaſter, und Em. 


. 


ret, und treibet die humores 


der nicht leichtlich er⸗ 
machten, und verhuͤtet Mißgeburthen, muß aber, 


wenn die Geburths⸗Zeit herbey nahet, abgenom⸗ 
men werden, damit er die Frucht nicht zuruͤck hal⸗ 
te, und ſchwere Geburthen verurſache. 


Nun kommen wir auf den Agtſtein, von deſſen 
vortrefflichen Nutzen man einen gantzen Trackae 
ſchreiben koͤnte; Es iſt gewiß eine ſolche herrliche 
Artzeney aͤuſſerlich und innerlich, als eine ſeyn mag, 


eine Natur iſtonderlich zu erwarmen und zu ſtar⸗ 


cken, darinnen ja die vornehmſten Dinge zur Ge⸗ 
ſundheit beſtehen, vornehmlich wird er in Haupt⸗ 


Schmertzen und Mutter⸗Kranckheiten adhibiret, 
als: In allerhand Fluͤſſen, Augen⸗Beſchwerun⸗ 


gen, Epilepfie, Schlag, Schlaffſucht, Schwindel, 
Aufblaͤhung der Mutter, profluvio ſanguinis & 


ſeminis, fluore albo mulierum, Chlorofi. Uber 


dieſes iſt der Agtſtein ein trefflich Mittel, wenn er 


mit einem gewiſſen Salze vexfehet wird, wider die 
Anſruchtbarkeit der ZBeiber, dadero meine Tin- 


eſtehet; Und iſt mir 
5 N noch 


| 


© machet, als meine Tinctura v 
Ott, meiſt dem Agtſtein, deſſen viel darbey, zus 
ſchreibe, iedoch muß fie, wie ich Information dar⸗ 
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noch un Medicament ment norfommen, das die Im 


Fruchtbarkeit der Weiber ſo 1555 — Ma 
itæ, welche ich, nechſt 


5 bey ertheile, auf meine Manier gebrauchet werden. 
Von dieſer Tinctur Kräffte und Würckung ih 


viel wanns noͤthig, anfuͤhren koͤnte. 
Im Vicriol (meine Rede iſt hier nicht vom vi. 


. triolo ro) ſtecken groſſe Kläffte, und we den 
daraus viel und koͤſtliche inn⸗ und auſſerliche Ar ze⸗ 


neyon bereitet, in vielen Kranckheiten nuͤtzlich, es 
trocknet und adſtringiret hefftig. Der Spiritus, 


Sal, Oleum, haben alle ihren nuͤtzlichen Gebrauch 


5 11 Medicis & Chirurgicis, da mir denn bey Bes 
8 trachtung des Vitrioli gleich einfaͤllt die juſte Bes 


reitung des pulveris Iympathetici ex Vitriolo, 


welche des Jahrs nur einmahl kan verfertiget wer⸗ 


den, ich auch folche Zeit nicht verſaͤume, denn weils 


ein vortrefflich aͤuſſerlich Medicament in allen 


Blutſtürtzungen, als: Hæmorrhagia narium, 


uteri mictione eruenta, &c. wie ich ſolches GOtt 


Lob vielfaͤltig gluͤcklich in meiner Praxi befunden, 


ſo laſſe es nicht von Händen, recommendite es 
| auch nebſt dem Wundholtz, welches alle Jahr auf 


8 das een * wie auch den Sal⸗ 


einen gewiſſen Tag zu ſchneiden, fleißig in acht neh⸗ 


me, ſolches in der Noth zu haben indem es nicht ver⸗ 


dirbt. Chalcitis iſt ein Minerale „faſt dem Kupfer 


| gleich, und wird mit zu dem Theriac genommen. 
. a 


ERCURIUS, Öueckjilber, 
Nun k kommen wir auf den Mercurium, welcher 


e 


peter, Marcafit Schmaragd. Ich rede aber bier 
nicht vom Mercurio aereo, welcher das Vitrio- 
luum aereum aus einander dehnet, daß man es ſe⸗ 
hen und ſchmecken kan, als wann die Lufft einen 
Wein ſauer macht, oder beſſer zu ſagen: Vini Vi. 
triolum verdünnet, worauf der Wein ſauer ſchme⸗ 


r 
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cket, und Eßig heiſſet. Es wird insgemein das 


Queckſilber zu den Mineralien gezehlet, kan aber 


aus vielen Urſachen vor ein Metall gehalten wer⸗ 
den, dieweil daraus Gold, (welches ein ſchoön An⸗ 


ſehen, und in Schlieſſung der pororum gleich dem 


kan verfertiget werden. Wenn ſolches Queckſil⸗ 


guten Golde iſt,) Aurum Mercuriale benahmet, 


ber⸗Gold recht laboriret, und ſo dann (weil ſich 
allerhand daraus arbeiten laͤſt,) an Hals oder 


Haͤnden, in was für Form es beliebet, es ſeyn Rin⸗ 
ge, oder was anders, getragen wird, widerſtehet 
es nicht allein dem Gifft und gifftigen Kranckhei⸗ 
ten, ſondern ziehet auch ſolchen aus dem Leibe an 
ſich, iſt darbey eine gute Aufferliche Artzney in der 
Gicht und dero Anhange, als Chiragra, Gona- 
gra, Podagra, dolore Ifchiadico, nicht weni⸗ 
ger in der Kraͤtze und andern Unreinigkeiten des 
Gebluͤts; es giebt bevorſtehender Schwachheit 
auch ein und anderes Zeichen; Nur iſt dieſes, daß 
es recht præpariret werde, und nicht auf eine ace 
meine Art, ſonſten wirds an feiner guten Wuͤr⸗ 
ckung das meiſte verlieren, (wovon in meinen 
Berg⸗Hiſtorien,) ja wohl gar nicht allein dem 
Zahnfleiſch ſchaden, ſondern auch Salivation und 


Faͤulnuß verurſachen. Derer ex Mercurio verfer⸗ 


tigten inn⸗ und Be Medicamenten giebts 


Br 
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gar viel, welche alle ihren herrlichen Nutzen in Re 
Miedica haben, nemlich das Gebluͤt zu reinigen, 
Wuͤrmer zu vertreiben, die Frantzoſen⸗Kranckheit, 
Krebs, malum mortuum, Krätze, ꝛc. zu heben. 

Ex Mercurio werden auch wider die Gicht, Po- 
dagram &c. Pillen præpariret, und in einer Apo⸗ 
thecke zu Erffurt verkaufft, welche in den Con- 
tracturis treflich ſind. Die Autores ſchreiben, 
daß der Mercurius auch die Geburt befördere, alle 

harte Geſchwulſt verzehre, und der Zauberey wi⸗ 
derſtehe, iedoch wird er, zumal ſo er nicht recht præ⸗ 
pariret, Schaden nach ſich ziehen, dahero bey den 

Medicis und in Apothecken allerhand præparata 

K Mereurio zit finde...... | 

Das Nitrum, oder Salpeter, iſt ein ſulphuriſch 
und fruchtbar Saltz, welches in der Lufft gezeuget, 

Und wenn ſichs in die Erde geſencket, aus ſolcher 

gekocht wird. Daß es in der Lufft generiret wer⸗ 

de, beweiſet unter andern, wenn die Salpeter⸗Er⸗ 
de ſchon ausgelauget, und eine Zeit lieget, ſich wie⸗ 
der Salpeter darinnen findet. Des Nitri Ge⸗ 
brauch iſt in der Medicin vielfaͤltig, bloß und præ- 
pariret; Es hindert die Faͤule, ſtillet die Hitze 
und Durſt, zertheilet materiam eraſſam, und re- 
ſolviret auch das geronnene Geblüͤt, lindert da⸗ 
bey die Schmertzen; (wo aber ein Durchlauff iſt, 
brauchet mans nicht leichtlich,) die ræeparata da⸗ 
von, als Sal, Spir. comm. & Arcan. duplicatum 
Ke. find innerlich gut in hitzigen Fiebern, Seiten⸗ 

ſtechen, Steinſchmertzen, in obſtructionibus, u. a. 
m. aͤuſſerlich in inflammatione faucium, angina, 
in combuſtionibus u. d. gl. Sonſten wird auch 

5 ein 
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ein nutzbar Kunſtſtuͤck ex nitro & ſulphure vel ſer⸗ 
tiget, Guß und Fluß genennet, welcher ſehr be⸗ 
ruͤhmt, und eine Art iſt, die Metalle leichtlich von 
einander zu ſcheiden, welches, weil mirs jemand 
communiciret, und angehet, hiebey gedencken 


wenig in rebus Medicis zu adhibifen, auſſer aͤuſ⸗ 
ferlich in garſtigen Geſchwüͤren. Man macht das 
Magiſterium davon, welches die Flechten, Nau⸗ 
higkeiten der Hande, und garſtigen Flecken vers 
| treibet,ja gar eine gute weiſſe Schmincke abgiebt, 
wem beliebt, kan ſich damit ſchmincken. 
Der Edelgeſtein Smaragd hat feinen herrlichen 
Nutzen in dem, daß er, wenn er aͤuſſerlich getra⸗ 
gen wird, Furcht und Schrecken widerſtehen ſoll, 
innerlich aber giebt er ein herrlich Medicament 
in Baur und Blut⸗Flüſſen, in der Weit, hitzgen 
Fiebern a. ſtaͤrcket den Patienten, und wird alſo 
vielfaͤltig in morbis adhibiret. 


Mit Luna wollen wir nun vorietz 


aner nun vorietzo beſchlieſſen, 
welchem Planeten das Silber, Cryltallus, Sper- _ 
ma ceti und Terra ſigillata alba aus den Metallen 


und Mineralien, dc. zugedacht it, denn in dieſen 


Bogen handele ich nicht von Animalibus & Ve- 


getabilibus, welche auch in ihrer Art unter die Dias 
neten gehören, und von felbigen ihren Einfuß be⸗ 
kommen, ſondern, wie gedacht, bloß von den Me⸗ 
tallen und Mineralien; Silber und Gold (das 


| Mahd it dat oeh werden metalla nobi⸗ 
„„ e ö 


li» 


e 4 
liora benahmet, Eiſen und Kupffer aber Metalla 


ignobiliora duriora, und Bley, Zinn und Queck⸗ 


ſilber, Metalla ignobiliora molliora. Es beſte⸗ 
ſtehet Silber und Gold aus einem Weſen, jedoch 
Des 


das Silber inferiori & imperfectiori. Dei 
Silbers Kraͤffte ſind vornemlich in denen Kranck⸗ 
heiten des Haupts zu mercken, welche die pr&pa- 
rata ex argento geſchwind und glücklich vertrei⸗ 
ben, jedoch iſts, faſt wie bey dem Golde, ſehr ſchwer 
in Præparationibus feine Kraͤffte recht zu extra⸗ 


hiren; In meiner Praxi brauche ich davon nichts 


als das Antimonium Diaphoreticum Lunare, 
welches ich nicht allein in Haupt- Pein, und da⸗ 


von herruͤhrenden Kranckheiten, Verliehrung der 


Kraͤffte, ſondern auch ſchwindſuͤchtigen Fiebern 
vielfältig, G. L. glücklich adhibire, daß balde Ge⸗ 
ſundheit darauf erfolget. en 
Cryſtalli vires, beſtehen in vi adſtrictoria, und 
dahero gut in Dyſenteria, Diarrhœa, Cœliaca, 
Cholera, Fluxu uterino, ſo denn auch den 
Stein zermalmen, und denen Podagricis gut 
thun. Ich brauche die Medicamenta ex Cry- 
ſtallo nicht, auſſer im Mangel der Milch bey ſaͤu⸗ 
genden Weibern, deun ich finde, wie Cryſtall. 
præp. vortreffliche Milch machen, ja ſo, daß es 
die Weiber eigentlich ſpuͤren, dahero in Mange⸗ 
lung der Milch ich Cryſtall. præp. beſſer, als ſonſten 
was befinde. Wann jemand zu viel Queckſilber 
zu ſich bekommen, und nimmt Pulv. Cryſtall. 2. 
Scrupel, oder 1. Quintlein mit ſuͤſſen Mandel⸗ 
Oel ein, ſo wird er curiret. l 
Sperma ceti Wallrath / iſt ein genus bitumi ⸗ 
| 8 1 “ nis, 


auf dem Meer ge 


| EESEit viele alte und neue Medici, fo wohl ges 
W wiffe Mineralia, als auch Vegetabilia und 
Animalia, ieden Planeten beſondere zuſchreiben, 
| fo. habe fotche dem curioͤſen Leſer zu Gefallen, auch 
ex Regno Vegetabili & Animali, Fürglic) hie» 


waͤchſen ex Regno Minerali gehandelt. 
Bee --SATURNO. 


Werden zugeſchrieben vornemlich folgende Ve- 
getabilia, oder Kraͤuter⸗Gewaͤchſe, (NB wovon 
ferner in meinem Kraͤuter⸗Buͤchlein, Nutz⸗ und 
Luſt⸗Garten genannt, zu ſehen, alwo auch ihre 
Geſtalt, Kräfte, ꝛc.) welche ich, wie auch von 
den Thieren, hieher ſetzen will, als da ſindz: 
Von Kräutern: Wolffs, oder Gifft⸗Kraut, 
Keuſchlamm, Eppich, Faulholtz, Goldwurtz, 
Manns⸗Treu, Melden, Hirtentaſche, Hanff, 
Kappers, Schirling, Kümmel, Cypreſſen, Flachs⸗ 
ſeide, Tymſeid, Farrenkraut, Bilſenkraut, 
Schwark Rice bur Groß⸗Klettenwurtz, Al⸗ 
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exhalationibus ter- 
ulæ falis immiſci- 


her ſetzen wollen, weil wir allbereit von denen G⸗ 


\ N 
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rauch Maulbeer⸗ Baum, N85 Tamarieker 
Opium, Einbeer, Fichten⸗Baum, Engelſüß, Se⸗ 
vendaum, Salbey, Hüſchzungen⸗Kraut, Haus⸗ 
- wur, „Senesblaͤtter, Pfennigkraut, Nachtſchatten. 
Chiere: Der Eſel, Kröte, Cameel, Katze, Has 
fe, Wolff, Ameiß, Maul⸗Eſel, Mauß, Fliege, 
Scorpion, Schlange, Affe, Ga; Maulwurff, 
Baͤr. Vögel: Die Eule, Rabe, Kranich, 
Nacht⸗Eule, Pfau, Strauß, Fledermauß,Wiede⸗ 
hopf, wie auch ſonſten unterſchiedliche Gewüͤrme. 
JUPITER oder JOVI. ö 
| Von R intern: Mandeln, Haſelnüſſe, Ber⸗ 
bisbeere, Borragen, Ochſenzungen⸗Kraut, Acker⸗ 
muͤntze, Kirſchen, Cornerbaum, Hundszungen⸗ 
Kraut, Endivien, Bohnen, Buchbaum, 5 deigen⸗ 
baum, Erdbeer, Eſchbaum, Erdrauch, oder Erd⸗ 
raute, Süßholt. Edel Leber⸗Kraut, Gerſte, Weiß⸗ 
Lilien, Lein, Apffelbaum, Aae, Myroba⸗ 
foni, Ben. Olivenbaum, Doſten, Roſinen, 
Pimpernuͤßlein, Betonien⸗Wurtzel, Portulac, 
Pflaumen, Brunellen, Birnbaum, Eichbaum, 
Nhabarbar, Johannisbeerſtrauch, Faͤrberroͤthe, 
Sperberbaum, Spicanarden, Beinwell, an 
Ben, Koͤnigs⸗Kertzen, Violen, Weinſtock; | 
gleichen: „Manna, Maſtix, Sterap, Zucker, ind 
alle ſuͤſſe Dinge. 
Thiere: Dasgamm, Huch Elephant, Schaaf, 
Ochſe. Vögel: Adler, Storch in nic 
Schwalbe, Rebhun, e * 


Von Kräutern: ah Knoblauch, ei 
0, aa Zwiebeln, Attich, Wol an 


Saß dee, Spi Aer Kellershals, 
Mif 4 Wegerich, Lauch, Hanen⸗ 
fuß, Rettig, Hauhechel, Senf, Tormentill, 
drenneſſeln; Ingleichen alle gifftige Dinge. 
88 Hund, Bock, Pantertdier, Fuchs. 

Se 1H very Kraͤl he, Falcke, er her Geber 
si e Hecht, ers. 

SOLAR. 

Von Vinrecnt Allerhand Gewürz; Sau 
erampfer, Buchampfer, Eibiſchwurtzel, Gh: oder 
Ringel⸗Blume, Schellkraut, Königskrone, S Safe . 
ran, Diptam, Entzian, Granat⸗Baum, Gunder⸗ 
mann, Aland Sonnen Blume eder Wendel, Jo⸗ 
hanniskraut, Lavendel, Lorbeer⸗Baum, Maſoran, 
Pappeln, Meliſſen, Palmbaum, Pomerantzen, 
Citronen, Noßmarien, Sonnenthau, Thymian, 
erg Zitwer; Item Weyrauch, Myrchen, 5 


Hoi 
Ven Thieren: : Als der Widder, Ziege, Pferd, 
der Menſch, Low, Ochſe. Vögel: Schwan, 
Sag Gewürmich: Span, Fliegen, Schröter. ; 
ea VENERI. 72 


1 Kräutern: Venus Haar, Coriander, 
Eld⸗Aeoße Fett⸗Hennen⸗Kraut, Veilwurtzel, 
Steinklee, Meer⸗Hirſen, Narcı ſſen, Waſſer⸗Lili⸗ 
en, Peterſilien, Roſen, Sandel, Knaben⸗Kraut, 
oder Stendelwurtz, Quendel, heilige Dreyfallig⸗ 
keits⸗Blume, Nelcken, Benzoe. | 

Thiere: Caninichen, Kalb. Vögel: Bach⸗ 
s 9 Elſter, Turtel⸗Taube. 
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wohl Minera 
unter die Planeten zu bringen, wuͤrde aber zu 


} oder Bachbungen, Kohl, Chamillen, Sch: — 
op, Salat, Mayeu⸗ Blumen, Mondkraut 
Kreß, Muſcaten⸗Nuß, Mohn, Portulac, Rüben 


. je Endte, Gans, Neiger, 


MERC URIO. 
Von Neben „Aniß, dee, 9 
Fe Weüche Nuͤſſe, Wacholde 


dorn, Bingelkraut, Stecklüben, 5 Für Hifingers 


kraut, Peſtilentz⸗Wurtzel, Bibernell, Lungenktaut, | 
Hollunder, Saturey, Scabioſen, oder Aroſtem⸗ 


Kraut, Hufflattig, Ehrenpreiß. 


Set, Schlange. Vo⸗ 


Von Thieren: Die 8 


f gel: Lerche, Stieglitz, Schnepffe, Amſel, Papa⸗ 
90, Nachtigall. Gewürme: Vie Erleoder ; 
1 Nei Wahle * | 


"LUNG, er . 8 ga 
NE REN, Sudentifhen Rah, Mae 


Lindenbaum. | 
e Freuen He, Anm, Kiten. DE 
eucherlein. Fiſche: 


Forelle, Krebs, Karpen, Schnecken, Auſtern, 


roſch. Würmich: Spinne, Kroͤte. 
Es waͤren fer wohl noch unterſchiedliche, ſo 
ia als Vegetabilia und Animalia 


weitlaͤufftig, und ift nicht noͤthig, jedoch wenn der 
Leſer wiitlufftig nachzuleſen Luſt hat, beliebe er 


nur Pharmacopæam Schrœderi ee | 


Von 


| 


f f 7 en Sterne werden auf unterfi — eis 


Schade. 
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| Irr⸗Sterne daher den Namen haben, daß ſie bald 


kangſam, bald geſchwinde; bald vorwerts, bald 
hinterwerts gehen; bald ſich zuſammen fügen, 
bald wieder von einander lauſſen. Derſelben 


| | IR: ſieben, und Ahe Namen und anche | 
ER ieſe: . : 


5% e a | 
Saturnus, Jupiter, Mars, Sol, Send 
* * 1 

Alu Nawe Lana, (Mende) 
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Von Saturnus, Jupiter und Mars. 
I. Satrurnus. We 8 feinen Coͤrper betrifft, iſt 
kein een, 10 0 er lfaͤltig 5 Wenn 
man ihn mit bloſſen Augen anſtehet, ſcheinet er 
rut Wai kde Senne „wenn 55 
Stern⸗Glaͤſer betrachtet wird, ſcheinet er unter⸗ 
weilen dreyleibicht, bisweilen laͤnglich rund, ſchier 
als ein Ey, oder wie eine Olive. Er ſoll ſtets 
zween, bisweilen drey Trabanten oder kleine um 
ihn her ſchwebende Sternlein bey ſich haben, wel⸗ 
che bald etwas entfernet, bald nahe bey, ihm ſeyn, 
bald dan an ſeiner Kugel hangende erſcheinen. Es 
iſt aber daturnus auf ſolche Form bishero durch 
ſolche Oblervationes noch nie recht erkennet wor⸗ 
den; Aber durch das Neapolitaniſche Perlpectiv. 
Rohr hat man feine Cörpetliche Geſtalt recht er» 
ahren, daß nemlich auf beyden Seiten keine Ster⸗ 
ne ſtehen, ſondern von ſeinem Corpore zween hal⸗ 
be Ringe, als zween Arme ausgehen, welche eine 
beſondere monftrofifche Form machen, wie gantz 
deutlich in feinem Abriß fo am Ende zu finden, 
kan geſehen werden. Dieſe helle Cörper nennet 
Gaſſendus Handhaben, Hevelius kleine Arme, 
andere Saturpus- Diener oder Gefehrten. Die 
Alten haben dafuͤr gehalten, daß dieſer Planet 90. 
mahl groͤſſer, als die Erde waͤre; aber nach des 
hochberuͤhmten Mathematici Tychonis de Bra- 
he Meynung, uͤbertrifft er dieſelbe an Groͤſſe nur 
22. mage, e eie 
2. ſupiter. Seine Geſtalt iſt trefflich hell, 
und wegen ſeines hellen Glantzes der . | 
| jr N. * Ile 
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) bird auch offt n denen, 7 mic I 
fo genau wiflen, für die Venus angefehen, ſcheinet 
aber kleiner, wiewohl er viel groͤſſer iſt. Sein 
Coͤrper iſt zwar kue elrund, doch ſehr rauh und 
uneben, mit vielen heraufſtehenden Bergen, ii 
| ſiehet ihn | ar mit 
Cürteln, leck 


daß er im- 


mer vier en ode klein, um ſich 
habe, die I verlaſſen, ſondern ohn Un⸗ 
terlaß au n. Wie aus deren neuen Abriß, 
welcher zul den, 25 mehrern ehen | 
werden. | yne . | 


mahl eröffer wäre, * die Eide, Tycho de Brahe | 

aber faat, daß er nur 14. mahl groͤſſer ſe. 

35 Mars, N ef der e de 
am naͤheſ } d ſ net u n 


dann 10 
Die ae vr 


itten ein ger e ſchwarte Sec n, 
feinen Schild nennen, der keines Lich 
in ihm fehen laſſe. Er ſoll fein Licht nde 
Sonnen haben, daher er unterweilen als ein hal⸗ 
ber Mond erſcheinet. Er iſt nach Tycho Me „ 
nung 13. mahl kleiner als die Erde 
Von ietztbemeldten drey Planeten beſiche fi 
gende Figuren, ſo aus ‚Hevelü Bi raph ia 
b n m. 
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Weil aber nun dieſe drey obere Planeten bis⸗ 
hero von andern Sternſe ern durch ihre Tubos 
und Perſpectiven in anderer Geſtalt, als in vor⸗ 
herſtehender Figur zu ſehen, find obferviret wor⸗ 
den: Als hat man dero neue Geſtalten deren vor⸗ 
hergehenden wollen der Ordnung nach, als ſolche 
an dem Himmel ſtehen, auch hierbey ſetzen. Und 
iſt alſo des Saturni ſeine Figur folgende: | 
ie 


wi 
IN) 
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ferns 
ſo 


vorherſte⸗ 
al 


weiſet ſelbige 
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ie aber nun der Jupiter ſich denen 


Bit) 
ſehern in e 
hende 


t, als die 
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Von de 5 Vena und Mercunus, 


I. Die Venus wird, wenn fie vor der Son⸗ 
nen hergehet, der Morgenſtern; wenn ſie aber der⸗ 
ſelben folget, der Abend⸗Stern genannt. Durch 
die Sternglaͤſer ſiehet man eigentlich, daß ſie nicht 
ihr eigenes, ſondern ein von der Sonnen entleh⸗ 
netes Licht habe, und gleichwie der Mond ab⸗ und 
zunehme. Denn wenn ſie uͤber der Sonnen ſte⸗ 
het, fo ſtellet fie ſich unſern Augen in ihrem vollem 
Licht, und in voller Ruͤndung dar; iſt ſte aber uns 
ter der Sonnen, ſcheinet ſie halb voll, und halb er⸗ 
leuchtet. Und gleichwie ſie die gröͤſeſte unter den 

fuͤnff Planeten n a iſt ſie auch die helleſte 


1 N Ey Unter 


R 


* ar (0) E a 
inter ihnen, wird offt bey lichten Tage geshen, 
auch vom Mondſchein nicht verdunckelt. Ihr 
Coͤrper iſt wie der Mond bergicht, voller Thaͤle 


ö 
1 


und Buchten, infonderheit, wenn fie, gleich dem 


Mond, in ihren Hoͤrnern ſtehet. Tyelio meynet, 


daß ſie ſechsmahl kleiner ſey, als die Erde. 
2. Mercurius der kleineſte unter den Planeten, 
ſo nechſt über der Venus, und der Sonnen am 
nechſten, von welcher er uber 28. Grad abgehet, 
laſt ſich wenig ſehen, ſcheinet ſonſt treflich helle. Er 


iſt rund und doch uneben und hoͤckericht, und hat 


gleichfalls ſein Licht von der Sonnen. Er iſt nach 
Tycho Meynung neunzehen mahl kleiner als die 


Erde 


Von der Sonne. 
. Die Sonne, fo gleichſam ein Fuͤrſt unter den 


Planeten, vollführet ihren Lauff in einem Jahre. 
Ihre Geſtalt iſt durch die Fernglaͤſer nicht anders 
Anzuſehen als ein rauher hoͤckerichter und gantz uns 
ebener Coͤrper, der da auf einigen feſten, mehren⸗ 


theils aber aus flieſſenden Thelen beſtehet, nichts 
anders als unſere Erd⸗ und Waſſer⸗Kugel. Die 


flieſſende Theile zeigen ſich, wie ein geſchmoltzen 


Kupffer in einem ſehr groſſen Keſſel, oder als eine 
feurige See, voller feurigen Wellen, aus denen 


ein groſſer Dampff, und vielfaͤltiger ſchwartzer 


Rauch herfuͤr quillet, welche vor unſern Augen 


dann und wann in der Sonnen einige Flecken ver⸗ 


urſachen. Zwiſchen dieſen Wolcken und duncke⸗ 
len Ausdaͤmpfungen erzeiget ſich eine groſſe Men⸗ 
ge klarer und ſtarcker blitzender Flammen. In⸗ 
ſonderheit iſt an dem groſſen Rande des eye 


oo... wow 
Eörpers immerdar ein gewaltig blincken und Oi 


( ckern ſtetsbrennender Flammen zu ſehen. Offt⸗ 
mals ſiehet man ſowohl in den feſten als flieſſen⸗ 
den Theilen hin und wieder gleich ſam ein vielfaͤl⸗ 
tiges ſchnelles Blitzen herfuͤr kommen, eben als 


wenn ſich unſere Wolcken bey dem herfuͤr ſchei⸗ 

nenden Wetter⸗Blitz zertheilen. Im uͤbrigen ſie⸗ 

het man in dieſem brennenden Sonnen⸗Meer viele 

Derſtreuete Inſeln, und auf dem feſten Sonnen⸗ 

Boden viele hohe feuerfpeyende Berge. Die 
Sonne iſt nach Tycho Meynung 130. mahl 
groͤſſer als der Erboden. Wiewohl ſonſt jeder⸗ 
man die Sonnen und derer Geſtalt kennen wird; 
doch hat man deſſen Figur auch hierbey mit an⸗ 

fuͤgen wollen, abſonderlich, weil ſolche gleichſam 

voller Feuer⸗Berge iſt geſehen worden. Vid. Schei- | 
neri Nen A in Kircher. Ricciol.. 
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Der unterſte Planet, ſo der Erden am naͤchſten, 
iſt der Mond. Sein Corper iſt an fich ſelbſt dunckel, 
uneben und rauh, und hat ſein Licht von der Son⸗ 
nen. Er iſt gleichſam eine andere Erd⸗Kugel, die 
unſerer Nieder⸗Welt faſt in allen Stücken gleich 
koͤmmt. Denn gleich wie diefelbe mit hohen Ber⸗ 
gen, tieffen Thaͤlern und Meeren ausgezieret iſt, 
alſo findet man auch in dem Mond einige Höhen, 
ſo Berge und niedrige Oerter, fo Thaͤler und Seen 
genennet werden. Was weiß und hell erſcheinet, 
iſt die Erde des Mondes, was aber dicht, dick und 
dunckel iſt, welches wir die Flecken oder den Mann 
in dem Mond nennen, iſt Waſſer, Meer, Seen, 
Suͤmpffe. Man muß aber nicht gedencken, als 
ob die ſogenannte Mondes⸗Erde aus Sand, 
Koth, Leim und Steinen beſtuͤnde, wie unſere Erde; 
und daß des Mondes Waſſer unſern Waſſern 
in in allem gleich waͤre, denn das kan niemand 
wiſſen, mag vielleicht aus einer gantz andern, uns 
unbekannten und unerforſchlichen Materie beſte⸗ 
ben; ſondern wird alſo genannt, weil ſonſten nichts 
iſt, damit es füglicher kan verglichen werden. Und 
war, das Höhenund Berge im Mond en 5e 
erhellet unter andern auch daraus, da 

Mond zunimmt, erſtuich die Spitzen derſelben er» 
leuchtet werden, da hergegen noch die niedrigen Oer⸗ 
ser in tieffer Finſterniß ſtehen, aber imer mehr u. mehr 
ein Theil nach dem ee, 50 
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7 


‚wenn der 


* 


82 2 (0 - 


— — 


2 


endlich die ganke Halbſchied des Mondes don der 
Sonnen Licht gantz erleuchtet worden. Solchen 


fo genannten Bergen hat Hevelius Namen gege⸗ 
ben, daß man alſo auch im Monden von dem Berg 
Sinai, Labor, Etna, Taurus, Atlas, Apenninus, 
Alpes, Olympus, und dergleichen zu fagen weiß. 


N Was das Waſſer daſelbſt betrifft, finden ſich auch 


darinnen Inſeln, ausſtehende Felſen, Klippen 


und Vor⸗Gebirge, welche auch des Lichtes 


faͤhig ſind, ſo, daß man in dieſen duncklen Theilen 


viel helle und erleuchtete Sternen ſiehet. Das 


groſſe Welt⸗Meer des Mondes wird auch in viele 
kleine Meer und Seen von ihm vertheilet, und 


alle mit ſonderlichen Namen benennet. Alſo fin⸗ 


det man daſelbſt das Caſpiſche Meer, das Philip⸗ 


piniſche Meer, das Mittellaͤndiſche, das todte Meer, 
das Oeſterreichiſche und Borboniſche Meer, den 


Nebel⸗Pfuhl, den Pfuhl des Schlafs, die Pfuͤtze 


des Todes, der Träume ꝛc. Alſo auch von Laͤn⸗ 
dern, das Land Perſien, Egypten, Italien, Arabien, 


Mauritanien, und Inſeln Creta, Eicilien, Cyprus, 


Malta, Rhodus, nebenſt noch ſehr vielen Benen⸗ 


nungen der Halb⸗Inſeln, Meerbuſen, und derglei⸗ 
chen, davon man in Selenographia Hevelii ein 


gantzes Alphabet findet. Der Mond iſt, nach Ty- 


cho Auflage, 42mal kleiner als die Erde. Und 
iſt deſſen Geſtalt, wiewohl ſolcher nicht unbekannt, 


oder Bergen. 


auch hierbey abgebildet zu ſehen mit deſſen Flecken 
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Betrachtung 


man ſie fol kennen lernen. 
Ds Fix⸗Sterne werden in 6. Grade der Groſ⸗ 


Bon den Sir&teren, und wie 


von der erſten, andern, dritten, wierten,fünfjten und 
ſechſten Groͤſſe. Die, fo noch kleiner find, als von 
der ſechſten Groͤſſe kan man ohne Tubum nicht 
genau erkennen. Wenn aber dieſelben nahe bey⸗ 
ſammen ſtehen, ſo geben ſie einen ſchwachen Schein, 
wie ſolches in der Milch, oder Jacobs⸗Straſſe und 


im Krebs zu ſehen. Die Fix⸗Sterne, welche bey 
nicht ſcheinenden Monde mit bloſſen Geſichte wohl 


ten und ſechſten Groͤſſe, find an der Zahl 528. die⸗ 


ſelben aber mitgerechnet nach des Hevelü Cata- 
a a 
1 | % 


GE 


fe und Klarheit getheilet, und find demnach 


an den nebelichten Sternen als an dem Voͤlckgen 


können gefehen werden, ohne die Sternen der fuͤnff⸗ 


EG & 
u: 82 ae... 


Unter den Fix⸗Sternen find 18. von der erften 
Groͤſſe, als J. gegen Norden, 4. in dem Zodiaco 


oder Thier⸗Kreiß, und 9. gegen Suͤden. 
Gegen Norden ſind 1. lucida in Scapulis aqui- 


læ. 2. Capellæ in dem Erichthonio, 3. Arctu- 
rus im Boote. 4. Cauda Leonis, und ſ. Lucido 


Lyrſi. Im Zodiaco ſind 1. Oculus Tauri, Al- 
debaram oder Palilicium. 2. Cor Leonis, das 
Hertz des Loͤbens. 3. Spica Virginis, die Aehre 
in der Hand der Jungfrau. 4. Cor Scerpii 
oder Antares, das Hertz im Scorpion. 

Gegen Suͤden find r. Sirino oder Lælaps, der 


groſſe Hund. 2. Procyon, der kleine Hund. 3. 


Cor Hydræ, das Hertz der Schlangen. 4. Die 


rechte Schulter des Orionis. 5. Der linke Fuß 
des O. nis. 6. Fomahant in ore piſeis au- 
ſtrini. 7. Acharnar am Ende des Fluſſes Eri- 
dani. 8. Canopus in dem Ruder des Schiffes 
Argus, und 9. der in pede dextro Centauri. 


Die Fix⸗Sterne von der andern Groͤſſe find 


an der Zahl 3. 


Von der dritten Gröſſe find 95. 
Von der vierten Groͤſſe 372. nz 
Die Fix⸗Sterne werden beſſereꝛKentlichkeit hal⸗ 


ben in gewiſſe Hauffen geſondert, und mit unter⸗ 


ſchiedenen Figuren oder Bildern bemercket, von 
welchen die wenigſten eine Gleichfoͤrmigkeit mit dem 
Aſteriſmo oder mit der Figur der Sternen haben. 
Daher die Aſtrognoſia oder Wiſſenſchafft der 
Sterne nur ſchwer und verdrieß lich gemachet wor⸗ 
den. Ob man nun zwar der Heydniſchen und 
aberglaͤubiſchen Fabel⸗Bilder nicht entbehren kan, 


ann * Kenn 
r n ya 
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2 2 Tee 
um die Aftronomifchen Bücher nuͤtzlich zu leſen 
und zu verſtehen, fo iſt doch noͤthig, daß man der 
Verdrießlichkeit in Erlernung der Sternbilder ab» 
belffe, welches nicht beffer geſchehen kan, als durch 
Vorſtellung einiger Ceometriſchen Figuren, als 
eines &. U. und fuͤnff⸗Eckigten Trianguls, Qua- 
drats, fünff Ecks und dergleichen, wie auch dure 
roſſe Lateiniſche Buchſtaben, oder auch durch 
Zahlen als welche die Aſteriſmos ſo deutlich ma⸗ 
chen, daß man ſich den gantzen Himmel innerhalb 
8. Tagen kan bekannt machen. Demnach ſoll von 
den alten Heydniſchen und neuen Geometrifchen 
Figuren zugleich gehandelt werden und zwar | 
Von den Afterismis Septentrionali- 
bus oder Nordlichen Stern⸗Bildern. 
Der Ilrſa minor, der kleine 
I Baͤr, welcher auch Plau 
“ ſtrum minus, der kleine 
Wagen, genennet wird, hat 
1 7. Sterne, 2. von der an⸗ 
. m dern, 1. von der dritten, 
| 3. von der vierdten, und 1. 
„ ‚von Der fünfften Groͤſſe. 
Die 2. letzten Raͤder dieſes Wagens werden Vi- 
Files die Wachter genennet, nach welchen ſich die 
Schiffer zu richten pflegen, Der letzte Stern in 
der Deichſel iſt von der zweyten Groͤſſe, und wird 
ietziger Zeit Stella polaris oder der Polar Stern 
genannt, weil im puncto polari kein ſichtbarer 
Stern zu finden iſt, ſondern dieſer dem Polo am 
naͤchſten ſtehet. 5 
e | 53 Ur 


a 


je; ee a, 
Se Urſa major, der groſ⸗ 
S a Ver auch Plaufirum. 
h . majus, der groſſe Wa⸗ 
ene e chi, 
N gen, oder von den Schif⸗ 
Mm 77 fern u. demLand⸗Mann 
A der Heer⸗Wagen ge⸗ 
NN 


nannt, hat erſtlich 7. 


TI groſſe Sternen, darun⸗ 
r zweyten, und r. von der dritten Groͤſ⸗ 


ren weg, und machet alſo ein umgekehrtes groſſes 
Lateiniſches S. Von dieſem Aſterismo iſt das 
allerkenntlichſte der Kopff, welcher beſtehet aus J. 
Sternen, von welchen einer von der zweyten, 1. 
von der dritten, und 3. von der vierdten Groͤſſe 
find, alſo daß deren 4. einen Figuram Trapezoi- 


- 


dis machen. 


U 
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8 ee D Ban nad N dem 
| N groſſen Bären Arc 
hast oder der Viren Her re 
„I U hat 20. Sterne, nemlich von der 
Il erſten Groͤſſe, ſo in Specie ardtu- 
rus der Baͤren⸗Huͤter genannt 
5 wird. Sodann 7. von der drit⸗ 
x ten, und 12. von der vierdten 
Gröſſe, t bolt welcher die meiſten ein Lateiniſches 
groſſes P oben mit einem Circumflex, wie man 
ſonſt das Wort præ zu abbreviren pfleget. Un⸗ 
ter dieſes Geſtirnes Fuß ſind noch zu ſehen die 
Ehur⸗Saͤchſiſchen zwey N deren Eu 
su, hierbey 1 ſehen. 90 
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N swepten, 4. von der vierds 


ten Groͤſſe, alle in Form ei, 
5 nes gedruckten Cireuls, o⸗ 

15 7 der wie man eine Crone 
perſpectiviſch zu mahlen pfleget. Der gröffefte 
in enſelben wird Lucida Coronæ genannt. 


* mel, und zwar mit ſeinen 
* Din auf dem Kopff des 
N rachen. Wenn der⸗ 


er von dem Polo herab 
Seele, fo wird er auch Pro- 
lapſus, der gefallene, genannt. Dieſer Aſterismus 
iſt nach der alten Art ſehr ſchwer zu coneipiren, 
und hat 22. mehrentheils wohl ſichtbare Sternen, 
7. von der dritten, und 15. von der vierdten Groͤſſe, 
die meiſten davon, ſonderlich wenn man den einen 
in Capite Draconis darzu nimmt, machen ein 

ſchöͤnes groſſes Lateiniſches I. und K. 

Serpens, die Schlange hat 14. Sterne, 1. von 


Crone. Er beſtehet von 5. Sternen, in Form 
tines Roͤmiſchen K. | 


> bet umgekehrt am Him⸗ 


e 


ten, und 3. von der fünffs 


Hercules mit einer L⸗ 


755 wen⸗Haut umgeben, ſte⸗ | 


NS felbe ſcheinet, als wenn 


der andern, 7. von der dritten, und s. von der vierd⸗ 
ten Groͤſſe. Davon iſt ſonderlich kenntlich der 
Schlangen⸗Kopff, gleich unter der Nördlichen 


7 Ser- E 


A 
Serpentarius oder O- 
phiuchus, der Schlan⸗ 
gen ⸗DTreter hat 21. Ster⸗ 
% ne, 1. von der zweyten, 
( welcher am Kopffe iſt, 9. 
J von der dritten, und 1. 
von der vierdten Groͤſſe, 
N von denen formiren 8. 
ein groſſes Creutz. 


| Lyra oder Vultur cadens, die Leyer oder Harf⸗ 
fe, wie auch der Geyer, an deſſen Halſe die Harf⸗ 
fe herab haͤnget, hat auf der Harffe einen Stern 
von der erſten Groͤſſe, Lyra oder beſſer Lucida Ly- 
| re genannt. Von den andern find 2. von der 
dritten, die übrigen aber mehrentheils von der fuͤnff⸗ 
ten Groͤſſe, und ſtehen alle nicht weit von einan. 
der, kor miren auch keine ſonderliche Figur, fondern 
| Sind an der lucida wohl zu erkennen, an der Zahl 
11. Bey dieſem Zeichen laͤſſet ſich auch annoch 
ſehen das Neue, welches Herr Kirch lormiret, und 
der Reichs⸗Apffel genennet wird, wie aus beyſte⸗ 


hender Figur zu erſehen. 


ER N 
, Cygnus, der Schwan, 
geben der Lyra, breitet ſich 
zwar weit aus, und hat 24. 
wohl ſichtbare Sterne, 
darunter aber nur 6. der 
el Lenntlichſten und groͤſten 
i ſind, und zwar 1. der zwey⸗ 
)%ö ⁰¶ ¶ ⁰˙ , ²d 
Groͤſſe, fo ein ſchoͤnes Creutz kormiren, dahero 
dieſer Aſterismus auch Crux Chriſti genennet 


wird. In Collo Cygni oder am Halſe des 


Scchwans befindet ſich ein kleines Sternlein, wel⸗ 
ches wandelbar iſt, wie die ſogenannte Stella mi- 
ra in Collo Ceti. Dieſes Sternleins Veraͤnde⸗ 
rung iſt zuerſt von Herrn Gottfried Kirch obfer- 


viret worden. 


Aquila cum Sagitta, ein Adler unter dem 
Cygno, der an dem oberſten Fluͤgel mit einem 
Pfeile, ſo darinnen ſteckt, durchſchoſſen if. Der 
Adler hat 9. Sterne, davon iſt einer von der er⸗ 

ſten, 2. von der dritten, J. von der vierdten, und 1. 
von der fuͤufften Groͤſſe. Dieſe fkormiren mit 
dem Pfeile, welche 4. Sternen von der vierdten 
Groͤſſe hat, ein Lateiniſches Z. 


Antinous oder Ganymedes iſt ein nackender 

| Krabe, weſchen der Adler mit ſeiner Klaue bey den 

Haaren gefaßt. Er hat 6. kenntliche Sterne, die 

ein Z formiren, unter denen ſind 2. von der drit⸗ 
ten, und 4. von der vierdten Groͤſſe. 

5 . 


8 


0 m : 5 = E N Hi de das Me. 

d. 7 ee „ Br fo. alle tertiæ 

N J magnitudinis find, deren 

* N machen 4: faſt einen klei⸗ 

en Rhombum oder 9 
chobenes Viereck. 00 


> Equnlets er i Pfade, Kopf. 1 ſtehet ohnwelt 
bop dem Delphin, und hat 4. Sterne, einer von 
der dritten, und 3. von der vierdten Gu in 
e eines Trapez. 


A 
* 


N 


N Pegaſus, das ae 
** “ Pferd, iſt ein groſſer Aſte. 
rismus, welcher zwo ſchö⸗ 
. Geomerrifehe 17 5 

f aa, nemlich ein 
e groſſes Quadrat von 1 
d 1 8 Sternen, don der zweyten 

. R A. a Gröffe, und gleich darne⸗ 

2 ben ein Hexagonum o ob. 
f en oder ein 2 95 6. Eck von 10. E ster 

nen, welche mehrentheils in die Ecken und Seiten 
der Figur fallen, davon ſind 4. von der dritten, 7. 

von der vierdten, und 1. von der fünfften Groͤſſe. | 


1 Velpa, die Weſpe, Fliege oder Biene, ſtehet | 
| öber dem Widder, und hat 4. kleine Sternlein, ei⸗ 
nen von der dritten, 2. von der m a 1. 

5 rg a 17K Be: 1 


me, 


. 
Iriangulum, der Trian⸗ 
gel uͤber dem Widder, hat 
nur 3. kleine Sternlein von 
der vierdten Groͤſſe, in 
Form eines ſcharffwincklich⸗ 
ten Triangeld. 


Cepheus, ein König, ſtehet 
neben den Drachen, und hat 
lauter kleine Sternen, bis auf 
dreye, die eine krumme Linie bil⸗ 
ar und von der dritten Groͤſſe 

ind. | 


Caſſiopeja, eine Königin, 
„ % ſo auf einem Stuhl ſitzend 
gebildet wird, hat ohne die 
kleinen Sterne, noch s. von 
„eder dritten Groͤſſe, in Form ei⸗ 
ner umgekehrten z. 


DL 
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n 
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Andromeda, iſt eine mit Ket⸗ 
ten gebundene Koͤnigs Tochter, 
as unter ihrer Mutter der Caflio- 
peja. Selbige hat viel kleine 
Sternlein, unter welchen die groſ⸗ 
ſeſten ſind, erſtlich der, ſo auf der 
lincken Schulter ſtehet, und um 
5 1 RR & 


P 
der dritten Groͤſſe iſt. So denn auch der in 
Kopff, in dem Guͤrtel und in dem Fuß, wiewohl 
der im Kopff auch zugleich zum Pegafo referiret, 
und Umbilicus oder der Nabel des Pegafi genen⸗ 
net wird. Die Figur der Andromedz iſt ein 


laͤnglicht Creutz. er 
n a Y Perfeus, des Königs Ce- 
N 5) pheus und der Cafliopeja Eis 


dam, ſo dero Printzeßin An- 
dxomedam von dem Drachen 
erloͤſet, und zur Gemahlin ges 
nommen, haͤlt in der lincken 
c Hand den abgehauenen Kopff 
> der Meduſæ, deren Haare in 
. Schlangen ſind verwandelt 
worden, in welchem Kopffe ein ſchoͤner roͤthlicher 
Stern von der andern Groͤſſe befindlich iſt, und 
in Specie Algol genannt wird. Dieſer Afteris- 
mus hat nur 5. wohl ſichtbare und kenntliche Ster⸗ 
nen, einen von der zweyten, und 4. von der drit⸗ 
ten Groͤſſe, welche vor ſich keine ſonderliche Figur 
machen, ſo man aber das Caput Meduſæ darzu 
nimmt, ſo formiren ſelbige ein Pentagonum oder 
Fuͤnff⸗Eck. „ e 


1 | 8 Dr f 
1 3 * 
7 
2 4 


; 3X 


+ 


Erichtonius oder Auriga, 
> der erſte Erfinder der Raͤder, 
ſtehet nahe bey dem Thier⸗ 
NLCreyß zwiſchen dem Stier und 

WZ willingen, und hat auf dem 
Rücken eine Ziege mit einem 
W. ſchoͤnen Stern von der erſten 
n Gröffe, e 


N 9 


PT \ 


94 > (o) 5 
unter ſtehen 2. junge Böcklein mit 3. Sternen von 
der vierdten Groͤſſe, in Form eines kleinen ſpitzigen 
Trianguls, bini hœdi, oder zwo Boͤckchen benah⸗ 

met. Sonſt ſind die kenntlichſten Sterne des 
Erichtonii, der fo in der rechten Achſel und in 
dem Fuſſe ſtehet, beyde von der zweyten Groͤſſe. 
Sodann folget einer in dem rechten Arm und auch 
einer in dem lincken Fuß, beyde von der dritten 
Groͤſſe. Dieſe viere machen mit der Ziege ein et⸗ 
was laͤngliches Fuͤnff⸗Kck. De. 
Von den Aſterismis Zodiacalibus 
oder Zeichen des Thier-Erenfes. 
. Der Zodiacus oder Thier⸗Creyß hat nach ſei⸗ 
ner zwoͤlfffachen Abtheilung 12. Zeichen oder Alte- 
rismos. N 5 e 


Aries, der Widder, als 

das erſte Thier⸗Zeichen 

A des Zodiaci, oder Thier⸗ 

\ \W Erenfeg, hat nur 3. mit 
bloſſen Geſichte kenntli⸗ 

che Sternen in den Hoͤr⸗ 
Z nern, deswegen fie auch 

„ Cornua arietis genennet 

. werden. Der eine iſt 

itudinis, oder von der zweyten 


EN 


Or 27 


Sternen an dem gantzen Himmel ihre Longitu. 


dines gezehlet und gemeſſen werden. Es wird 


derſelbe von Bayero Gamma Arietis gengant, 
und ſtehet nunmehro faſt im erſten Grad des ans 
dern Dodecate morti oder zwoͤlfften Theil des 
Thier⸗Creyſes, und alſo, ſamt den gantzen Aſteris⸗ 
mo des Widders, bey nahe im vormahligen 


Stiers Orte, als fo weit die Fix⸗Sternen des 
Thier⸗Creyſes von der Zeit des Altronomi Hip- 


parchi, welcher anderthalb hundert Jahr vor des 


= 


eine ſolche Figur, wie man ſonſt in der Allrono⸗ 


eErrn Chriſti Geburt gelebet, fortgeruͤcket find, 


und nunmehr Aries in dem vormahligen Dode- 


cate morio Tauri, Taurus oder der Stier, in 


Dodecate morio der Zwillinge, u. ſ. w. Die 
uͤbrigen Signa in den benachbarten Dodecate 
moriis anzutreffen find, daher die Longitudines 
nun zwar nicht von dem ietzigen Orte des beſagten 


Sterns, iedoch von feiner etwa vor 2000. Jah⸗ 
ben gehabten Stelle, als dem Anfang des Wid⸗ 
ders gerechnet werden. Wenn man demnach zu 
den dreyen wohl ſichtbaren Sternen des Widders 


noch einen nimmt, ſo auf deſſen Maul ſtehet, und 


von der fuͤnfften Groͤſſe iſt, fo machen ſie zuſammen 


dder zu bezeichnen pfleget. 5 
— auaaurus der Stier, hat 
7. wohl kenntliche Ster⸗ 
en, darunter iſt der groͤſ⸗ 
KN eeſſte der, fo in dem Auge 
I fiehet, und daher Oculus 
Hauri, wie auch Palili- 
g eium und Aldebaran ges 
i henne 


4 
= 


Der gröͤſſeſte iſt von der dritten, drey andere von 


F 
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fuͤnfften, und 2. von der fechften Groͤſſe. 
me NSG  Gemini,die Zwillinge, 
Caſtor und Pollux haben 
15. Sternen, 3. von der 
zweyten, 3. von der drit⸗ 
IJ ten, und 9. von der vierd⸗ 
* ten Groͤſſe. Von dieſen 
e formiren 9. Sterne ein 
dr ſchöne Remiche VI. die 
e Haͤupter der Zwillinge, ſo 


zwey Sternen von der zweyten Gröffe find, blei⸗ 


ben nahe dabey zur lincken Seite ſtehen. Der 
ſogenannte Propus oder Vor⸗Fuß, ſo in dem ei⸗ 
nen Fuß der Zwillinge ſtehet, iſt von der zweyten 
Groͤſſe, und fällt mit in das Roͤmiſche l. 8 
ERS Car 


nigſten 36. bis 40. an 
befunden worden. Vo 


W 


hat J. von der 


Zwiſchen dieſen ſtehet 
Krippe, ſo ein nebelichte 
nes truͤbes Woͤlcklein anzu 
nen Sternen, zum we⸗ 
er Zahl, durch den Tubum 


ü 


FFF 
BT I Cancer, der Krebs, 


bat mit dem Wolcken⸗ o⸗ 


ſten die 2. Afelli, nem 

lich Afellus Aultrinus 

von der vierdten Groͤſſe. 
(spe Aſinorum oder die 


SH 


Stern, und als ein klei 
| ein anzufehen iſt, in der That 
aber ein Hauffen vieler klei 
iu den gröſſeſten Sternen 
des Krebſes machen 4. ein ungleiches Quadrat. 
nn | Leo, der Löwe, iſt ein 
N gtoffer Alterismus, wel⸗ 

cher viele ſchoͤne Sterne 


| 
| 


! 
| 


TON Zahl 22. nemlich zwey 
KU __/ Avon der 17 
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und 14. von 
Gröffe. Davon machen der gröffeften Sterne 6. 
ein ſchmales und laͤnglichtes Fuͤnff⸗Eck. Sonſt 


hat dieſes Zeichen annoch unter ſich das von Herrn 


dritten, 


Kirchen neuerfundene Sternblld, des a | 
| NEN ſephs 


e 


, bat, und zwar an der 


N. 


eie 
ſephs Ungariſche Crone, 1 N deſſen de 
hier zu ſehen. 


Corona ang cal 
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BE — Virgo, die Jungfrau, 


Spica Virginis, oder die 
Korn⸗Aehre der Junc frau 


ten Groͤſſe. Davon ma⸗ 


tes eech . H. darinnen befindet ſich einer von 


der dritten Groͤſſe, oben am Ende zur Rechten des 


U. oder im rechten Flügel Nordwerts, fo Vinde- 
miatrix oder Winter genennet wird, weil er zur 


Zeit der Wein⸗Leſe aufgehet, oder aus den Strah⸗ 


len der Sonnen hervor kommt. 
Libra, 


— chen F. ein liegendes weis 


nm 


| bat 13. Sternen, einen 
Joon der erſten Gröffe; 


genannt, 6. von der drit⸗ 
Aten, und 6. von der vierd⸗ 


ff | i 10 | Ä TU 3 
i ; SF ARUN a 1 > 


— IT Libra, die Wange, hat 
a = gar wenig Sternen, dar⸗ 
e = , Munter find nur 3. wohl zu 


# 


Alſehen, als 2. von der zwey⸗ 
teen, und 1. von der dritten 


Hröſſe, in Form eines. 


, 1 ‚obliquangus | 


— 


cdccorpius, der Scor⸗ 
Spion, iſt ein Aſterismus, 
„welchen feine Sterne aus 
ten Theils ſehr wohl ab⸗ 
bilden, ſo daß er nicht 
ee leicht in eine audere und 
e beſſere Figur kan gebracht 
/f werden. Er hat, nach 
den Oblervationibus des 
5 Engliſchen Aſtronomi 


Halleſi, 20. Sternen von der erſten Groͤſſe, ſo Cor 
Scorpii oder Antares genennet wird, 3. von der 
zweyten, 6. von der dritten, und 10. von der vierd⸗ 


ten Groͤſſe, von welchen die meiſten und groͤſſeſten 


einen Scorpion mit einen krummen Schwantz 


Præſentiren, der auch ein current geſchriebenes 
lateiniſches y formiret. „„ 


SS Be, iſt ein halber Menſch, 
u und hinten als ein Pferd 
geſtallt, faſt gleich dem 
Centauro. Seine mei⸗ 
4% sten Sterne ſind unter 
A der Ecliptica,an der Zahl 

, db. nemlich 2. von der 
— dritten, und 8. von der 
und weil ſelbige mehrentheils klein 


ünfften Gröſſe, 


Caʒpricornus, der 
Steinbock, ift gleichfalls 
Jein Afterismus, von ſehr 
wenigen kentlichen Ster⸗ 
nen, derſelbe hat nur 4. 
5% Avon der dritten Groͤſſe, 
„ nemlich 2. in den Höre 
nern, davon der eine per 
. Lubum doppelt erſchei⸗ 
net, und 2. in d 


faſt einen ſchmalen Rhomboidem, oder geſchobe⸗ 
ne ablange Vierung. | 
E57 _——— Aquarius,der Waſſer⸗ 
= mann, hat 10. Sterne, 4. 
Yvon der dritten, und 6. 
von der vierdten Groͤſſe, 
6 ohne die vielen kleinen, ſo 
. ſich noch darinnen befin⸗ 
Aden. Von den groſſen 
e 2 machen 6. ein irregulai- 
u Ze 5 „res 


4 Sagittarlus, der Schü ⸗ 


ſind, fo kan man keine ſonderliche Figur daraus 


Schwantze. Dieſe formiren 


„ 


res SE. Sr dieser Figur if au : 
Er uͤrdig Manus Aquarii, die Hand des 
Waſſermanns, welche ſind 4. Sterne in Form 

| Seh: ech mit einem Centro, TEN 
| 3 Pifces, die Fiſche, be⸗ 
5 ö ae 555 aus iR | 
5 kleinen Sternen, welche 
2 * nur bey klaren Himmel 
II zu erkennen find; iedoch 
N A ſind derſelben an der Zahl 
0 /E 24. nemlich 1. von der 
f zZ dritten, 6. von der vierd⸗ 


— 


| — ten, 10. von der fuͤnfften, | 
und 7. von der fechften Groͤſſe. Davon gehören 
9. Sterne zu dem Fiſche nach dem Aquario zu, 
ſonſt piſeis auſtrinus genannt, und 12. zu dem 
nach dem Widder zu, piſeis boreus benahmet. 
Die uͤbrigen 12. formiren das Band, womit die 
sk an dem Schwantze zuſammen gebunden 
ind, welche linum Piſcium aultripam und bo- 
reum genennet worden. | 


Von den Aſterismis Auſtralibus 
ke oder Suͤdlichen Sternbildern. 


Es Cetus, der Wallfiſch, un⸗ 


N, m ter dem Ariete, welcher die 
= x iin 2 N an dem Meer angebundene 
Ä MM °F) er Andromedam hat vers 
2 55 ſchlingen ſollen, iſt ein groſ⸗ 

| 8 ſeraſterismus, gleich unter 


; 8 . dem Zodiaco, und Mr 20. 


? 


vierdten Groͤſſe, und hat 


rionis, und laͤufft mit drey⸗ 


dritten, und 15. von der 


, den Anfang bey Rigel I 
oder lincken Fuß des O- 


NN * 


facher Krümmung bis na⸗ 


he zum Wallſiſche hin. 


Aldsdenn ſchlaͤat er ſich in das Untertheil des Him⸗ 
mels, und endet ſich daſelbſt bey dem groſſen Ster⸗ 


ne Ac harnar primæ Magnitudinis. Unter dieſem 
Geſtirn ſaͤſſet ſich das neue Stern⸗Bild, Sceptrum 


Brandenburgicum genannt, ſehen, deſſen Abbil⸗ 


dung hierbey: 
— 
p- 0 | 2 
Sceptrum Brandenburgicum. 
* : * 


Orion, 


N 


4 


eee 


Orion, ein fuͤrtrefflicher 

Jaͤger, fuͤhret den groſſen und 
kleinen Hund an Stricken, und 
hat einen Haaſen unter ſeinen 
FVBauͤſſen ſitzend. Dieſer ſthoͤne 
Alterismus hat vor allen an» 
dern die meiſten groſſen Ster⸗ 

ne, an der Zahl 17. nemlich 2. 
von der erſten, 4. von der 


zweyten, 4. von der dritten und 7. von der vierdten 


Groͤſſe. Unter dieſen ſind die bekannteſten die 


drey Sterne in dem Cingulo Orionis, ſo der 


5 Jacobs⸗Stab genennet worden. Dieſen folget 


die rechte Schulter und der lincke Fuß, Regel 
corrupte Rigel genannt, die beyden Schultern 


und Fuͤſſe prælentiren eine ſchoͤne ablange Vie⸗ 


7 


N 


kung, in welcher die vornehmſten Sternen Orio- 


nis eingeſchloſſen find, und das Cingulum oder 


der Jacobs⸗Stab in der Mitte ſtehet. Sonſt 


iſt in dem Orione auch ein neblichter Stern, in wel⸗ 


cher Galilæus 21. Sternen obferviret hat. 


I L.epus, der Haaſe, un⸗ 
tr den Fuͤſſen des Orionis, 

„bat 13. Sternen, 2. von der 
dritten, 8. von der vierdten, 
N UND 3. von der fuͤnfften 
J) Groͤſſe, davon die 4. klei⸗ 
meſten auf den Ohren, und 


zwar auf iedem 2. die 4. gröſſeſten in den Füſſen 
machen ein Trapezium. © i 


Columba, die Taube, unter dem Haaſen, hat 


9. kleine Sternen, 2. u der dritten, 1. von der 


Pie = (0) 8 


—— — — — — 
vierdten, und 6. von der fuͤnfften Groͤſſe, davon 
} fiebens. faft in Form eines kleinen Trianguli. 
ö i | 


Canis major, Læ- 
laps oder Sirius, der 
Ngroſſe Hund, hat 10. 
J) wohl ſichtbare Sterne, 
h 1. von der erſten Groͤſſe, 
welcher in ſpecie Sirius 
genennet wird. Sodenn 
| folgen 5. von der zwey⸗ 
ten, I. von der dritten, und 3. von der vierdten 
Groͤſſe. Davon machen 6. Sterne eine etwas 
regulaire Vierung. Von dem groſſen Sterne 
in dieſem Afterismo kommen die bekannten 
SHunds⸗Dage her, weil der Sirius zu der Zeit, da 
die Sonne ſich in den Loͤwen befindet, zugleich mit 


. aufgehet. 

i anis minor, oder Procyon, 
der kleine Hund, iſt ein Alte- 
A rismus, der faſt die wenigſten 

Sterne am gantzen Himmel 
hat, und zwar nur 1. von der 
3 erſten, und 1. von der zweyten 
Groſſe, ear zu etfennen. 8 
| die Waſſer⸗ 
N Schlange, ift ein aroffer 
Afterismus, welcher ſich 
nach der Länge weit an 
dem Sternen⸗Himmel 
ausbreitet. DeſſenSter⸗ 
ne bilden nichts ſchoͤners 
und beſſers ab, als eine 
krum⸗ 
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krumme Schlange, in welcher ſich 14. Sterne be⸗ 

finden, nemlich 1. von der erſten, 1. von der drit⸗ 
ten, und 12. von der vierdten Groͤſſe. Der fürs 
nehmſte und groͤſſeſte Stern dieſes Aſterismi wird 
Cor Hydræ genannt. Hierbey n 
die Koͤpffe der Zwillinge, des Löwen und der Waſ⸗ 
ſer⸗Schlange einen ſchoͤnen Triangel forwiren, 
in deren Mitte der Krebs mit dem Woͤlckchen zu 
finden iſt. , N 

Crater, der Becher, ſtehet auf der Hydra, oder 
Waſſer⸗Schlange, und hat 8. kleine Sternlein, 7. 
von der vierdten, und 1. von der fünfften Gröͤſſe, 
. 6. Paar bey Paar in einem halben 

Circul. 2 15 „ 
Corvus, der Rabe, ſtehet auch auf der Waſ⸗ 
ſer⸗Schlange, hinter dem Becher, gegen dem 
Schwantze zu, und hat 5. Sterne von der drit⸗ 
ten, und 2. von der vierdten Groͤſſe. Davon lor. 
miren die groͤſſeſten ein Trapezium, oder unglei⸗ 
ches Vier⸗ Eck. Sf | 


“I 


— 


Centaurus, iſt ein 
Monſtrum, fo aus ei⸗ 
G ) nem Menſchen und Pferd 

beieſtehet, und hat nach des 
E Halleji Catalogo Stella- 
rum 23. Sternen, 1. von 

der erſten, . von der zwey⸗ 
| | ten, 9. von der dritten, und 

2. von der vierten Groͤſſe. 
e ee e Von dieſem gantzen Aſte⸗ 
| rismo bekommen wir nicht mehr zu ſehen, als den 
Kopff, das übrige bleibet unter unſerm Horizont. 
Be a Coro 


\ | 


is RT 


* * 9 
1 


(e) a 
3 Corona auſtralis, die Mit⸗ 
taͤgige Crone, unter den Fuͤſſen 
des Schuͤtzen, hat nach den Ob- 
ſervationibus Halleji nur 4. 

Sterne, nemlich x. von der 
Js vierdten, und 3. von der fünffs 
ten Groͤſſe. Dieſe Crone ge⸗ 

J böret zu den Sternen, die wir 
2 Soniemahls zu ſehen bekom⸗ 


4 


— 


| 1 Piſeis auſtrinus, der 
1 Ken Wasen Fiſch, unter dem 
ere Waſſermann, hat 14. 
Sternen, 4. von der dritten, 
J pind 10. von der vierdten 
. / Groſſe. Über dieſes ift 
, noch einer in dem Maul 
des Fiſches von der erſten Groͤſſe, Fomahant ges 
nannt, weichen aber etliche, ſonderlich Hevelius, zu 
dem Fluß referiren, der von dem Waſſermann 
herab koͤmmt, und von dieſem Fiſche verschlungen 
wird. Die Sternen dieſes Alterismi præſen- 
tiven einen halben Circul, oder ſogenannten Trans- 
porteur, und ſind ſelten zu ſehen. | 
Grus, der Kranich, hat 5. Sterne, 2. von der 
andern, 1. von der dritten, und 2. von der vierdten 
Groͤſſe, in Form eines ſchmalen und ſchiefen Creu⸗ 
tzes, und iſt auch ſelten zu ſehen. N 
Die übrigen Aſterismi auſtrales um den Po- 
lum Antarcticum find r. das Schiff, 2. der 
RE N WE 


' 


| _ zoz 
Wolff, 3. der Altar, 4. Phænix, 5. Toncan, 6. 
Indus, 7. der Pfau, 8. Apis Indica, 9. der Sid» 
liche Triangul, 10. die Biene, 11. Chamæleon, 
12. der fliegende Fiſch, 13. Hydrus, 14. das kleine 
und groſſe Woͤlckchen. Welche mehrentheils von 
den Seefahrenden, fo jenſeit des Æquatoris in 
das Hæmisphærium meridionale ihre Schiffarch 
gerichtet ſind, entdecket und auſgezeichnet worden. 
Die Sternen, welche zu keinem gewiſſen Aſte⸗ 
rismo gerechnet, ſondern unter dieſelben zerſtreuet 
ſind, nennet man in Formes oder Sporades. 
Auſſer obberührten Sternen, wie auch guten 
theils denen, fo von der fuͤnfften, fechften und fies 
benden Gröſſe find, als welche man mit Fleiß weg⸗ 
gelaſſen, und nur diejenigen, ſo eine gewiſſe Figur 
præientiren, und auch mehrentheils bey ſcheinen⸗ 
den Monde zu ſehen ſind, findet ſich noch eine un⸗ 
zehlige Menge kleiner Sternlein in Galaxia oder 
Via lactea, der Milch⸗ oder Jacobs⸗Straſſe, die 
als ein breiter weiſſer Strich über den gantzen 
Sternen⸗Himmel ſchieff hinweg laͤufft, welche 
man nicht anders als mit den beſten Tubis dioptri· 


eis erblicken kan. 


Von den kleineſten Sternlein Milch⸗ 
ſtraſſen, Magellans⸗Woͤlcklein und 
nieblichten Sternen. 
Auſſer denen, in erſt erzehlten Stern⸗Bildern 
* ki befindlichen ſichtbaren Firfternen, ſiehet man 
bey heller Nacht, zu winterlicher Zeit am Himmel 
eine unzehlbare Menge gar kleiner e 


1 (% 


welche des Sommers uns gantz nicht zu Geſichte 
kommen; woraus denn abzunehmen, daß auſſer ge⸗ 
dachten Sternen, viel tauſendmahl mehr ſind, als 


die in gewiſſe Bilder gebracht, und nicht ſowohl 


mit unſern Augen, als Sternglaͤſern zu erkennen. 
Alſo hat Galilæus in einem und andern Grad 


des Rieſen Orions uͤber Joo. Sterne gezehlet, 
haͤtte auch mehr zehlen koͤnnen, wenn er ſich bemuͤ. 


hen wollen. Nunc. Sider. p. 38. Auch meldet De 
Rheita, daß er in dem eintzigen Geſtirn des Ori- 
ons ſchier bey die 2000. Sterne habe geſehen. 
Vid. Schotti Encyclopæd. pag. 249. So kan 


man auch in dem ſogenannten Sieben⸗Geſtirne 


oder Gluck⸗Henne über so. Sterne durch den 
Tubum zehlen. 
Eine ſolche Beſchaffenheit hat es mit dem et⸗ 
was breiten und weißlichten Circkelſtreich, welcher 
daher insgemein die Milchſtraſſe, oder von etlichen 
die Jacobs⸗Straſſe genannt wird, und am Him⸗ 
mel eine gewiſſe und unveraͤnderliche Stelle im⸗ 
merfort behaͤlt, von welcher die Alten viel Fabeln 
und wunderliche Meynungen gehabt. Etliche ha⸗ 


ben vorgegeben, es waͤre dieſes die Straſſe, worauf 


ihre vermeynte Goͤtter und groſſe Helden im Him⸗ 


mel hin und her wandelten. Andere, es ſey 


Weg, welche der Sonnen⸗ Pferde mit dem Phae⸗ 


ton durchrennet, und daſelbſt alles zu weißlichter 


Aſchen verbrennet. Etliche haben geſagt, es wär 
der Schatten der Sonnen, wenn dieſelbe unter 


dem Geſichtskreiſe iſt. Einige haben mit Ariſto- 


teles dafür gehalten, es ſey ein Hauffe angezuͤn⸗ 
deeer Daͤmpffe, welche ſich in unſerer Lufft, * 
„ ie 


er 
|| fie am höchſten iſt, aufhalten. ein es hat neben 


vielen andern Urſachen, heut zu Tage, vermittelſt 
der groſſen Fernglaͤſer, die Erfahrung gewieſen, daß 
dieſe Milchſtraſſe nichts anders ſey, als eine un⸗ 
zehlige Menge vieler tauſend kleiner Sternchen, 
welche, weil ſie genau bey einander ſtehen, und ſehr 
klein ſind, daß man ſie, wegen der unbegreifflichen 
Hoͤhe, eintzig und allein mit bloſſen Augen nicht 
deutlich kennen noch unterſcheiden kan, ein dunck⸗ 
les Licht von ſich geben, und auf einem Klumpen 
von ferne weiß ſcheinen. „ 

Und alſo verhaͤlt ſichs auch mit den beyden 
Woͤlcklein, die um den Suͤdlichen Himmels⸗An⸗ 
geln ſich ſehen laſſen, und an Farben der Milch⸗ 
ſtraſſen gleich find; welche daher den Namen har 
ben, daß ſie wie kleine Woͤlcklein ausſehen, ſo 
man ſie aber durch ein Fernglaß betrachtet, ſtellen 
ſie einen Hauffen kleine Sternlein dar. Solche 
werden von den Schiff⸗Leuten Magellans⸗Woͤlck⸗ 

lein genannt. Dergleichen Bewandtniß hat es 
auch mit den ſo genannten neblichten Sternen, die 
gar kleine Sternlein find, unſerm Geſicht kaum, 
oder doch zum wenigſten dunckel, als ein Nebel 
erſcheinen, und find folgende: 1. die Krippe im 
Krebs. 2. Des Scorpions Stachel. 3. Das 
Auge des Schuͤtzen. 4. Einer im Haupt des Per- 
eus. J. Einer im Haupt des Orions. 6. Einer 
an der Waden des Hercules. 7. 8. 9. 10. an der 
Stirn, rechten und lincken Horn, und Bauch des 
Steinbocks. 11. 12. Zween in Phoenix, 13. 14. 
und zween in dem Pfauen. Wenn man dieſe 
| neblichte Sterne durch die Fernglaͤſer e | 
Ki | Ne 


2 
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| findet es ſich, daß es, eben wie in der Milchſtraſſe, 
ein Hauffen kleiner Sternchen ſind. Wie denn 
vorgemeldter Galileus in dem einen neblichten 
Stern im Haupt des Orions 21. und in der 
Krippen 35. gezehlet, 2c. | Ä 


Von Cometen, neuen Sternen, und 
und dem wunderbaren Stern im 
Wallfiſch. 1 
Arnach laſſen ſich am Himmel, nicht immers 
fort, ſondern zu gewiſſen Zeiten, zweyerley Art, 
helle, und den Sternen gleichende Coͤrper ſehen. 
Deren etliche nicht allein Zeit ihrer Erſcheinung, 
mit der allgemeinen Bewegung des Himmels taͤg⸗ 
lich auf⸗ und untergehen; ſondern haben auch, wie 
die Planeten, vor ſich einen ſonderlichen Lauff, und 
ruͤcken von einem Fixſtern zum andern, in gewiſ⸗ 
ſen Gegenden des Himmels immerfort, und wer⸗ 
den Cometen oder Schwantz⸗Sterne genannt, de⸗ 
ren man insgemein bishero 158. gezehlet. | 
Etliche aber haben vor ſich keinen abfonderlis 
chen Lauff, ſondern werden nur, wie die Fixſterne, 
mit der allgemeinen Bewegung des Himmels her. 
um gedrehet, und bleiben immer von den Firxſter⸗ 
nen, zwiſchen welchen ſie einmal gefunden worden, 
in gleicher Weite ſtehen, und gehen alſo mit ihnen 
auf und unter, bis ſie ſich wieder aus dem Geſicht 
verlieren; und dieſe werden nur ſchlecht neue 
Sterne genennet, derer denn, von allen Zeiten her, 
nie uͤber 14. oder wie etliche wollen, 16. geſehen 
worden: | 


Unter 


Unter welchen vorietzo derer drey Vornehmſten 
nur gedencken will, nemlich desjenigen neuen 
Sterns, ſo Anno 1572. in der Cafliopeja, uud 
2500. im Hals des Schwanes, und 1604. in 
dem Serpentario, Schlangentreter erfchienen iſt. 
Und iſt ferner hier nicht mit Stillſchweigen vor⸗ 
bey zu gehen der wunderbare Stern iin Wallfiſch, 
welcher innerhalb eilff Monden feinen Lauff vers 
richtet, alſo daß, nachdem er in den ſieben erſten 
Monaten verborgen gelegen, im achten allererſt 
anfaͤnget zu erſcheinen, und nimmt in den beyden 

Monaten, achten und neundten, dergeſtalt zu, daß 

er im zehenden am groͤſſeſten und helleſten iſt, im 

eilfften wiederum abnimmt, alſo, daß er am Ende 
deſſelben ſich unſern Augen gaͤntzlich wiederum 
entzeucht. Er ſcheinet auch alle Jahr ein Monat 
| früher, als wenn er vergangenes Jahr im Junio 
ware geſehen worden, wuͤrde er in dieſem Jahr im 

Maso ſich zu erſt ſehen laſſen. a 


Von etlichen Sternen, die be 
R ſondere Namen haben. 
| Srlicen Sternen, ob fie ſchon zu andern 
Sternbildern gehören, hat män doch ſonder⸗ 
bare Namen gegeben, als da find: 1. der Angel⸗ 
Stern, ſo da iſt der letzte im Schwantz des klei⸗ 
nen Bären. 2. Der Adturus, :wiſchen den 
Schenckeln des Baͤrenhuͤters. 3. Der Edelſtein 
oder mittelſte Stern in der Cronen. 4. Algol 
am Haupt der Meduſa. Die Ziege und Zie⸗ 
genboͤcklein auf dem Ruͤcken des ee 


en 
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6. Die Gluckhenne mit ihren Kuͤchlein im Stier, 
wie ſie etliche nennen, oder das Siebengeſtirn, wie 
auch 7. die Hyades, das iſt die Sau, Aldebran (ſon⸗ 
ſten des Stiers Auge genannt,) mit ihren Faͤrck⸗ 
lein daſelbſt. vid. Cæſſi cæl. Aſtron. in Tauro. 8. 
die beyden Gebruͤder Caſtor und Pollux in den 
willingen. 9. Die Krippe undEſelin im Krebs. 10. 
Der Regulus oder Loͤwenhertz. 11. Die Aehre der 
Jungfrauen. 12. Die Weinleſerin im rechten 
Flügel der D. 13. Antares oder das Hertz 
c E. IJ. Der Alcor, kleine Reuter, ſitzend auf 
dem Schwantz des groſſen Baͤren, welcher ſonſt 
der Richter genennet wird, und davon dieſes 
Sprichwort entſtanden: andere Leute kleine Feh⸗ 
ler ſehen, aber ſeine eigene grobe nicht mercken. 
16. Der Propus, Vorfuß in den E. 17. Fo- 
mahant im Fluß des Waſſermanns. 18. Re- 
gel oder Fuß Orions. 19. Der Jacobs⸗Stab 
oder Gürtel Orions. 20. Canopus am Ruder 
der Arche Noe. Sonſten wird auch etlichen 
Sternen (per antonomaſiam) der Name eines 
eines gantzen Geſtirns zugeeignet, alſo nennet 
man einen Stern, den groſſen Hund, 
den kleinen Hund, die Leyer, Caſtor 
und Pollux &c. 0 


— 
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bey ak n Want, uͤber das 
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Br N On Nane nachfolgenden 9 #7 zu be⸗ 
mercken, daß dieſelben ben zwar Ai n hlechten 
BD» ER Glunde ſtehen, und daher fuͤr keine unfehl⸗ 
bare Wahr! heiten anzunehmen, iedennoch auch nicht 
gar zu verwerffen ſind; ſondern nach Belieh ne 
j obferviret werden: können. e 
| Vom Neuen⸗Jahrs⸗Dage haben die Alten ge⸗ 

fagı agt, daß deſſen Witterung im Auguſto deſſelben 
Jahres wieder vorkomme; der andere J Dag des 
Januarii ſoll die Witterung des Septembris ans 
zeigen, und wie der dritte Januarii iſt, ſo ſoll es 
auch hernach wittern im October; der vierdte Ja. 
nuarii foll die Witterung des Novembris præſa- 
Eren; der fünffte 9 Wetter des Decem- 
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Tage eine Morgenroͤthe erzeige, oder wenn 


Scheinet die Sonne am Neuen⸗Jahrs⸗Dage, ſoll 
es im ſolchen Jahr viel Fiſche geben; ſtarcker 
Wind an dieſem Tage ſoll die Peſt bedeuten. 
Um Agnes und Vincentü Tag, den 21. und 
22. Jenner, tritt der Safft in die Baͤume, und 
wenn an dieſem letzten Tag die Sonne ſcheinet, 
folget ein gutes Wein⸗Jahr. ER 
Sonnenſchein auf Pauli Bekehrungs⸗Tag, 
den 25. Jenner, bringet ein gutes Korn⸗ und Wein⸗ 
Jahr. Wind auf dieſen Tag, ſoll Krieg bedeu⸗ 
ten; ein dicker Nebel bringet Sterben unter Men⸗ 
ſchen und Vieh; Schnee oder Regen preefagiret. | 
theure Zeit. „„ | 
Inm ubrigen find die vielen Regen im Januario 
ſchaͤdlich, und bringen kalte Fluͤſſe, den Schlag, 
und wenig Wein; dahingegen wenig Regen und 
Waſſer viel Wein verheiſſen. 9 
Die Cometen, ſo in dieſem Monat erſcheinen, 
bedeuten die Peſt, oder andere hefftige Kranckhei⸗ 
ten, groſſe Kaͤlte, Unfruchtbarkeit, Krieg, Brand, 
Sturmwinde, und viel Veraͤnderung im Regiment. 
Geſundheits⸗ Regeln. 
Im Januario ſoll man wenig Artzeney Aachen 
| en, 


chen, und ohne Noth ni 


ohne Noth nicht zu Alder laſſen, auch nicht 
baden, und ſauer Getraͤncke meiden; dagegen bitter | 
Bier und Wein trincken, auch warme und gut ge⸗ 
ln gutes Magen⸗aquavitæ, ſo mit allerhand 
SGewuͤrz abgezogen, iſt auch nicht ſchaͤduch, wenn 
es 85 der Mittags⸗Mahlzeit maͤßig genommen 
In dieſem Monat ſoll man ſich war 

und des Nachts wohl zudecken. e 
Zur Hauswirthſchafft gehörige Regeln. 
Im Januario muß man das Vieh fleißig in 
acht nehmen, auch mit der Fütterung wohl wars 
ken und vor der Kaͤlte verwahren : Des Mittags, 
wenn es nicht Glatteyß iſt, ſoll es heraus, und 
Nachmittags 3. Uhr wieder eingelaſſen werden. 
Wenn den Schaafen zu dieſer Zeit Exlen⸗Laub 
vorgeleget wird, ſollen dieſelben das gantze Jahr 
1 bindurch geſund bleiben. Wobey zu mercken, daß 
in der groſſen Kaͤlte das Haberſtroh, wie auch die 
Naͤſſe den „ ſchaͤdlich iſt, und ihnen die 


n hallen, 


Das Heu und Stroh ſollen wohl beobachtet 


und nicht unnuͤtzlich verfüttert werden. a 
An den Orten, wo man nicht Stroh genug hat, 
ſoll man aus den Waͤldern Mooß und Laub fah⸗ 
ren, und unter den Miſt mengen laſſen 
„Die gemaͤſteten Schweine ſollen im letzten 
Viertel dieſes Monats geſchlachtet, und an ſtatt 
deſſen wieder andere gemaͤſtet werden. 
In groſſem Froſt muß man die Teiche eröffnen, 
danmit die Fiſche nicht u a = | 
1 5 2 2113 
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Eiſe fichen ſaſſen, und die Fiſchereyen in dieſem 
Monat aufs 9 gantze Jahr verpachten. 

Wo die Teiche mit Schilff verwachſen find, 

kan daſſelbe ietzt abgehauen und zur Streu unter 

das 0 gebraucht werden. 

Die Huͤhner⸗ und Tauben⸗ Haͤuſer ſollen warm 
gehalten, wie auch geſaͤubert, und der von denſel⸗ 
ben ausgeraͤumte Miſt auf die Wieſen und in die 

Garten ausgeführet werden; darunter aber der 
ſchaͤdliche Gaͤnſe⸗Miſt nicht gehöret. 

„Die Bienen ſollen, wo es nöthig, von einem 

Ort auf den andern Neid werden. 
Jetzt ſoll auch Miſt, und zwar der harte zuerſt, 

auf die Felder zum Duͤngen gefuͤhret werden. 

Bey guter Schlittenbahn verſaͤume man die 
noͤthigen Fuhren nicht, und beſſere die Wege. 
Da etwa bey den Gebaͤuden, Rinnen, Schin⸗ 

deln, Strohbaͤnder und dergleichen Abgang wäre, 
ſoll deſſenanietzo in Vorrath angeſchaffet werden. 

Jetzt ſoll auch allerhand Wagen⸗Geſchirr fuͤr 
das gantze Jahr angeſchaffet, auch der Schnee von 
den Daͤchern und Rinnen gebracht werden. 

Das Bauholtz in dieſem Monat, bey abneh⸗ 
menden Licht, zumal wenn der Mond unter der Er⸗ 
den iſt, gehauen, 85 nicht leichtlich verfaulen, noch 

Wurmſtichig werden. | ed 
Das Roͤhr⸗Waſſer mag man in Seen in: ai 

‚nehmen, damit es nicht einfriere. ö | 
Das Getreyde kan itzo dahin, wo es am mei 5 

gilt, 2 und nebſt dem trocknen Obſt v 
kauffet werden. | 
Den Ratzen und Mäufen foll man mit Gi 


B. 2 5 | 2 (e) > Be, 
und 


uͤberhand nehmen. | | Er 
Das Geſinde ſoll man ſtets ermahnen, auf das 
Feuer Achtung zu geben; und ſollen ſich billig auf 
iedwedem Hofe ein paar Feuer⸗ Hacken, etliche 
lange Leitern und lederne Waſſer⸗Eymer im Vor⸗ 
ta befinden 
Sonſten iſt ietzund bey dem Landmann Dre⸗ 
ſchen und Spinnen die gemeineſte Arbeit: da man 
denn dahin ſehen muß, daß die Dreſcher fleißig und 
wohl ausdreſchen; und was geſponnen, kan man 
ietzt dem Leinweber uͤberlieffern, damit die Lein⸗ 
wand zum Bleichen zeitig verfertiget werde. 

Dien Garten⸗Bau betreffende Regeln. 
J.n dieſem Monat follen die Zaͤune gebeſſert 
eden. en 
Die Raupen fol man don den Bäumen neh⸗ 
men und verbrennen. 9 9 
Die Baͤume kan man ietzo mit faulen Kuͤh⸗ 
Miſt und fetter Erde belegen. e 
Wein ⸗Stecken ſollen zum Vorrath gemachet, 
und das Holtz hierzu im Abnehmen des Monds 
gefaͤllet werden. | 5 
Die Wein⸗Reben bedecket man, (wenn der 
Winter hart,) mit trocknen Miſt, ſo mit trockner 
Etde vermiſchet ſ te. 
Die Garten⸗Saamen muß man ietzt zuſammen 
ſuchen, um bey ſich ereignenden gelinden Wetter 
Zwiebeln und Winter⸗Salat⸗Saamen zu fäen, 
weil die nachſolgende Kaͤlte demſelben nicht ſchadet. 
Von Kraͤutern wird in dieſem Monat nichts, als 
1 H 2 BIER ſchwar⸗ 
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j er ne, ſo anieso Gräber, ange 
ſammlet. 

Was im December nicht verrichtet worden, 
ſoll man in dieſem Monat zu thun nicht vergeſſen. 

Die Feigenbaͤume und Johannisbeer⸗Straͤu⸗ 
che werden in dieſem Monat eingeleget. 7 a0 

Mit dem vollen Mond, oder 3. Tage zuvor, koͤn⸗ 
nen die Anemonen und Ranunckeln eingeleget wer⸗ ö 
den, damit ſie im april floriten. 

Auch kan man allerley aus den Schaalen ge⸗ 
nommene Kern, von M orellen, Pferßken, Man⸗ 
deln, Haſel⸗ und Welſchen⸗Nuͤſſen, Lorbeern und 
Caſtanien, im Geſchirr mit guter Erde gefuͤllet, 
nachdem ſie vorher etwas befeuchtet worden, drey 
Zoll tief, und auch ſo weit von einander ſtecken, 
und hernach verſetzen. 

Wenn die Erde gefroren, kan Miſt aufs Land 
gefuͤhret, und wenn gut Wetter iſt, daſſelbe fleiſ⸗ 
fir umgegraben werden. 

Man beſtellet auch anietzo die Miſt⸗Beete zu 
frühzeitigen Salat, Radiß⸗ und Rettig⸗Saamen. 


l. Obfervationcs im Februario. 


8 E die Sonne an chene conte 
* ſchemes, ſo wird noch mehr Schnee auch 


uk 8 (o) 1 


auch die Kälte noch laͤnger anhalten, und der Flachs 
JJJJCCJCCVJCJ 
„Item, wie lange die Lerche vor Lichtmeſſe ge⸗ 

ſungen hat, fo lange ſchweiget fie gemeiniglich nach 
Lichtmeſſe tie. 


Was vor ein Froſt an Petri Stulfeyer gefallen, 
dergleichen ſollen noch zehen fallen. Um dieſe Zeit 
ſollen ſich auch die Störche wieder einfinden. 
Wenn es am Matthias⸗Tage gefrieret, ſoll noch 
40. Tage Froſt folgen. Item, Mattheis bricht 
das Eiß; findet er keins, fo macht er eins. 
And wie es die Nacht vor Matthias wittert, ſo 
ſoll dieſe Witterung noch 40. Tage folgen. 
Wenn die Sonne am Faſtnachts⸗Dienſtage 
ſchoͤn aufgehet, wird die Fruͤh⸗Saat wohl gera⸗ 
N 1 ſoll auch eine kuͤnfftige trockne Erndte ver⸗ 
kuͤndigen. „„ 
Wie es den Aſchermittwoch wittert, alſo ſoll es 
die gantze Faſten durch, wie auch in den Oſter⸗ 
Tagen wittern. 1 1 
Wenn der Hornung warm iſt, ſo pfleget gemei⸗ 
niglich ein kalter Fruͤhling hernach zu folgen. 
„Wenn die Vögel, Zimmer genannt, bey ſchoͤnen 
ö 9 7 ihren Geſang hören laſſen, ſoll es noch mehr 
ſchneyen. 1 „ 75 
Die Nord⸗Winde in dieſem Monat bedeuten 
ein 


fruchtbar Jahr; wenn dieſelben aber zu dieſer 
ZDeit auſſen bleiben, werden fie im April dem Obſt 
Und Wein groffen Schaden zufügen. 
Wenn die in dieſem Monat gefangene Voͤgel 

| fett und gelb find, wird noch mehr Kälte und 
„ e ee... 


Schnee kommen. 


| Geſundheits Regeln, 


FW 

In dieſem Monat kan man purgiren, baden, 
ſchroͤpffen und aderlaſſen: Dabey fol man 
das Haupt und den Leib warm halten, warme und 
gewuͤrtzte Speiſe gebrauchen; des Abends aber 
den Leib mit Speiſen nicht überladen, ſich auch fuͤr 
Fiſchen und Milch⸗Speiſe huͤ ten. 
Wioeil zu dieſer Zeit die Erde aufthauet, und viel 
boͤſe in derſelben verſchloſſene geweſene Duͤnſte 
heraus kommen, woraus Heiſerkeit, Huſten und 
Fluͤſſe entſtehen, ſo hat man ſich dafuͤr durch ein 


maͤßiges Leben zu præſerviren. | a 
Klaren Wein auf Brunnen⸗Kreſſe mit Zucker 
oder Honig vermiſchet, gegoſſen und getruncken, iſt 
gut wider den Schlag und Lenden⸗Schmertzen. 
Alant⸗ und Wermuth⸗Wein und Bier find auch 
ſehr dienlich. 985 
Die Salbey⸗Blaͤtter werden ebenfalls nuͤtzlich 
gebrauchet, weil ſie die Nerven ſtaͤrcken, und aus 
denſelben das Phlegma ausführen: worzu auch 
Biebergeil, Lavendel und Spickanaꝛd behuͤlfflich iſt. 
Wenn die Podagrici am Tage, und in derſelben 
Stunde, wenn Sin X tritt, welches den 19. oder 20. 
Februarii geſchicht, an den Fuͤſſen, und zwar an der 
groſſen oder kleinen Zehe, zur Ader laſſen, ſollen 
ſie das gantze Jahr durch von den Podagriſchen 
Schmertzen befreyet ſeyn, oder doch ſo ſehr von 
demſelben nicht incommodiret werden. 
Zur Hauswirthſchafft gehoͤrige Regeln. 
Wenn der Hornung warm iſt, ſo mag man das 
Futter wohl zu rathe halten, weil es alsdann ge⸗ 
meiniglich um Oſtern lange kalt zu bleiben pe 
g f | 
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aus welcken laſſen, damit fie nicht verderben. 


ſich der Speck wohl. N 
Die zungen Fercklein ſind nunmehr tauglich, 
daß ſie koͤnnen abgeſetzet werden. Sy 


wieder zu machen, u. wohl verklelben oder verbin 
auch nur ein Flug⸗Loch A Winters offen laſſen 
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Im Fall von Zucht⸗Vieh etwas hat ausgemer⸗ 
Bet und verkauffet werden muͤſſen, fo ſoll deſſelben 
Zahl anietzo wieder erſetzet, wie auch das gemaͤſte⸗ 
te Vieh vor Eingang der Faſten verkauffet wer, 
den, damit man es die Faſten durch nicht unnutz⸗ 


lich füttern muͤſſe. 


hes Nachts muß man auf die kalbenden Ki 


he wohl Achtung geben, wie auch denen abgeſetzten 


Kaͤlbern, ſo im letzten Viertel geſchnitten werden, 


mit Hexel, Heu und Schrot etwas zu Huͤlffe kom⸗ 


[Wenn Maſt⸗ oder Speck⸗Schweine im letzten 
Viertel des Januarii und Februarii geſchlachtet 
werden, ſo ſchwindet das Fleiſch nicht, und hält 


Das eingeſaltzene Fleiſch wird in den Rauch- 


fang gehaͤncket, und darunter mit Wacholdern⸗ 


Holt geucheer t. 
In dieſem Monat ſoll man auch Enten⸗Eyer 


kaüſſen, und durch Hühner ausbrüten laſſenn 
Man laͤſſet auch die Bienen⸗Stoͤcke zum Vor⸗ 


rath fertig machen: Und welche Bienen nicht Ho⸗ 


nig haben, denen muß man dann Honig geben, daß 
ſie ſich erhalten und nicht ſterben. 


Wenn auch wenig Bienen im Stocke find, muß 


| man den Stock mit Heu 5 al denſelben 


en oder verbinden, 


27 
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e 


gebauet. | 
Zu Ende dieſes Monats im letzten Viertel, 
den die Weiden geſtuͤmmelt, und was im Januario 

nicht vollendet, ſoll anietzo noch verrichtet werden. 


Den Gartenbau betreffende Regeln. 
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pfroffen und abzuſagen. 
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Die Schaagfe ſollen auf den beſäeten Feldern 
nicht mehr gehuͤtet werden. 7 78 8 ; 


Die Scha 


Welche Hauswirthin junge Huͤhnlein aufzie⸗ 
hen will, die ſoll zum Anſetzen ſtarcke, großkoͤpffig⸗ 
te und ſchwartze Hühner ausleſen, weil die weiſſen 
darzu zu ſchwach, und weicher Natur find. Und 
wenn die Hühnlein anfangen zu picken, ſoll fie die 


troh darauf legen. 


5 . mit Spreu unterſchuͤtten und 


Das Holtz zum Gebaͤu kan noch in dieſem aba 


nehmenden Monden gefaͤllet werden. 


Auch werden in dieſem Monat die Fahrwege 
und Stege verbeſſert, und wo es noͤthig, Bruͤcken 


wer⸗ 


Was in Verbeſſerung der Zaͤune im Janua- 
rio nicht gar geſchehen koͤnnen, ſoll in dieſem Mo⸗ 
nat vollendet werden. | 4 
Die Obſt⸗Baͤume ſollen ietzt geduͤnget, beſchnaͤt⸗ 
telt, beſchabet, geſaͤubert, auch vor der Sonnen 
Auf⸗ und Untergang von den Raupen, Mooß und 


alten Blaͤttern entlediget werden. 


Man faͤnget ietzt an die harten Baͤume, ſonder⸗ Ä 


lich aber Stein⸗Obſt, als Mandeln, Apricoſen, 


Pflaumen, Kirſchen, Pfirſchen und dergleichen zu 


Wenn Baͤume in dieſem Monat, im letzten 


Viertel umgeſetzet werden, ſollen fie P55 
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3 Eeiihden Wetter müſſen die Feuer des 
Gewaͤchs⸗Hauſes eröffnet werden, damit die Ger! 
waͤchſe frifche Luft bekommen, und erquicket wer⸗ 
den moͤgen. 

Die dem Winter uͤber im Garten beſuduche 
Artiſchocken muͤſſen bey ſcheinender Sonne, damit 
ſie wohl austrocknen, auf⸗ bey feuchten Wetter 
aber, des Nachts wieder zugedecket werden. 

Die Miſt⸗Beete, welche beſaͤet find, ſollen des 
Nachts auch mit Etio oh bedecket werden. * 

Von den Blumen⸗Beeten raͤumet man ietzt 
alles Unkraut hinweg, damit die Blumen anzu⸗ 
| treiben nicht verhindert werden mögen. 


u. e e ee im Manio. 


8 


N 355 m und wil⸗ 
de Enten 7. ee NN) itets, daß 
der Sommer ſich bald einſtellen Wende 
Um den 12. wie einige wollen, den 17. Martii, 
kommen die Störche wieder, und war gemeiniglich 
mik truͤben Wetter. 
Dioonnerts, wenn die O im y if, worein fie den 
20, oder 21. Martii tritt, fo bedeutets Unruhe und 
Her und Je. es 8 abet im ſelbigen Jahr viel 
u un 1055 
* Wenn 


I Wenn die Nacht vor M rid Verkuͤndigun 
| = und klar, und an ſolchem Tage Sonnenſcheir 
iſt, ur bedeutets ein fruchtbar Jahr undgu gut Ernd⸗ 
| ‚te etter. f 
Wenn das Wetter am Palm Sonntag nicht 
| u‘ ift, fo. bedeutets ein boſes Jahr, & vice verla. 
Regen am Char- Freytag, bringet Fruchtbarkeit 3 
Regen am Oſter⸗Tage zeiget an, daß es alle 
Sollen Sonntage bis Pfingſten regnen wide 
Andere fügen: ſtarcker Regen am Oſter/ T Tage 
bringt duͤrke Zeit; heroegen Sonnen hein bedeu⸗ 
I. set ein fruchtbares Jahr, : 1 
| We viel aa vor Oſtern, foviel Seife | 
| Kuchen vermuthet nach 4 Oſtern, und a | 
im agi , 1 
Wie viel Nebel in decem Monat fallen, 0 vil 
Platz⸗Regen werden im Sommer kommen. 
Trockner Mertz, naſſer Aptil und 68108 
ö fil let die Wein, Keller, und machet viel Heu. J⸗ 
tem, Mertzen⸗Staub iſt über Gold und Silber! 
[Dagegen iſt der Merken ⸗ Schnee der Cha 
nicht gut, und ſchadet dem Geneh dee. 
Viel Regen im Mertz bringet einen düren 
i Sommer, und ein gutes Wein⸗ Jahr | 
Vom Frühling, welcher in dieſem Monat beprn 
15 Eintritt der Sonnen in dem Widder feinen An 
fang nimmt, iſt zu wiſſen, daß, wenn Ada‘ m 
Anfang kalt und froſtig, oder auch t 75 gar zu hi . 
| Bigift, gemeinialich ſtarck Nacht, rdf te; Ä 
pflegen, daß die Bluͤthe erfrieret. 1 
Wann der Anfang und das Ende 8 
95 lings ſehr naß und feucht, fo waͤchſet viel 


126 = 00 m 


und machet die gt ruͤchte taub, und eee 
Miß wachs und Theurung. . 
85 Geſundheits⸗Regeln. | 
Im Martio thun ſich allerhand Kranckheiten 
herdor, und haben abſonderlich alte Leute ihre Ge⸗ 
ſundheit wohl in acht zu nehmen, ſich des übrigen 
Eſſens und Trinckens, von vielen Wein, wie auch 
kalten Getraͤncke, abſonderlich von Waſſer, zu ent⸗ 
halten; wer aber etwa nichts als Waſſer trincken 
N ta fon es wohl ſieden, und wieder kalt wer⸗ 
en Ta 
Jedoch it der Malvaſier, Wermüth⸗ Salbey⸗ 
Miußketeller⸗ und Na alter Rhein⸗Wein, mäßig 
getruncken, nicht ſchaͤdlich 
Sauͤſſe Speiſen, wie auch friſche Eher, Kalb⸗ 
und Huͤhner⸗Fleiſch, item des Morgens Raute, Po⸗ 
lley und Salbey genoſſen, iſt auch nicht ungeſund. 
Jetzt ſoll man ſich noch warm halten, man kan 
auch wohl purgiren, aber ohne Noth ſoll man u | 
zur Ader laſſen, und wenig baden. ; 


Zur Haus wirthſchafft gehörige Regeln. 
So bald die Erde offen und trocken ıft, foll man 
zu ackern anfangen, und wenn es die Zeit und das 
2 Wetter zulaͤſſet, wird das Sommer⸗Getreyde ge⸗ 
ſaͤet, und zwar der Sommer⸗Weitzen im zuneh⸗ 
menden Mond, in gute Erde; der Sommer⸗Ro⸗ 
cken drey Tage vor, und drey Tage nach dem neu⸗ 
en Mond; der Haber aber kan allezeit geſaͤet wer⸗ 
2 den, Erbſen und Linſen im letzten Viertel. | 
a Jetzt muß man auch die Gerſten⸗Aecker g, N 
* Be und wo es vor dem Winter nicht geſcheh j 


a, 
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0 Zuvor oe Desgleichen, w wo 6s 7 
das Getreyde ausguäten, und wo wenig Gras iſt, a 
das Gemaͤnge ſaͤen laſſen. 
Wenn an der Zahl des Nutz⸗ und Zucht⸗ Dies 
hes etwas abgehet, ſo kan es noch gekauffet und er⸗ 
ſſetzet werden. | 
Man kan jetzt auch noch einen Uberſchlag ma⸗ 
chen, wie viel Getreyde bis zu kuͤnfftiger Erndte⸗ 
Zeit nöthig ſeyn wird, damit das übrige verkauffet; 
was aber mangelt, gekauffet werden koͤnne; auch ö 
| Ars man. das Getreyde auf dem Boden fleißig ums Ä 
ſruͤrtzen. 1 
Auf der Winter- Saat ſoll das Vieh n ich 
mehr getrieben und geweidet werden. Sorte aber 
i klaͤſſet man jetzo die Stiere zu den Kuͤhen. 
Die Kaͤlber ſollen im zunehmenden Mond, und 
N deren ſo viel, als hierzu tauglich fü nd, abgeſetzet 
werden. 
Wenn man jetzt den Schweinen Auselike * 
1 Kraut und Wurtzel in ihren Dranck wirfft, ollen 
ſie das gantze Jahr geſund baben, und kein Ster⸗ 
ben unter ſie kommen. W 
Bey den Schaͤfereyen iſt die Lamm⸗Zeit kvohl 

N zu beobachten, damit die Schaafe, abſonderlch 
junge Laͤmmer, wohl gewartet werden. 
Die Schaͤſer⸗Knechte ſollen das Schaaf⸗ Vieh 0 
N am waͤſſericht⸗ſumpfigt⸗ und moraſtigen O Orten 
nicht weiden, weil das Vieh davon kranck wird, 
und häufig dahin faͤllet. N 0 
Man ſoll jetzt auf die G Gaͤnſe Enten, Aden 
Ha „ Hügner, acht 


und Haus⸗H u, weil dieſel ben Eyer 
Et egen, die zum Anſetzen am b 


Fuss 


'E n am beſten find, damit man 
fr ineing Oele We, Man 
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a ch weil jetzt die Wach Jen nn nicht 
zugelaſſen werden. 

Auch iſt an den Teichen acht zu geben, daß das 
Sch 5 m Pe lauffe, weil es den 
F. hen; ſehr ſchaͤdlich 
Die jungen Laden, fo im Mertz zur Zucht be⸗ 
5 halten werden, ſollen geſchwind im Fliegen ſeyn, 
5 daß ſie der Habicht nicht bekommen kan. 
In dieſem Monat wird auch das dauerhafftiaſte 
Tage 5 und zwar nach dem vollen Mond ge⸗ 


a in Und der Maͤlzer foü noch. fleißig feun im Male 
8 machen, weil das in der Kühle gemachte Maltz 
Beier ift, als das fo in der Wärme gemachet 


ee af: wird, wo es noͤthig iſt, auf dies Wie⸗ 
en geleitet. 8 
H 1 Die Müller follen das Waſſer nicht umfor 
wegfleſſen taflen, ſondern fleißig mahlen, ſtampffe 
und Breter ſchneiden. 
FR, Wer Hanff und Flachs zu brechen hat, der ſoll 
4 da 0 ſelbe in den ende Fun. zu aul 
FJeuers⸗ r. W 4 | 


| | Aeſte von unten auf benehmen, und die Weyden 
r ir 


Neumonden, fo tragen fie defto geſchwinder. 


n werden, ſoll ſchon 
haben. 


Man ſoll den Obſt⸗Baͤumen die iberflößigen 


Die Kirſchen werden gepeltet, wenn der Mond 
I Drei oder vier Tage altiſt: Aepfel und Birn im 


Der Baum, wovon die Pfropff⸗Reiſer genom⸗ 
zehen oder zwoͤlff Jahr ge⸗ 


Kohl 
gegen 


Nach 


Bea | 
Nach Gregorien-T Tag machet man, wenn 195 


Sonne warm ſcheinet, Thur und Fenſter im ( 
BEN des Tages auf, und des Nachts wie 


der; 

Man ſaͤet anjetzo Levcojen, Nelcken, Zndianiſche : 
Kreſſe ꝛce. Im zunehmenden Mond dyflantzet man 
Tuberoſen um, und ſetzet fie in die Toͤpffm: 

In dieſem Monat bluͤhet Dia Primula 797 * 


Auricula und Crocus. | 3 
„ 


IV. Obfervationes im April, 


7 N 


bels N 

Nach dem ee Donner⸗ Wetter * man 7 ch | 
keiner Reife mehr zu befprgen. 

Wenn es donnert, da die Sonne im % ift, fü 
wird der Roggen und die Gerſte Schaden lerden. 
Wie lange die Froͤſche vor St. Marci⸗Tag 
ſchreyen und quacken, ſo lange Mhweigen ſie herna⸗ 


cher ſtille. 
Wenn 


iefeom Monat ſoll man Altznen e ii 
K . h ed er „Bad machen, die 

der laſſen, abſe eee ER | 
| Deihwerung hat. 25 


Ge Ah, Moe . t 

o gut zu genieffen.; 3 e 
5 ch zur Geſundheit. 
| tem, Rai e e ne Sagmen, Beto⸗ | 
nien, und Bibenel, mit. onig temperixt, oder mit 
Wein geſotten, und hüchtern getruncken, erhaͤlt den 

Men ſchen geſund. 
Dagegen iſt zu dieſer Zeit das Sthlveinen⸗ wie 
0 auch das eingeſatzene und geraͤucherte Fleiſch, He: 
ring, Bückling, eine ſaltzner e Wee 
und ue 3 


We re wedelt BR 


N 9 8 datt Haber, m — und > 
1 


EN EN WOBBEN 
es der Landes⸗Art gemäß, auch Sommer⸗Korn 
und Sommer Weißen ſaͤen, und damit nicht ſaͤu⸗ 
mig ſeyn, fondern eilen, damit alles den ena 
werde. Und zwar ſoll man die auf Bergen und 


auf trockenen Boden liegende Felder zuerſt beſaͤen. 


Wenn man zur Gerſten⸗Sagt ackert, ſoll der 
Acker vor der Saat auch wohl geaͤget werden. 
Man haͤget, verzaͤunet, raͤumet und waͤſſert die 


Wieſen, und ſetzet noch Ruch 1 


Die drey und fuͤnff⸗jaͤhrige Kuͤh⸗Kaͤlber ſollen 


in dieſem Mond zum erſtenmahl zum Stier zuge⸗ 


laſſen werden, damit ſie zeitlich kalben. 8 
Nach Oſtern ſoll man das junge Vieh ſchneiden, 
auf die hammelende Laͤmmer Achtung geben, wie 
auch die Kaͤlber abbinden, und das Rind⸗Vieh, 
weil es ſich ietzo haͤret, wohl warten. un 
Das Schaaf⸗Vieh wird bey guten Wetter ges 
ſchwaͤmmet und geſchoren, zuvor aber mit den 
Schaͤfern ordentliche Rechnung gehalten: Und 


ſoll man acht haben, daß fie bey kalter Zeit nicht 
ausgetrieben werden. ! 
Die Laͤmmer werden nicht abgeſetzet, bis in den 
halben May, zu welcher Zeit die Schaafe 8 mel⸗ 
cken angefangen wird. Wo man aber die Schaa⸗ 
fe nicht melcket, bleiben ſie bey beſſern Kraͤfften, und 
1 een die Milch⸗Nutzung mit mehrer Wolle. 
Mit den Schaafen ſoll man nunmehro die Fel⸗ 
der pferchen; Es ſollen aber die Schaͤfer von die⸗ 
ſem Monat an, bis auf den letzten Auguſti, auf ei⸗ 


Nacht pferchen. | 
| ” en Das 


wenn den Schaafen die Wolle abgenommen iſt, 


— 


nem Lager nicht länger, als einen Mittag und eine 


Euyern und Kleye me 50 ſind, gebe e werden. 
13 Wenn man den ten Häͤhnern gehackte Brenn⸗ 
Neſſeln e n⸗Kleyen zu fe jen giebt, ſollen 


et u und ie Kü Lon 1 an, d 
mahl gemolck Dh Ar ver bi en el 
So fern die Teiche im vorigen‘ n Monat, der 0 it 
“halber, nicht gefiſchet werden können, fol da ſelbe 
letzt geit ehen, und die Teiche mit E Streich, Karpen 
und Bruth beſetzet, die Damme, und was ſonſt 
vonnoͤthen, ansehe und vor Sch aden verwah⸗ 
ret werden. 2 
Wo die S nac damen anſetzen wil, 
thut der Wirth nicht daran, wenn er den 
% Sommer ubor den Teich 2 und über Win⸗ 
ker Di Fiche a ane e llererſt a 


die Monat e affe (am | 5 
Der Kaſck kan letzt nach 3 en 
und zur Wirthſchaffts Nothdurſſt, wie auch zum 
Verkauff und Vortath gemachet werden. Auch 
I: mimt ietzo die Mauer⸗Arbeit ihren Anfang. 


* Mepetböft. ee poll man . 
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, welches verfehloffen, und zu denn künf 


r 1 
“ Fr wer — 
x . „ 
2 45 


Die jungen Baumlein, en icht \ 115 i 
“ AR mit faulen en aus.de | 
11 u When 


Kr a Ü 
5 0 8 gedü 1 


ebnet. 
Des Abends kt könen die Raupen 0 den 
Deinen dee und Pe cas 


mehr NER Hg oder zur Ader Ki 8 
Jedoch, beſchneidet man letzt die Bar e 
zum andernmahl, und verkliiget ihnen das Frucht⸗ 


* ee Aeſte 9 
Wie 


BER (Die viel Stroh und Heu f m 4. 


Holtz: So werden auch da e die 


— 


1 e (9 u 1 27 
7 We 1 Pe der Kirſchen⸗Bluͤthe eher, fo vers 
) haͤlt ſichs auch gemeiniglich mit der Wein⸗ und 
Roggen⸗Blüthe. 
„Jetzt werden die Hopffen⸗ Stangen Bereitet) die 
N Gärten wo ht ausgejaͤthet, und die Weinſtoͤcke be⸗ 
ſchnitten. . 
Es wird auch in diesem M on an dem Wein⸗ 
gc das abfiehjende Reben» Wasser mitangeheng⸗ 
en Geſchirrlein, aufgeſammlet. 1 
ij Die Hopffen⸗Gaͤrten ſoll man, wenn es im vo⸗ 

rigen Monat nicht geſchehen, umgraben, und Hopf⸗ 
1 27 wie auch, was ausgewintert, ausſe⸗ 


RR W 10 ch Erd⸗ Flöhe einfinden, ſo befprenge 
man die Erde mit Aſchen oder Kohlen⸗Staub. 

Die im Gewaͤchs⸗Hauſe geſtandenen Gewaͤch⸗ 

ſe muß man in dieſem Nongt bey guten Wetter 
„ und an die freye Lufft ſetzen, Das 

Sonnen u fernern Wachsthum 

angetrieben werden. | Ä 
| In dieſem Monat pff intzet oder fäse man Sa⸗ 
lat Kaps⸗Kraut, Attiſchocken, Spargel, Ret⸗ 
tig, Spinat, Paſtinac Deterfülgen und Zwiebeln. 
um den neuen Mond: Majoran, Thymian, Bios | 
len, Roßmarien, Lavendel, Gurcken und Winters | 
gruͤn. Im vollen Mond Melonen, welche man 
vor dem Winde mit Glaͤſern bedecken kan. 
Jetzt faͤnget auch der Spargel an aufzugehen, 
und iſt vonnöthen, daß die Beele vom Unkraut ge⸗ | 
| faubere werden. N 
Die Roßmarin ſetzet man in die Erde, und ver⸗ 
| ene, ſolche zugleich durch Ableger, bewahret jie | 
Ä J 4 | aber | 
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einige Tage, und bes 


9 2 


a 


denn auf Philippi Jacobi, (den 1. Mail, 
K und etliche vorhergehende Tage, ka lte Reiffe 
12 8 c ⸗Froͤſte anhalten, fo leidet die Saat 
groſſe Noth. E ee 
Ein heller Pancratii- Tag (den 12.) verheiſſet 
viel guten Wein. EIER e 
Vor Servatii Tag, (den 13.) ſoll man ſich kei⸗ 
nes gewiſſen Sommers verſehen; und nach dieſem 
Tage hat man ſich keines Froſtes mehr zu befuͤrch⸗ 
ten, der dem Wein ſchaden kan. 
Sonſt geben die Wein⸗Haͤndler auf die Froͤſte 
im Mayen fleißig Achtung, damit wenn der Wein 
dadurch Noth leiden ſolte, fie den Preiß deſſelben 
er hoͤhen koͤnnen. Schei⸗ 


In dieſem Monat kan man Pargiren, Schröpf⸗ 


äietzo das Geſicht und die Haͤnde mit kalten Waſſer 
|Öffters waschen, und das Haupt, wie 
Bruſt, mit Wein, item, mit Kuͤh⸗ oder Ziegen⸗ 
Mich beſtreiche n. 
er Die Biegen» Much ig auch zu trinchen gut, item 
Wermuth⸗Wein und Bier: Desgleichen Peter⸗ 


fi den pr Wein gekocht, 7 den Stein und lüre 
cket den Magen: Gute Mayen⸗Butter/ Salbey, 
| Salat und gut Gewuͤrtz konnen nicht ſchaden. 

Ach fol man Adermenge, Kerbel, Betonien, 
Bibenel, Poley, Salbey, Rauten und Iſop neh⸗ 
men, ſölche Kraͤuter zuſammen ſieden, und davon 
0 05 welches die Natur des Menſchen kräfft⸗ 
glich ſtuͤtcket. 

Darneben iſt der Geſundheit dienlich; wenn 
man ſich um dieſe Zeit eine Motion machet, die 
Lufft mutiret, und in die Gärten ſpatzieret. . 

Hetoegen ſoll man ſich jetzo von hitziger Speiſe 
| Tranck enthalten, auch ſind die Koͤpffe, das 

Gehirn und die Fuͤſſe von Rind⸗ und andern Vieh 

nc Das Lamm Fleiſch aber ‚at nicht 
N 1 en 
’ But Haus wirthſchafft gehörige Regeln. 
Wenn die Fe ee iſt werden 
die Felder ge dinger U, künfftiger Winter⸗Saat 
gebrac ef und Sea 15 und in kalten Oertern 
wird noch Gerſten geſa det. 

Vor St. Nrbani-Ta wird ag Flachs und 
Hanff geſäet; ſonſten abet'iſt die e zeit darauf 
wenn der Borſtorffer⸗Apffel bluͤhet. 

f en Hirſen ſaͤet man el Stoned Dag 
8. May, wie auch das Heyde⸗Korn, Worzu de 
kleineſte Sgamen ausgeſuchet werden ſoll! 
5 1 muß man im Winter⸗Getreyde nicht meh 
graſen laſſen. Der Weitzen aber ſoll, wo er 3 
geil iſt, geſchroͤpffet oder beſchnitten werden. 
Das Getreyde auf den Boden ſoll wohl umge: 
wendet und dünne geſchlttet werden. 


S 
. 


| Jet ö 


| sig . 
1 zu 
eine zu 


E Das Bache wird i nun ee ip era 
1 Hane den Kuͤhen aber in die Grälte das Gtaß 
| „getranen, und beym Melcken porgeleget. 

Jedoch ſoll man in e Monat ds Vieh 

nicht frühe austreiben, ſondern warten, bis die 
Se he den Thau oder Nebel ai hat; d 
iegt lan e, x 5 


1 2 Nan 05 17 7 nd 1 10 a bie — 
1 fleißig ſammken, einfäigen, öder ſchmeszel, denn ietzt 
1 die beſte eit dazu if: n va 

Wenn um dieſe Zeit‘ die Schweine: auf De 
Brach achtitet werden, geſchicht es gar leichtlich, 
daß fie Raupen oder andere Ungeziefer e 
davon fe} denn kranck werden, auch oͤffters gar 
-frerben ; Darum ſoll man ihnen ante Chriſt⸗ 
1 Wurzel in den Tran legen, ß knders‘ ihnen 


nicht. 
Weil auch die Scene ohne dem um 5 
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Zeit krguck zu we rden pflegen, fo kan man ihnen als⸗ 


denn Schwartz⸗Wuttzel in den Tranck legen. 
Wenn es nunmehro warm iſt, koͤnnen die Laͤm⸗ 
mer abgeſetzet, und die Mutter⸗Schaafe gemolcken, 
den Schaͤfern verpachtet, wie auch die Schaafe im 
zunehmenden Mond geſchoren werden. Auch ſoll 
man mit dem Schaaf⸗Vieh fleißig pferchen laſſen. 
Den Hüͤhnern kan man noch Enten⸗ oder ihre 
Eyer unterlegen, die Kuͤchlein warm halten, und 
ihnen Lavendel oder Feld⸗Kuͤmmel ins Trincken 
| 7 55 bekommen ſie den Pips nicht, und bleiben 
JJV b 
Die Bienen⸗Locher in den Stöcken, da fie aus⸗ 
und einfliegen, ſoll man am erſten May mit Ziegen⸗⸗ 
oder Geiß⸗Milch beſchmieren, fo werden die Bienen 
ſchwaͤrmen, worauf man nunmehr fleißig Achtung! 
NT. en 
Auf die Wieſen fol das Waſſer geleitet, und 
die Kraͤuter, welche jetzt in ihrer beſten Krafft ſind, 
um Waſſer und Oel, fo zur Haus⸗Artzney dienlich 
daraus zu dililliven, eingeſammlet werden. 
Den Miyen-Thau ſoll man, wenn die Nacht 
vorher klar geweſen, des Morgens fruͤh, vor der 
Sonnen Aufgang, in ſaubern Tuͤchern oder Lein⸗ 
wand, auffangen, ſonderlich uͤber guten Kraͤutern, 


er 222 


Weitzen und andern Getrayde, weil es noch in 
Schoſſen ſtehet: Daruͤber muß man zarte he 
ziehen, hernach ausdrücken, und den Thau in Gl 
ſer ſammlen. Solcher haͤlt ſich ein gantzes Jahr 
und iſt zur Kühlung und in vielen Kranckheiten zu 
gebrauchen: dd chu Die 


N 


ni oO 8 


@ 


Ig Die Feder⸗Kiele, ſo aniezo geſammlet werden 
Arnd sum Scree an deen ed weden 
Den Garten⸗Bau betreffende Regeln. 
In dieſem Monat laͤſſet man die Hecken und 
Gange beſcheren, wie auch die Weinſtoͤcke an die 
Pfaͤhle binden. | er 
Das Gras und Unkraut, ſo um die Staͤmme der 
Obſt⸗Baäume gewachſen, ſoll ausgejaͤtet, und im 
Kuͤchen⸗Garten ein gleiches verrichtet, auch, wenn 
die Sonne heiß ſcheinet, alles fleißig begoſſen weꝛden. 
Die Bäume und Gewaͤchſe, fü man nicht eher 
Aus den Gewaͤchs⸗Haͤuſern hat bringen duͤrffen, 
uchet man ietzt hervor und ſetzet fie in die freye Lufft. 
4 DieKräuter und Kohl⸗Pflantzen werden bey truͤ⸗ 
ben Himſel, und zunehmenden Mond, gepflantzet und 
eꝛſetzet, hernach bey fruchtbaꝛen Regen umgegꝛaben. 
Auch muͤſſen im zunehmenden Mond Levcojen, 
Nelcken⸗Stöcke, Tuberoſen und Anemonen, fo des 
er noch übrig find, verſetzet werden. 5 
9 Es floriren anietzo die ſpaͤten Tulpen, Aquilega, 
Calendula, Jonquilles, Lilium convallium, 
Viola matronalis &c. ; | 
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{ In heller Front name» Tag bꝛinget einen gu⸗ 
ten Sommer. Wenn 


7 9 auf S1 Sab d ken 24. Br 
85 naſſe Erndte folgen, und die Haſel⸗Nuͤſſe ver⸗ 
derben. 

Die Bienen⸗Schwaͤrme, ſo vor se Johannis fals 
10 8 die aber lach Johannis fallen, 
nicht ſo g 
Auf Petri und Pauli⸗Tag, den 29. bricht dem 
Korn die Wurkkel, und reiffet es hernach T dag und 


Tacht. 

In dieſem Monat gehet der Sommer an, wenn 
O in SS tritt, nemlich den 22. Worbey zu mercken, 
daß, wenn der Sommer allzu duͤrre und hitzig, die 
Aehren in dem Schoß⸗Baͤlglein bleiben, und die 
Koͤrnlein taub werden. Iſt aber der Sommer all⸗ 
zu naß, ſo verurſachet es, daß alles verfaulet. 

Donnerts viel in dieſem Monat, ſo verkündiget 
| Kopinenpehben Sommer. ö 


Geſundheits Regeln. 


In dieſem Monat ſoll man maͤßig leben, weiche 

| und leicht⸗verdauliche Speiſe gemeſſen: Butter 
und Milch, item Nadieß, Kirſchen, Raute, Salat 
und Loͤffel⸗Kraut ſind geſund. 

Einen Trunck Wer muth⸗Wein oder Bier vor 
dem Eſſen gethan, machet Appetit zum Eſſen, und 
kuͤhlet die Leber. 

Guter Alant⸗ oder ſonſt gelinder Wein, darin⸗ 
nen Angelica, Bethonica, een 8 


a 


ah 


E 
9 


ö f übe recht 
aus melcken, auch in den Hecken, und nicht auf den 
I“?l !!! ² A 
Nun gehet die Heu⸗Erndte an; wobey zu bes 
ebachten daß das beſte Heu vor die Schaafe gege⸗ 
ben, auch allenthalben verſperret und verwahret 


Das Grummet wird vor St. Johannis Nane 5 
OR | | EG et; 1 


Die Scheun 


ſelben Knoblauch, Lungen ⸗ und Leber⸗Kraut, An⸗ 
gelicken⸗ Alant⸗Nieß und Eber⸗Wurtzel, Liebſtöͤ⸗ 
ckel, Wermuth ins Getraͤncke legen ſoll, damit ih⸗ 


Das alte untaugliche Schaaf⸗Viehe wird ietzt 


Weil auch in dieſem Monat denen Gänfen ſich 
gern kleine Mücklein in die Ohren fegen, fol man 


haben, weil die Bienen ſolchen Geruch nicht vertra / 
Auf 


% n 7 ’ N 


NR. 
Auf die Deiche foll man acht haben, damit bey 
ſergoſſenen Waſſern die Fluth⸗Baͤche zeitlich Au 
gezogen werden, und das übrige Waſſer abfalle, 
auch die Daͤmme nicht zerreiſſen. 
Jugleichen ſoll man achtung geben, daß die Fiſche 
aus den Teichen hinauf gegen dem Waſſer nicht 
ausgehen, und von den Hirten und andern deuten 
aich gefangen werden © 
In der andern Helffte dieſes Monats ſoll man 
auch den Schilff aus den Deichen, eine Viertel, 
lle tieff unter dem Waſſer, aushauen laſſen. 
In dieſem und uͤbrigen Sommer⸗Monaten wird 
das Kuffen⸗ oder Lager⸗Bier ausgeſchencket, und 
e Eßig gehe 
Jetzt brennet man auch Cardobenedieten⸗Ro⸗ 
ſen⸗ und Fenchel⸗Waſſ e. 


3 


Die Leinwand ſoll man um dieſe Zeit, wenn ſie 


weiß genug, aufheben laſſen. 
. Das Brenn⸗Holtz, fo man kuͤnfftigen Winter 
brauchen will, muß noch in dieſem Monat gehauen 
werden; weil es ſonſt, wo es ſpaͤter geſchicht, nicht 
wohl austreuget. ee Ä; 
Wenn die Wein⸗Reben bluͤhen, fo bluͤhet auch 
der Wein im Keller, und hebt ſich auf, und das thut 
der beſte Wein, daher keine Lufft darzu zu laſſen iſt. 


Den Garten- Bau betreffende Regeln. 
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| „ 
laͤſſet man dieſelben unterſtt unterſt lügen, damit die Aeſte 
\ nieht brechen. 
dim St. Johannis, den 24. Juni, wird das 
| Pfropffen und Pflantzen bey fruͤher Zeit verrichtet. 
Man ſoll auch anfangen Citronen⸗ Pomerantzen⸗ 
Und andere Baͤume, bey hellen und ſtillen Werler 
zu oculiren, und ihnen zur Ader zu laſſen. alla 
Wenn die alten Baume nicht treiben wollen, 
und gelbes Laub bekommen, ſo muß man ſie ein we⸗ 
ö nig umhacken, und der Wurtzel gute fe ite Erde, oder 
alten Küh⸗ oder Schaaf⸗Miſt geben, oder gegen 
Abend, wenn die Sonne nicht ſcheinet, mat ee 
ander gieffen. | 
3 Wenn auch junge Baume von der Hike auf⸗ 
ſpringen, muß man ihnen mit Baum⸗ Wachs zu. 
0 Ken kommen. 
Das wurmſtichige Obſt wird entweder abge⸗ 
bk schen, oder von den Baͤumen abgeſchuttelt, damit 
es das gute nicht auch angreiffe und ruinire, 
et seht fol man die Wein⸗Gaͤrten umbauen, und 
IN die Weins Reben aufbinden; Es füllen aber die 
Wein⸗Blatter Aa tuebunden werden, weil her⸗ 
. nach! die Wein⸗ Trauben nicht reiff werden konnen. 
Die Kraut⸗ Pf 7 5 werden bey ſtillen Wetter, 
1 im vollen Mond geſtecket, wenn es vorher geregnet 
hat: Und fo offt es hernach regnet, ll das Kraut 
umgegraben, und die niedrigen Blätter abgeſchnit⸗ 
ten Ben: weil dieſelben den. Haͤuptern die Kraſſt 
3 Wachſen b enehmen. 1 
In dleſem Monat kan man noch weiſſe Rüben, | 
Eativien, Rettich, Kuͤrbſe, Paſtinack, Gurcken und 
N Klonen ſaen/ den ee binden, und die ae 
1 
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beln mit den Fuß ein wenig niederdruͤcken, daß fie 
nicht in den Saamen gehen. Man ſoll auch allezeit 
ſehen, daß obbeſagte Saamen, wo moͤglich, nach 
einem Regen in die feuchte Erde kommen. 
Der Blumen⸗Kohl und andere Sorten werden 
letzt verpflantzet, und um Johanni, im zunehmenden 
Mond, die Tuͤrckiſchen Bohnen geſtecket. . 
Die Gurcken und Fruͤh⸗Erbſen, wie auch die 
M Roßmarien⸗Bluͤthen, und was ſonſten von Saa⸗ 
men zeitig iſt, ſol man abnehmen 
Denen Levcojen beſchneidet man die uͤberfluͤßige 
Zweige, und um Johanni, bey krocknen Wekter, 
nimmet man die fruͤhen Tulpen⸗Zwiebeln aus, und 
ver wahret fie an einem trocknen O lt. } 
Test zeigen fich in voller Blüthe dieCalendule, 
gefuͤllete und Carthaͤuſer⸗Nelcken „Lignis Corona- 
na und Calcedonia, Levcojen, weiſſe Lilien, Na. 
tturtium Indicum &c. „% Ä 
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ulis, regnet, fo folget noch mehr Regen, und 


I 1 0 5 wie man insgemein dafür haͤlt noch 40. Dage 
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Raegnets am St. Margarethen⸗Dag, den 13. 
ſo werden die Welſchen Nuͤſſe verderben, und die 
Haſel⸗Nuͤſſe abfallen. 5 . 
Regnets am Maria Magdalena⸗DTag, den 22. 


— 
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0 ſo folgen hierauf mehr Regen. | 
Wenn der Anfang der Hunds⸗Tage, den 22. 
hell und klar iſt, fo bedeutete ein gut Jahr; Iſts aber 
um ſelbige Zeit truͤbe, fol die Peſt ins Land kom⸗ 
men. 2 
Wenn die Sonne am St. Jacobs⸗Tag, den 
25. ſcheinet, fol im Winter groſſe Kaͤlte folgen; 
Negnets an dieſem Tage, oder drey Tage zuvor, fo 
verderben die Eicheln, dargegen ſoll die Gerſte wohl 
gerathen: Es bedeutet auch warme feuchte Zeit. 
Be Tage eine zeitlang die Sonne, 


und regnet hernach wieder, ſo folget mittelmaͤßig 
Wetter. Und wie es den Vormittag an Jacobi⸗ 
Dag wittert, ſo ſoll auch das Wetter ſeyn vor 
Weyhnachten, und wie das Wetter iſt Nachmitta⸗ 
ge, ſs fol es wittern nach Weyhnachten. 
Wenn die Sonne in der Erndte⸗Zeit hell uns 
tergehet, fo folget ein ſchoͤner Tag; Kreucht ſie 
aber im Untergang unter finſtere ſchwartze Wol⸗ 
cken, ſo folget den andern Tag ein Regen. 1 
Wenn es um dieſe Zeit warm ift, und ſich ſchnell 
ein groſſer Wind erhebet, bringet er gemeiniglich 
einen Regen. | Br 4 
Donnerts fehr in dieſem Monat, fo wird das 
Korn und die Gerſte kuͤnfftig Schaden leiden. 
Wenn das abgeſchnittene liegende Korn kniſtert 


und plotzet, fo kommt bald ein Regen. 1 
Wenn die Schwammen, Reißken genannt vor 
i nen 


. 142 
benen Hunds-Tagen wachſen, fo giebt es fauren 


„ Geſundheits⸗Regeln. 1 
In dieſem Monat kan man Bach⸗Fiſche und 
Krebſe, item Sallat, Entivien, Spargen, Salbey, 
friſche Eyer, auch or der Mittags⸗Mahlzeit Erd⸗ 
beeren und ſaure Kirſchen genieſſen. Es kan auch 
nicht ſchaden, wenn man des Morgens friſch Brun⸗ 
1 nens und Iſop⸗Waſſer trincket, und den Wein mit 
Waſſer vermiſchet. „„ u 
Auch kan man ins Getraͤncke Fenchel, Salbey 
und Rauten legen: Chrenpreiß⸗Waſſer, desglei⸗ 
1 5 Iſop⸗ und Rauten⸗Safft ſoll jetzo geſund 
ſeyn. 


Dagegen ſoll man zu dieſer Zeit, abſonderlich in 
den Hunds⸗Tagen, (wenn es nicht die hoͤchſte 
Noth erfordert,) alles Artzneyens, Purgirens, A⸗ 

derlaſſens, Schröpffens, Badens, des S chlaffens 

am Tage, Unkeuſchheit, vielen Gehens und ſtarcker 

Bewegung ſich enthalten. e 

I. Geräuchertund gefalgen Fleiſch, gedörrete Fifche 

und ſchleimichte € peifen foll man jetzt vermeiden. 
Wenn man ſich erhitzet und ſchwitzet, fo fol 

man ein weiß Hemde anziehen, damit der Schweiß 

am Leibe nicht erkalte und vertrockne, welches vor 

| ungefund gehalten bid. 

Zur Hauswirthſchafft gehörige Regeln. 

fi hn der ersten Helffte dieſes Monges iſt man ge⸗ 
1 chaſig, das Hen vollends einzubringen; J nder 
andern Helfe Dicke pra ſeß zur Korn⸗ 5 

I e , 


2 ö ö 


a SEE ge Se, 


** = Irre 


und faͤnget auch an vielen Orten ſchon an, das Kort | 
zu maͤhen und Die Wieſen zu waͤſſern. 


Das Getreyde, ſo auf gemiſteten Acker ſtehet, i 
wird eher reiff, als das andere; es ſoll aber zum 


Saamen nicht ſo gut ſeyn als das andere. 


Der Weitzen, ſo zeitig, ſoll lieber geſchnitten als 


gemähet oder gehauen werden, weil durch das 


Hauen viel Saamen ausfaͤllet; jedoch iſt eines je⸗ 


den Orts Gewohnheit dabey! in 55 zu nehmen. 
Wo das Korn geſchnitten wird, ſind die Schnit⸗ 


ter anzuhalten, daß ſie keine hohe fondern niedrige 
Stcoppeln machen. 


Es ſoll auch das Gereyde nicht eher gebunden i 


N werden, als bis es zuvor recht trocken worden. 


Die Mandeln des Getreydes ſoll man auf dem 


F Felde wohl abzehlen, und hernach, wenn das Korn 


eingefahren iſt, von jedem Getreyde die Probe dre⸗ 


1 


ſchen laſſen. 
Bey einfallenden Negen⸗Wetter koͤnnen die 


Arbeits⸗Leute Stroh⸗Seile machen. 


Wo der Weitzen eingeführet iſt, kan man die 


Felder zur Gerſten ackern laſſen: wie man denn jes 


tzo zur Winter⸗Saat ackern und aͤgen laͤſſet. 
Die Felder, ſo im letzten Viertel dieſes Monats 


ausgeraumet werden, verwachſen nicht mehr. 


Das neue Getreyde und das neue Heu iſt dem 
Diche ſchaͤdlich, wenn es nicht zuvor befeuchtet 1 


w pferde ſollen bey groſſer Hite offt geſchwem⸗ 


| 50 5 gerräncket werden, damit fie ſich nicht vers 


"Die Füllen fol man früh aus⸗ und 1 * — 
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Stoppel geweydet werden. . 
Die Gaͤnſe werden jetzt zum andern mahl ger 
kupffet und auf die Gerſten⸗Stoppel getrieben. 

ahnen 


Dor Margrethen⸗Dag werden auch die K 
verſchnitten und zu Capaunen gemachetrtr. 
Auf die Bienen⸗Schwaͤrme ſoll man acht haben, 
auch in den roͤhrichten Teichen wilde Enten ſchieſ⸗ 
nd fangen laſſen 
Noch ſoll man Kalck brennen, das Getreyde auf 
den, Boden fleißig wenden, den Flachs reinigen, 
und den geraufften und geruͤffelten ins Waſſer 
ne: item Butter und Kaͤſe fleißig machen 
Wenn man Kuͤlbs⸗Blaͤtter auf Kohl etz | 
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und die Zimmer Damit beräuchert, ſo ſollen alle 
Fliegen davon ſterbtern. 
Den Garten⸗Bau betreffende Regeln. 
Wenn ein Baum vor Hitze verdorren will, ſo 
lege man um die Wurtzel fette Kräuter, beſchlage 
ihn mit Leimen und Küh⸗Koth, friſcher Erden, oder 
Waſen, und begieſſe ihn mit Dünger oder mit ans 
dern Waſſer, darein Blut geſchüttet iſt, und zwar 
des Abends. | 5 „ 
Jetzt muß man den Bäumen die übrigen Sproſ⸗ 
ſen und Waſſer⸗Schoͤſſe abnehmen, und die neu⸗ 
geſetzten und nicht recht bewurtzelten Baͤume des 
Abends mit Duͤnge⸗Waſſer begieſſen. 


nr 


Gegen den vollen Mond kan man auch noch mit 


dem Oculiren fortfahren. ö 
Wo es vorhin nicht geſchehen, ſollen die Wein⸗ 
Reben aufgebunden, und die Wein⸗Gaͤrten im 
letzten Viertel umgegraben werden. | 
In dieſem Monat koͤnnen vor Jacobi die Rüben 
geſaͤet werden: Und wer groſſe Ruͤben haben will, 
ſoll das Kraut davon abſchneiden laſſen. 
Jetzt wird bey guten Aſpecten Winter⸗Entivien⸗ 
Saamen geſaͤet, welcher hernach ſtehen bleibet, 
bis nach den Hunds⸗Tagen, um welche Zeit die 
Pflantzen in ein ander Erdreich im zunehmenden 
Mond verſetzet werden ſollen. REP, | 
Weil auch nunmehro der Saamen der Gewaͤch⸗ 
fe reiff zu · werden beginnet, fo ſoll man Achtung ges 
ben, daß er nicht auslauffe, und ſelbigen im zuneh⸗ 
menden Mond abnehmen. e 
Auch werden die Nelcken⸗Stoͤcke, ſo floriret 805 
er | En den, 


EEE 


im = an die Sonne geſetzet, und feißig 

E in Jacobi werden im vollen Mond und ber 1 

trocknen Wetter die übrigen Kayſer⸗Cronen, Tul⸗ 

pen, Nareiſſen, Eritillarien, Dyacl nthen ꝛc. aus der 

Erden genommen. 1 
Anjetzo Horicn: Balamina fcemina eee 1 

Coole regalis, weiſſe Lillen, Oleander ꝛc. 


8 05 Oblervationes im Augufto. 
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98 1 2. 3 3. ie 4. Tage vot 10 7770 Dr | 
waldi⸗Tag, den 4. Auguſti, die unter den 
Baͤumen liegende Aepfel braten, fox erfrieren fol⸗ 0 
genden Winter die Wein⸗Reben. en | 
Wie es an St. Laurentii Tag, den 10. wittett, ö 
alſo ſoll es etliche Tage nach einander wittern: 
Und nachdem ſolch Wetter gut oder ſchlimm, ſoll ö 
£ auch der Wein wohl oder übel gerathen. 
Wenn an Marid Himmelfarth, den 15. die 
*. Sonne helle ſcheinet, fo iſt Hoffnung aus viel und 
guten Wein; Regnets aber an diefem T Feng ſo 

folget mehr Regen, und der Wein wird ſauer. 
Donnerts, wenn die Sonne in der Jungfrau | 
llauffet, den 23. fo wirds viel und offt rennen, und 
| ein I TRADE Jahr en. 9 40% 1 
„ WI. 


„„ _ : 

Wie es am Tage Bartholomdi, den 24. wit⸗ 

tert, alſo ſoll es durch den gantzen Herbſt wittern: 
Und wenn es ein ſchoͤner heller Tag iſt, foll ein gut 


Wein⸗Jahr zu hoffen ſeyn. e 
Wenn es am Tage Johannis Enthauptung, 
den 29. regnet, ſo ſollen die Nuͤſſe verderben. 
Wenn in dieſem Monat oͤffters ein kalter Thau 
faͤllet, ſo wird das Obſt davon wurmſtichig, und 


5 
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Seſundheits Regen. 
In dieſem Monat ſoll man maͤßig leben im Eſ⸗ 
fen, Trincken und Schla ffn. 
Junge Huͤner und Kalb⸗Fleiſch, item Salat, 
Melonen und andere kuͤhlende Speiſen, desglei⸗ 
chen guter Wein und Eßig können nuͤtzlich genoſ⸗ 
ſen werden. ee 
Von Odermenge, Cardobenedieten⸗Wurtzel, 
Poley und Wegbreit ietzt getruncken, iſt ſehr ge⸗ 
fund und heilſam 5 RS 
Eͤhrenpreis⸗Waſſer offt getruncken, iſt gut zur 
Leber: Und Zimmet in Speiß und Tranck ge⸗ 
brauchet, wird auch fuͤr geſund gehalten. 
Dagegen ſoll man in dieſem Monat die Liebe, 
ziel Obſt, ſtarcken Wein, jung Bier, wie auch das 
baden, aderlaſſen und purgiren meiden. 
Zur Haus wirthſchafft gehoͤrige Regeln. 
Was vom Getreyde noch im Felde geblieben, 
ſoll man in dieſem Monat vollends einfuͤhren, den 
zeitigen Haber abhauen, das Winter⸗Getreyde 
nach einander zum Saamen dreſchen und wohl 
fäubern, auch von allem Getreyde eine Probe neh⸗ 
men laſſen. . > N 0a Ehe 
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The man die Garben in die Scheune bringet, 


Üfleger man Erlen⸗Laub aufzuſtreuen, fo die Maus 
Masern 0. ee 
Das bey der Einführung ausgefallene Getrey⸗ 
e ſoll man ſaͤubern, und auf den Schuͤtt⸗Boden 
fragen, wie auch das neu ausgedroſchene daſelbſt 
gantz dünne ſchütten, das alte aber umſtüͤrtzen laf⸗ 


In dieſem Monat werden die Brach⸗ und 

Weitzen⸗Felder zur Gerſten⸗Saat geackert und 
geaͤget, und nach Bartholomaͤi⸗ Tag wird die 

Winter⸗Gerſte geſaͤet, wie auch Kraut und Rüben. 
Den zeitigen Hanff und Flachs kan man ietzt 

ziehen, und die Knoten darvon rauffen und doͤr⸗ 

ken, alsdann auch in einem Faß oder andern Ge⸗ 
0 e verwahren laſſen. Wenn man unter dieſel⸗ 
ben ein wenig Campffer thut, ſo verderben ſie nicht, 
und koͤnnen erſt zum Saamen gedroſchen werden. 
Auf den Wieſen kan nunmehro das Grummet 
gemaͤhet und gedoͤrret werden. 
Wo wenig Heu iſt, kan man Eichen⸗Bircken⸗ 
und Erlen⸗Laub ſammlen, doͤrren, und auf bevor⸗ 
ſtehenden Winter, zur Fuͤtterung, bewahren laſ⸗ 


. e 
I b Die Pferde muͤſſen in der Erndte wohl gefuͤt⸗ 
tert werden; iedoch ſoll man ihnen keinen neuen 
Haber geben, denn der iſt ihnen ſchaͤdlich. 
[Die abgeſetzten Kaͤlber, wie auch das alte Rinde 
Vieh, können auf die Stoppeln getrieben, und da⸗ 


43 


1 gebe t 86 
Das Schwein⸗Vieh, ſo die Stoppel durchges 
gangen, kan verkauffet, und das andere mit Eicheln 
gemaͤſtet werden. , 
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I KA - 
Die Ferckel, ſo in dieſem und folgenden Mo 
naten, bis auf den Februarium, fallen, fol man 
nicht zur Zucht behalten. 8 EN 
Von St. Bartholomaͤi⸗DTag an foll man die 
Schaafe zu Mittage nicht, ſondern nur des Mor⸗ 
gens und Abends melcken; des Mittags auch nicht, 
ondern nur des Nachts, damit pferchen laſſen. 
Die Butter ſoll man ietzt ſauber einſaltzen, und 
die Eyer, ſo man zum bevorſtehenden Winter ein⸗ 
ſammlet, in Hexel, oder Haber aufbehalten. 
Jetzt kan man auch die Gaͤnſe (wenn es nicht 
vorhin ſchon geſch then,) unterrupffen laſſen: und 
diejenigen, ſo erwachſen, und die Stoppel durchge⸗ 
gangen, verkauffen. | ten 
Am Tage St. Sebald, den 19. pfliget man 
den Bienen das uͤbrige Honig zu nehmen, und zu 


verkauffen. I e 

aa jest ietzt keine Hühner mehr an; dagegen 
kan man noch die Hahnen kappaunen, und ſollen 
die Vogel⸗Heerde nun zugerichtet werden. 

Die Fiſch⸗Behalter kan man anietzo, zur kuͤnff; 
tigen Herbſt⸗Fiſcherey, ſaͤubern und beſſern laſſen. 
So kan auch in dieſem Monat, und zwar in den 

letzten Tagen, das Rohr unter dem Waſſer aus 

den Teichen abgeſchnitten werden. 
Was an den Mühlen mangelt, ſoll man zurich⸗ 
ten, ſonſt auch verbieten laſſen, die Haſel⸗Nuͤſſe 
nicht eher, als bis ſie recht reiff ſeynd, abzureiſſen. 
Was im vorigen Monat zu thun vergeſſen wor⸗ 
den, kan man ietzo nachhohlen und verrichten. 
Den Gartenbau betreffende Regeln. 
In dieſem Monat werden allerley ge von 
7 ET IE eee 
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nen, um felbige entweder alsbald, eder auf 
ib an zu ſtecken, auf? 
Die jungen Baͤumlein oder Peltzen ſollen des 
bends, wenn die Sonne untergehen will, mit lau⸗ 
ſchten Waſſer an der Wurtzel, ohne Beruͤhrung 
m Tage geregnet hat, iſt ſolches nicht vonnoͤthen. 
Es werden auch die groſſen Baͤume um die 
Wurtzel herum aufgehauen, und vom Unkraut 
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er gere gie = 
„ Das reiffe Obſt wird, bey hellen und trocknen 


Wetter, mit den Händen abgenommen und nicht 
hbgefchüttelt, zumahl wenn es groſſe Fruͤchte ſind; 
Man ſoll es auch nieht gleich in den Keller legen, 


peil es daſelbſt ſchwitzet und bald verfaufet. 


„Die Melonen, fd da reiff find, wie auch die 
Saamen⸗Gurcken, muͤſſen abgenommen und wohl 
perwahret werden. | 


Jetzt wird der Hopffen genfiticfet, item Zwie. 


bein und Knoblauch werden aus der Erden geho⸗ 
5 5 f V, N . 


FTF 8 
In letzten Viertel, und bey trocknen Wetter, 
nimmt man auch aus der Erden die Zwiebeln von 
Tulipanen, und Königs» oder Kayſer⸗Cronen, 
man ſammlet auch allerhand Saamen von Blu⸗ 
men⸗Gewaͤchſe. e Be 
Man beſchneidet wieder die vom Buy Baum 
und andern Geſtraͤuch eingefaſſete Blumen⸗Felder. 
Gegen Bartholomaͤi werden die auslaͤndiſchen 
Baͤumlein, Stauden und Gewaͤchſe, als Grana⸗ 
ten⸗Myrthen⸗ und Lorbeer ⸗Baͤumlein, umge⸗ 
pflantzet. 8 5 4 ; Im 


N 
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es Stammes, begoſſen werden; wenn es aber 


i Are 
Im zunehmenden und vollen Mond ſaͤet man 

ſpaͤte Rüben, wie auch diejenigen Gewaͤchſe, wel⸗ 

che den Winter uͤber gebrauchet werden ſollen, als 
da find, Rapuntzeln, Peterſilſen, Spenat e. 

In dieſem Monat bluͤhen: Se länger je lieber, 
die Paßions⸗Blume, Tuberoſen, Amaranthus, 
Calendula, Canna Indica, Malva, Scabioſa Hi» 

fpanica &c. e N \ 

Man ſoll auch ietzt die Weinſtoͤcke ausblaͤttern 
laſſen, damit die Sonne die Trauben recht be⸗ 
ſcheinen und zeitigen koͤnne. NEE 

» Die Gärten ſollen ietzt gejätet und gereiniget 


werden. 95 „„ 
IX. Obſervationes im Septembri. 
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Wein zu gewartenn. „ 
Tritt aber der Hirſch mit Regen⸗ Wetter auf 
die Brunſt, fo tritt er auch mit Regen wieder ab. 
Deer Hirſch tritt bisweilen endes langsame 


„FFC 
als am Tage Egidii, in die Brunſt, welches ein Zei⸗ 
chen iſt, daß es langſamer Winter werden will. 
Donnerts im Anfang dieſes Monats, fo bedeu⸗ 

ſtets viel Getreyde im folgenden Jah. 
Wenn es am 1x. dieſes Monats nicht regnet, 
e wird ein duͤrrer Jerbſ itt 
Wenn der Tag St. Matthäi, den 21. ſchoͤn iſt, 
ſo folget 4. Wochen nach einander gut Wetter, und 
kuͤnfftig ein gut Wein⸗J ahr. 
Wenn der Aufang des Herbſts, den 22. Sept. 
klar iſt, folget darauf ein windiger Winter; Iſt 
er kalt, fo ſchadets den Fruͤchtenn. 
Wie viel Froͤſte vor Wenceslai, den 28. fallen, 
Ufo viel werden deren nach Philippi Jacobi, den 1. 
Map, kuͤnfftig erfolgen. „„ 
Donnerts am St. Michaelis⸗Dag, den 29. ſo 
wird viel Getreyde, aber wenig Obſt, und folgen 
Wenn am Jage St. Michgelis gut Wetter iſt, 
ſo hoffen die Weinmeiſter auf viel guten Wein, 
Fei 5.0 ea 
Wenn der Wein vor Michaelis erfrieret, ſo 
wird er im Majo wieder erfrierenn. 
Wenn es um Michaelis viel Eicheln giebt, ſo 
wird e 


viel Schnee um Weyhnachten falleen. 
Wenn man um Michaelis die Eich⸗Aepffel be⸗ 
trachtet, und befindet, daß dieſelben inwendig ſchoͤn 
und friſch find, fo bedeutets, daß kuͤnfftigen Som⸗ 
mer die Fruͤchte wohl gerathen werden; Sind ſie 
inwendig naß und faul, ſo verkuͤndigen ſie einen 
naſſen Sommer; find ſie inwendig mager und dire 
re, ſo Prerlagiten fie einen heiſſen und schlechten 
| „ | N . Som . 
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Sommer; findet man dar inn eine Mücke, ſo bes 
deutets ein mittelmaͤßiges Jahr; findet ſich darinn 
eine Fliege, ſo portendireg es Krieg, und ein nicht 
ö e Jahr; eine darinn befindliche 
Made oder Wuͤrmgen bedeutet Mißwachs und 
theure Zeit; eine Spinne drohet mit Peſt und ſonſt 
einem boͤſen Jahr. N W 
Wie der neue Mond eintritt, ſo wirds auch den 


gantzen Herbſt hindurch wittern. | 
Warme Nächte in dieſem Monat bringen ſuͤſſen 
Wein; kalte Naͤchte aber ſauren. 0 4 
Wenn das Laub von den Baͤumen ungern ab⸗ 
fället, fo folget ein harter Winter. | 
Nach einem warmen und naſſen Herbſt, folget 
gemeiniglich ein langer Winter. N 
Geſundheits⸗Regeln. er 
In dieſem Monat kan man allerhand Speiſe, 
Gaͤnſe, Kappaunen, welſche Hühner, Rephuͤhner, 
Phaſanen, Schneppen, Krammets⸗Voͤgel, Stah⸗ 
ren und Wachteln, Wildpret, Tauben, Citronen, 
Pommerantzen und zeitig Obſt eſſen. 
Wermuth⸗Wein und Bier, item Ziegen⸗ und 
Schaaf⸗Milch, kan ſicher genoſſen werden; Je⸗ 
doch ſoll man ſich vor Voͤllerey, abſonderlich im 
Wein huͤten. f A 
Odermenge, mit Cichorien und Koͤnigs⸗Kertzen⸗ 
Bluͤthe, item Iſop, Borregen, Ochſen⸗Zunge, in 
Wein geſotten, und des Morgens ein Glaß voll 
getruncken, iſt gut beym Fieber, und ſonſt nuͤtzlich 
| Wet. og ieder attzneyen, purgiren, bad 
Jetzt kan man wieder artzneyen, purgiren, baden, 
ſchroͤpffen und aderlaſſen. Zur 


f = 
Zur Hauswirthſchafft gehörige Regeln. 
In dieſem Monat werden die Stoppeln zum 
Sdmmer⸗Getreyde umgeſtoſſen und geduͤnget. 
Nun gehet auch die Winter⸗Saat an, und ſollen 


Den Weitzen ſaͤet man gern im abnehmenden 


N 


Rond; aber das Korn kan den gantzen Monat 


hindurch geſaͤet werden. | Dura, 
Das Heyde⸗Korn und der Hirfen foll, wenn es 
zeitig, jetzt eingeführet werden. „„ 
Bey Abdreſchung des Getreydes ſoll man die 
Spreu fleißig aufheben laſſen, weil man dieſelbe im 
Winter noͤthig haben wird. 
[Wenn das Getreyde eingeerndtet worden, fol 
man von allem Getreyde eine richtige Probe neh⸗ 
men, und überlegen, wie viel von jeder Sorte zur 
Haus wirthſchafft nöthig, und was zum Verkauff 
uͤbrig bleiben wird, oder da etwas ermangeln ſolte, 
ſolches zeitlich und bey wohlfeiler Zeit eingekauffet 
und angeſchaffet werden koͤnn ee 
„ In dem Felde ſol man Kraut und Rüben von 
den Raupen und Geſchmeiſſe ſäͤubern, auch gelbe 
Ruͤben im abnehmenden Mond ſaͤen, damit man 
felbige im Fruͤhlinge zeitig haben moͤge. 
Das Grummet ſoll nach einander gemaͤhet, ger 
trocknet und eingeſühret werden. 
Das Kraut ſoll man blättern und umhacken, wie 
auch Haſel⸗Nuͤſſe einſammlen, item Hanff und 
Flachs zum Spinnen bereiten laffen. i 
Man kan auch die, e und un 


0 


LViulltiret an hellen Tagen die Bienen⸗Stoͤcke, und 


oder in die Fiſchbehalter thun, die Bruth aber wie⸗ 


0 In dieſem Monat ſoll man die Wacholder⸗Bee⸗ | 
ren, wo esderen giebt, abklopffen und einſammlen. 


| gute Diſpoſition machen, wie ein oder das andere 
zu überwintern ſey. | | 


„ 


„„ MON. 


| man nunmehro fleißig durchſehen, das untaugliche 


— 


ii Geſchirr, zur bevorſtehenden Wein⸗Leſe zu rechte, 
N * Aepffel⸗Moſt machen laffen, wo der Gebrau 


Der Hopffen kan noch abgenommen, und das 


Gefaͤſſe gebunden werden. | 


Jetzt fiſchet man auch die Deiche, maͤſtet Gaͤnſe, 


benimmet ihnen das ubrige Honig, jedoch fo, daß ih⸗ 
nen den Winter uͤber gnug zu zehren gelaſſen werde 

Wenn nach der Saat die Teiche gefiſchet wer⸗ 
den, kan man die Karpen und Hechte verkauffen, 


der in die Teiche ſetzen laſſen. | 


Das Rind» Schwein und Schaaf Bieh ſoll 


ausmerben und verkauffen, wegen des andern aber 


Man ſoll auch die Schaafe ſcheeren, und ihnen 
die Wolle abnehmen laſſen, jedoch muͤſſen dieſel⸗ 
ben zuvor geſchwemmet und wohl gewaſchen wer⸗ 
den; Auch ſoll man vor der Schur mit dem Schaͤ⸗ 
fer gute Abrechnung halten. u; 

Wenn die Hammel 14. Tage vor Michaelis 
unter die Schaafe gelaſſen werden, ſo wird die 
Lammzeit anfangen um St. Petri Stuhlfeyer. 

Wo es Eicheln giebt, oder Buch⸗Maſt iſt, da 
treibet man die Schweine vor Michaelis in die 

In dieſem Monat werden dle Huͤhner⸗ und 

5 b Tau⸗ 


Tauben⸗Haͤuſer gereiniget; wie auch von den Jaͤ⸗ 
gern und andern Wilopret, item Lerchen, Wach⸗ 
teln, Rephuͤner, Krammets⸗Voͤgel, und ander Ge⸗ 
| Flügel, gefangen oder geſchoſſen. 
Vierzehen Tage vor, und 14. Tage nach Mi⸗ 
chaelis iſt der beſte Vogel⸗ Fang. 
Den Garten⸗Bau betreffende Regeln. 
In dieſem Monat werden die jungen Baͤum⸗ 
lein drey Tage vor, oder nach dem vollen Mond, 
verſetzet. Wobey zu mercken, daß die Nuß⸗Baͤu⸗ 
me, je oͤffter dieſelben verſetzet werden, je duͤnnere 
Schaalen ſie bekommen. Um Lamperti ſetzet man 
1 . und zwar, wenn ſie ohne 
aub ſind. a 

N &m Herbft foll man die Wurtzel der Bäume: 
entbloͤſſen, und Miſt daran legen, auch ſelbigen von 
dem Regen zerflieſſen laſſen, alsdenn die Erde wies 
der auf die Wurtzel legen, damit ſie nicht erfriere: 
Dieſe Düngung iſt dem Baum ſehr nuͤtzlich. 
Jngleichen ſoll man denen Bäumen das uͤbrige 
Holtz behauen und abnehmen; den beſchnittenen 
Ort aber mit Baum⸗Wachs oder Erde beſtrei⸗ 
chen, damit kein Regen hinein dinge. 
Das jenige Obſt, ſo lange liegen ſoll, muß bey 
hellen Himmel im abnehmenden Mond abgebro⸗ 
chen, und nicht abgeſchuͤttelt werden. Wobey zu 
obſerviren, daß das Obſt ſich nirgend beſſer halt, 
als in feinen eigenen Blattern. 
Es werden in dieſem Monat, bey zunehmenden 
Li.cht geſaͤet Winter⸗Spenat, Kerbel, Rapuͤntzlein; 
und was noch von Saamen ſtehen geblieben, wird 
vollends abgenommen. 
5 „ ı 


, 
Die Artiſchocken butzet man jetzo ab, ſchneidet die 
Stengel an der Erden hinweg, und reiniget ſie, da⸗ 
mit ſie zu rechter Zeit behacket werden koͤnnen. 
Im Anfang dieſes Monats ſoll man die auslaͤn⸗ 
diſchen zarten Gewaͤchſe unter das Dach und in 
Sicherheit bringen. 
Es wird auch bey der Viola Matronali, Hepatica 
nobili, lychne calcedonia und Coronaria die 
Vertheilung vorgenommen. 
Jngleichen muß man jetzt die Tulipen und ans 
der Zwiebel⸗Gewaͤchſe, im zunehmenden Mond, 
bey trocknen Wetter in die Erde pflantzen. 
In vollen Mond wird der Saamen von Lev⸗ 
tojen und Nelcken abgenommen. > 
Auch wird die Roßmaria mit der Erden ausge 
hoben, in die Geſchirre verpflantzet, und anfaͤnglich 
egoſſen; Wenn es aber anfaͤnget zu gefrieren, in 
n Zimmer gebracht. 4 
Noch floriren anjetzo die Balfamina, Campa- 
ala, Flos, Africanus, Germanium Moſchatum 
laſturtium Indicum, Solanum pomiferum &e. 
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Mut einen hellen Herbſt fo windiger 
Winter. Um Gallus, den 16. Octobr. pfle⸗ 
| A gen 


AB”; 


| e416 
gen noch wohl einige warme Tage zu kommen, ſo 


man den Gallen⸗Sommer nennet.. 
Donnerts, wenn © und D im m ift, fo fol 


* 


e 


ein groſſer Hunger entſtehen. 1 
Wenn am Ende des Occobris, ehe die Pleja- 
des, oder das Sieben⸗Geſtirn, untergehet, Regen 
einfället, fo vermuthet man ein fruchtbares Jahr; 
wenn es aber zugleich mit dem Untergang der Ple- | 
jadum regnet, fo kommt ein mittelmaͤßig Jahr; 
fuaͤnget es alsdenn erſt an zu regnen, wenn die Pleo. 
| jades ſchon untergegangen find, fo folget ein uns 
7 Jahr. . „ 


Kr 


Wenn man von dem Tage an, da der erfie 
Schnee faͤllt, bis auf den nechſt⸗kuͤnfftigen Neu, 
mond zehlet, fo viel derſelbigen Tage find, ſo offt 
wird in folgenden Winter das Wetter aufgehen, 
ee ue, wei en 
Am wie vielſten Tage dieſes Monats der Schnee 
faͤllet, fo vielmahl ſoll es im Winter ſchneyen. Zum 
Exempel: So es den 30. Octobr. ſchneyet, ſoll es 
den Winter 30. mahl ſchneyen. Dan M 
Nachdem der erfte Schnee in dieſem Monat lan⸗ 


' 
h 


ge liegen bleibet, nachdem fol auch der Winter 
ET ne) 
Hefftige ſarcke Winde in dieſem Monat ſcha⸗ 


den dem Wein. f 
Wenn die Kraniche und wilden Gaͤnſe wegflie⸗ 
gen, ſo bleibet der Winter nicht lange auffen. 7 
Wenn das Laub von den Baͤumen abfället, und 
nicht weit von den Bäumen wegfaͤllet, ſondern 
| beyfammen: bleibe, fo ſoll ein fruchtbares Jahr | 

folgen. a „ 575 e PN h en 
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SGSGeeſundheits Regeln. 
In dieſem Monat ſoll man Artzney gebrauchen, 
baden, purgiren, ſchroͤpffen und aderlaſſen: Auch 
iſt ietzt eine maͤßige Motion nicht undienlich. 
Zitwer, Zimmet und Galgant, item Vorragen, 
Ochſen⸗Zunge, und Syrup von Hirſch⸗Zungen 
und Weintrauben, iſt auch nuͤtzlich zu gebrauchen. 
Ziegen⸗Milch, Meerrettich, Bibenel, Senff, 
Nelcken, Muſeaten, Apffel⸗Torten mit Zucker, dar⸗ 
zu ein guter alter Wein, koͤnnen zu dieſer Zeit ſi⸗ 
cher genoſſen werden. 
Auch ſind die Gaͤnſe, Voͤgel, Trauben und 
Moſt, wenn er maͤßig getruncken wird, nicht ſon⸗ 
derlich ſchaͤdlich: Auch kan man Wildpret eſſen. 
Wer aber mit kalten Fluͤſſen incommodiret iſt, 
der ſoll wenig oder gar keinen Moſt trincken, auch 
nicht viel friſches Obſt eſſen, weniger das Haupt 
waſchen. E en 
Zur Haus wirthſchafft gehoͤrige Regeln. 
In dieſem Monat ſoll der Haber, fo noch nicht 
eingebracht, völlig eingefüͤhret, wie auch das Eichen⸗ 
Bircken⸗ und Erlen⸗Laub, vor das Schaaf⸗Vieh, 
zum Winter⸗Futter, eingeſammlet werden. 
Man ſoll auch ietzt die Weitzen⸗ und Korn⸗ 
Stoppel zur Sommer⸗Saat ackern, auch, wo es 
noͤthig, tieffe Furchen machen, und den Dünger 
zur Gerſten ausführen laſſn. 
Wenn der Hopffen noch nicht gepflicket iſt, ſoll 
man ihn abnehmen und verwahren laſſen. 
Jetzt wird auch der Flachs und Hanff gebrechet, 
und zum Spinnen bereitet. Al 
1 f 4 Wenn 


ö 


Achtung zu geben hat, daß man weder zu zeitig 
noch zu ſpaͤte leſen laſſe, und iſt die beſte Wein⸗ 
leſe bey zunehmenden Mond: Es ſoll auch der ro⸗ 
the Wein zeitlicher geleſen werden, als der weilte. | 


| dem Wein viel Suͤßigkeit. 


die Blaͤtter aber, ſamt den Stengeln oder Struͤn⸗ 
cken, werden für das Vieh verwahret. 
Die am Waſſer und Bächen belegene Wieſen 
ſwollen mit Weyden und andern Geſtraͤuche ver⸗ 
woahret, ſonſt aber, nach der Saat, muͤſſen die 
Wieſen und Felder, wo ſie verwachſen ſeyn, ge⸗ 


den Mond ausgeraͤumet, und ihnen Wicken⸗ und 


Wenn das Grummet noch nicht völlig zu Hau⸗ 
ſe iſt, ſoll es vollends eingefuͤhret werden. 
Igm Felde ſoll man Rüben graben, und dieſel⸗ 

ben in Kellern, Gewoͤlben, Loͤchern in der Erden, 
der ſonſt, wo fie nicht gefrieren, aufheben, item 
Kraut ausſtechen, die Hopffen⸗Stoͤcke behacken, 
und n Erde bedecken, wie auch ſauer Kraut ein⸗ 


dieſes Stroh unſchadhafft eingebracht feyn. 


vr 


Nun gehet auch die Wein⸗Leſe an, wobey man 


Wenn auf zeitige Wein⸗Trauben zwey oder drey 
Froͤſte fallen, machen ſie die Haut ſubtil, und geben 


Nach der Weinleſe ſoll man die Weinſtöcke 
ordentlich an ihren Orten verwahren laſſen. 
Das Kraut wird abgeſchnitten und eingebracht, 


raͤumet werden. 
Den Pferden ſollen die Maͤuler im abnehmen⸗ 


Erbſen⸗Stroh unter das Futter gemiſchet werden, 
welches gut iſt wider die Wuͤrmer; Es muß aber 
„Nach St. Gall⸗ Tag ſol für das Rind⸗Vieh 
Heckerling geſchnitten werden. 3 
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Wenn es ietzt des Morgens fruͤhe gefroren, oder 
5 gereliet follman das Vieh nicht eher austreiben, 
4 1 725 Froſt und Reiff von der Sonnen verzeh⸗ 
Wenn gifftige Nebel fallen, ſoll man dem Vieh 
des Morgens und Abends iedem ein Stücklein 
Brodt, mit Butter und Theriac beſchmieret, zu 
freſſen geben. 1 „ 
Im abnehmenden Mond kan man fehlachten, 
und das Fleiſch zum raͤuchern einfalgen. Mer⸗ 
| et, daß das Fleiſch vorhero wohl abgedrucket, 
und das Sattz geduͤrret werden ſoll. 
Die abgeſetzten Kaͤlber ſollen fleißig gewartet, 
und die Schweine gemaͤſtet werden. Jetzt gehet 
auch die Schwein⸗Hetze an. N 
| Um Ddiefe Zeit ſoll man die Schaaf⸗Rechnung 
vornehmen, und gute Diſpoſicion machen, wo und 
was zu uͤberwintern iſt, da man lieber etliche Stuͤ⸗ 
cke weniger, als mehr halten kan, weil im Zuwachs 
alles wieder einkommet. | 
Die Gaͤnſe koͤnnen, wenn es nicht vorhin ſchon 
geſchehen, zum dritt enmahl unterrupffet werden. 
Alte Huͤhner, welche nicht mehr legen, koͤnnen 
verkauffet oder geſchlachtet, und deren Stelle mit 
jungen wieder erſetzet werden. Man kan auch 
enenſelben geſottenen Haber geben, damit ſie de⸗ 
ſto beſſer legen. aa! a 
Wo, und was vor Holtz man zum Bauen noͤ⸗ 
ſthig hat, fol man ietzt in den Waͤldern auszeich⸗ 
nen, item, die alten Eichen, ſo nicht mehr tragen, 
zu fällen und zu brennen annotiren laſſen. 


0 
0 


Die duͤrren und unfruchtbaren Wieſen 1 — 


( 


| ſetzen; an niedrigen und feucht 


Baͤume ein wenig wegnehmen, die aus der Wur⸗ 
zel hervor wachſende Sproſſen abſchneiden, und 
nit guten Kuͤh⸗Miſl bedecken; aber im Fruͤhling 
Pie Wurtzel in etwis lüͤfften, jedoch nicht unſten. ö 


Folgende  Garten-Gemächie werden in dieſem 
Monat ausgenommen, und in friſchen Sand in 
Keller gebracht, nemlich Cartuffeln, Zelleri, Cicho⸗ 


Tien, Zucker⸗Wurzeln . 


| ne ra haden, und alsdenn erſt 


mit Erde beleget, und mit lanzen Pferde⸗Miſt zu⸗ 
gedecket. 4 


hinweg geſchuitten, die Stumpffen mit Stroh be⸗ 
Decker, etwas Erde darüber geſtreuet, und mit Pfer⸗ 
| des Mift umher beleget, damit fie für der Kalte ger 
ſichert ſeyn moͤgen. RE 
Auch ſoll der Spargel für der Kälte mit Pfer⸗ 
de⸗Miſt uͤberleget werden. Hs 


Die Artiſchocken werden ietzt bis an das Hertz 


Die Nelcken, Roßmarin Levcoſen, müͤſſen, 
wenn fie recht dauerhafft werden ſollen, zuvor ein 


ins Gewachs⸗Haus gebracht werden. 
Die Feigenbaͤume werden nit Stroh gebunden, 


Die wenigen Blumen ſo nan noch hat, ſind fol⸗ 
gende: Calendula, Campmula, Cyclamene, 
Flos Africanus, Laurus, Triaus, Malva horten - 
ſis, Scabioſa, Tuberoſa, Lercoyen &c. 
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Auer Heilige 


nach das Wetter zu urtheilen. Denn wenn derſel⸗ 


Winter werde; Iſt er aber feuchte, fo ſoll keine 
ſonderliche Kalte zu befürchten ſenrn. 
it, ſoll ein beſtaͤndiger, iedoch leidentlicher Winter 
folgen; Regnets an Martini⸗Tag, fo bedeutets ei⸗ 
hen unbeſtaͤndigen Winter; Dafern aber die 
Sonn an dieſem Dag ſcheinet, ſoll es einen harten 
Winter und groſſe Räte verkuͤndigen. 
Drey Tage vor Martini gehet, der Bauren 


get ſich den 7. Decembris; Wenn in dieſem Mes 
nat der erſte Schnee in den Koth faͤllet, fo ſoll es 
den Feld⸗ Früchten ſchaͤdlich ſeyn, und Theurung 
bedeuten; Faͤllet er aber auf krocknes Erdreich, fo 
bermuthen fie ein fruchtbares Jahr: Und wie es 


Im kuͤnfftigen Mertz. 


| = DIE e 
im Novembri.. 


Meynung nach der Wolffs⸗Monat an, und endi⸗ 


‚im Wolffs⸗Monat wittert, ſo ſoll es ee 4 
| Sie 


he Span trocken, fo iſts eine Anzeigung, daß der 
Safft ſchon in die Wurtzel gewichen, und ein kalter 


Wenn es um St. Martini, den 11. gewoͤlckig 
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„Der Schnee, fo in dieſem Monat fället, iſt der 
Pa, e iet fred n der 
a a , Geſundheits⸗ Regen. 
"| In dieſem Monat fol man den Leib warm hals 
en, warme und wohlgewuͤrtzte Speiſen genieſſen, 
N en al 06 trincken, die Stuben mit 
Pohlriechenden Sachen raͤuchern, und vom Ges 
fanck reinigen. Fe 775 1 755 
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Morgens, ehe man ausgehet, zu ſich gend endes 
orgens, ehe man ausgehet, zu ſich genommen, 
aſerviret vor böfer Lufft. . , | 


% n purgiren, ſchroͤpffen, und die Lebe 
der laſſen, aber nicht viel Kiga: 88 
0 chweiß⸗Baͤder erregen Fluͤſſe des Haupts, Aus 
ede e machen ein bißdes Hache 
al Das Venus⸗Spiel muß ietzo gar ſparſam ge⸗ 


lieben werden, und des Morgens ſoll man vor der 
e eee, gens n vor der 
Fonnen nicht ausgehen, auch ſonſt, ehe man e 5 
t ein Praͤſervati für die böfe Luft gebrauchen. 


„Mist ins Feld gefahren werden: denn, ſo er im 
16 1 % 22 4 1 n, ſo ex i 

A ommer ausgeführet wird, fo erhitzet er das Land 
Mehr, und die Saat verdirbet davon. 99 | 


Zu Sommer» Weisen, Korn und Gerſte fol 


| a „ * 1 
man vor dem Winter ackern laſſen, auch ſollen die 
ſchweren rauhen Felder, darauf man im Fruͤhlung 
Haber ſaͤet, ietzt umgeriſſen werden. ee 

Das Rind⸗Vieh fol man zu dieſer Zeit, abſon⸗ 
derlich vier Wochen vor, und vier Wochen nach 
Weyhnachten wohl warten laſſen; Jedoch ſoll 
man demſelben noch kein Grummet geben, bis um 
oder nach Lichemememe n. 

Auch kan man zwar das Vieh auf der Winter⸗ 

Saat weyden laſſen: man muß aber Achtung ges 
ben, daß es nicht darauf ſauffe, denn es ſonſt fo fort 
umfaͤllet und verrecke tr. 

In dieſem Monat pfleget man die Ochſen von 
der Weyde in die Maſtung zu nehmen, wie auch 
Schweine, Gauͤnſe und Hühner zu maͤſten und zu 

verkauften. Die Rephuͤner kan man in einer 

Cammer verwahren ir 

Jetzt laͤſet man noch die Widder zu den Schaa⸗ 

fen, und die Boͤcke zu den Ziegen. 1 
Die Bienen⸗Stöcke, weiche man im folgenden 
Winter weder auſthun, noch verrücken muß, wer⸗ 
den von dem Uunflath gereiniget: So muß man 
auch alle Ritzen guswendig mit Leimen, ſo mit 
Kuͤh⸗Miſt vermiſchet iſt, beſtreichen, und mit Des 
cken vor der Kaͤlte und Ungewitter verwahren. 

Im Felde ſoll man die Marck⸗Steine und 

Eu ec mit Zuziehung der Nachbarn, allenthal⸗ 
ben beſichtigen. BE 

Die jetzt gefallene Ferckelſind ſchwer aufzugiea 
hen: Dahero nützlicher iſt, daß dieſelben verkauffet 
oder geſchlachtet werden. 
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0 Jetzt faͤnget man an, wilde Schweine, Woͤlffe, 
Fuͤchſe und Hafen zu jagen, und zu ſchieſſen. 
e Im abnehmenden Monde kan man Brenn⸗ und 
„Bau⸗Holtz fällen, und zwar bleibet das Bau⸗Holtz, 
ſo vom Medio Novembris bis zu Ende des Jen⸗ 
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ners gehauen iſt, am dauerhafftigſten. 
So man wegen Froſt nicht ackern kan, ſoll das 

Bau⸗ oder Brenn⸗Holtz gefahren werden. 1 
. Zum kuͤufftigen Vorrath ſoll man Schindeln 
und Faß⸗Dauben bereiten, Breter ſchneiden, und 
mahlen laſſen. ee ee a! 
. Die Dreſcher ſoll mau fleißig dreſchen, die Daͤ⸗ 
ſcher vifiiven, Mauer⸗ und Kalck⸗Steine brechen, 
Siegel brennen, Heckerling ſchneiden, Flachs und 

Hanff brechen, und hecheln laſſen. u 
Wenn man vor anderer Arbeit darzu kommen 

kan, fo pfleget man jetzt allerhand Haus⸗Geraͤthe 
machen zu laſſen, als Egen, Rechen, Körbe, Leitern 
und dergleichen. „„ 0 
Auch ſchaffet man Saltz zum Vorrath an, item 

allerhand Riemer⸗ und Sattler⸗Arbeit: desglei⸗ 
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Um dieſe Zeit kan man allerley Baͤume im abs 
nehmenden Mond oder im neuen Licht verſetzen, und 
die Peltzer von der Kälte mit Stroh verbinden. 
Aauch kan man die Bäume vor der Kälte ums 
graben, und die Gruben mit Roß⸗Miſt voll fuͤl⸗ 
len, damit die Wurtzel warm gehalten werde. 
Die wilden Baͤume, zu den Alleen, ſollen drey 
Tage vor, oder drey Tage nach dem vollen Mond 
geſetzet, wie auch der Buchsbaum um die Wurtzel 
behacket, und mit Miſt beleget werden. 
Alles, was wachſen ſoll, muß im zunehmenden, 
und was nicht wieder wachfen fol, im abnehmen⸗ 
den Mond beſchnitten werden. | 
In dieſem Monat kan man die Weinſtoͤcke duͤn⸗ 
gen, und wo Letten iſt, die Weingaͤrten graben. 
Dier Kuͤchen⸗Garten ſoll ietzt mit guten Miſt 
verſehen, und wenn das Wetter offen iſt, das Land 
fleißig umgegraben, die Kuͤchen⸗Sachen im Keller 
wohl verwahret, dabey aber Achtung gegeben wer⸗ 
den, daß die Maͤuſe die im Keller liegende Gartens 
Gewaͤchſe nicht freſſen oder beſchaͤdigen. 
Die Blumen-⸗Felder ſoll man duͤngen, und die 
noch uͤbrigen Gewaͤchſe im Garten zeitig mit Erb⸗ 
ſen⸗ oder Linſen⸗Stroh vor dem Froſt bedecken: 
Item die Garten⸗Beete mit kurtzen Miſt bewerf⸗ 
fen, und ſo bald es ſeyn kan, umgraben, und mit 
Erde vermiſchen. | — 8 
Jetzt bluͤhen noch wenig Blumen: Flos Africa- 
nus, Canna indica, Amaranthus, Laurus, Tri- 
nus, Calendula, &c. | 
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ſommt im jelgenben Jahr viel Wind, Kaͤlte, und 
ſuch wohl Krieg. 

Kommt der Chriſt⸗Dag, den 27. Decembe 
henn der Mond zunimmt, io wird ein gut Ja 
ber im e dae ſenaͤher dem neuen Licht 
1 7 En N 19 N . fi 
SGehet in der Chriſt⸗Nacht der Wind vo , 
gang der Sonnen her, ſo bedeutets ein Ba 
en; vom Niedergang, Sterben groſſer Herren; 


oͤſe Kranckheiten. 
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1 * an die ER im Er 6 
wie auch ‚im ganzen Winters Quartal, o a 


0 
on Mitternacht ein gutes Jahr; vom Mittag, N 


0 5 
m | die 12. Dage, vom Chriſt⸗Dag a an ger net 
5 herden a Yo e We die 
, 5, Tage ſcheinet, ſo be⸗ 
5 rieden⸗ reiches Jahr: 
| ern Tag darauf, ſo 
MIR jr d- Mangel: Den drit⸗ 
111 der Sonnen⸗ chein Uneinig⸗ 
301 tie er en: . 
nit Kranckheit; Den 
| 120 das O und Winter, Frucht 
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wohl; Den ſechſten giebt es einen Überfluß von 
Baum- und Feld⸗Fruchten; Den ſiebenden bes 
mercket es gute Vieh⸗Weyde, aber wenig Korn 
und Wein; Den achten viel Fiſche und Voͤgel; 
Den neunten den Kauffleuten glückliche Hand⸗ 
lung: Den zehenden ſchwere und gefaͤhrliche Wet⸗ 
ter; Den eilfften groſſe Nebel und Peſtilens; Den 
zwoͤlfften Krieg und Blutvergieſſen. 

In dieſem Monat werden auch zwolff Tage und 
Naͤchte beobachtet: Man fänget nemlich vom Hei⸗ 
ligen Chriſt⸗Abend an, und mercket das Gewitter, 
vom Abend bis zu Mitternacht, das ſoll bedeuten das 
ER: ien Augen Januarii; Ferner von Mitternacht 

bis zum 


bis zum Aufgang der Sonnen, das ſoll ſeyn das au⸗ 
dere Viertel Januarli; Vom Aufgaug bis zum 
Mittage, das dritte Viertel Januar; zom Mita | 
tag bis zu Abend ſoll ſeyn das vierte Theil Janvarii; 
Und alſb weiter fort, ein jeder Tag und Nacht be⸗ 
deutet einen Monat. | vr \ 
Es werden auch an dieſen Nächten die Winde 
betrachtet, und von denenſelben geſaget: Wenn in 
der Chriſt⸗Nacht der Wind mehet, ſo bedeutet es 
groſſer Hetren Todt: Wehet der Wind in der 
andern Nacht, fogeräth der Wein nicht; Wind in 
der dritten Nacht bedeutet der Könige Todt; In 
der vierdten Nacht, foll Hunger erfolgen; In der 
fünfften Nacht ſterben die Gelehrten; In der ſech⸗ 
ſten Nacht, bedeutets Fruchtbarkeit; In der ſieben⸗ 
den Nacht, wird ein mittelmaͤßiges Jahr; In der 
achten Nacht ein gemein Sterben; In der neun⸗ 
ten, Peſtilentz; In der zehenden RE | 
I 
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In der eilſſten desgleichen; In 


8 
| | derzwölfften, Krieg 
und Unruhe. V 


Wenn es um Weyhnachten gelinde iſt, ſo waͤh⸗ 
e Kalte lange hinaus: Und wenn um dieſe Zeit 
Wieſen grün ſeynd, fo vermuthet man auf kuͤnff⸗ 
ige Oſtern Schnee, nach der alten Regel; Grüne 
Wephnachten, weiſſe Oſtern. 
Naſſe vor Wephnachten ſchadet der Saat nicht; 


ber Naͤſſe nach Weyhnachten ſchadet der Winter ⸗ 
%Vö³M!jnjn%%%% ee 
Wenn in der Sylveſters Nacht, den 3 1. ſich die 
Winde regen, und am Morgen die Sonne ſcheinet, 
Io iſt ſchlechte Hoffnung, daß das Korn und der 
wogegen 2. 
Wenn der Winter kalt und trocken, und die a 
Saat mit Schnee bedecket iſt, fo iſts ein gut Zei⸗ 
hen der Fruchtbarkeit; Wenn aber der Schnee 
ar zu dicke liegt, und bey dem Thau⸗Wekter auf 
ahinmahl wegſchmeltzet, fo erſaͤufft er die Fruͤchte, 
Ind verzehret die Wurtzeln. Sonſten erfrieren 
‚supen einem kalten Winter die Raupen und ander 
alhingeziefer. Bi a 
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Geſundheits⸗ Regeln. 
In dieſem Monat ſoll man das Haupt, Bruſt 
ind Fuͤſſe, wie auch den gantzen Leib, warm hal⸗ 
en, desgleichen wohl gewuͤrtzte Speiſen genieſſen, 
nd einen Trunck Wein thun. 
Kalb⸗Fleiſch, junge Tauben, Kappaunen, Vö⸗ 
fel und allerley Geflügel, Muſcaten, Peterſilgen, 
ind warme Suppen find gefund. 
Wildpret ſoll man nicht offt genieſſen; Miſch⸗ 
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Speiſen aber, item Fiſche und Sauer⸗ Kraut mei⸗ 
den, ſo viel man kan: So ſoll auch der Kohl, ſo 

kuͤrtzlich noch im Felde und Gaͤrten geſtanden, we⸗ 

gen der darauf gefallenen ſchaͤdlichen Nebel, ehe er 

wee et wird, wohl gewaſchen und gereiniget 
werde 

Der kalten oder kühlenden Speiſe und Trancks 
ſeoll man ſich enthalten, und ohne groſſe Noth kein 
Blut laſſen, weil der Menſch um dieſe Zeit am we⸗ 
nigſten Blut hat. 

Jedoch kan man in Haupt⸗Augen⸗Jahn⸗ und 
Ohren⸗Schmertzen die Haupt⸗Ader s oͤffnen laſſen, 
und purgiren, auch ſonſt ſich eine Motion machen. 


Zur Haus wirthſchaſſt gehörige Regeln. 


In dieſem Monat faͤhret man den Miſt auf das 
Feld, und wirfft ihn daſelbſt aus einander, womit, 
man im Sommer viel Mühe erſparet, weil ſo dann 
doch nn:  geung zu thun iſt. 
Waſſer, ſo ſich vom Regen und S Schnell 
| e Felde und Wieſen geſammlet, kan jetzo 
durch ordentlichen Lauff abgefuͤhret werden. 
Das Getrayde auf den Schuͤtt⸗Boͤden ſollman 
umftürsen, wie auch fleißig dreſchen und ſpinnen 
laſſen, dabey einen Überſchlag machen, was man 
beym 1 80 zu verkaufſen, ni beym Mangel zu 


kauffen habe. 

kae ſi che thun laͤſſet, kan man ietzt die Wieſen 
räumen, und mit Rinder⸗Schaaf⸗Huͤhner⸗ und 
e dieſelben duͤngen laſſen. 3 
Das Vieh foll bey der Kaͤlte wohl gewartet, 
und alle Löcher in den Staͤllen wohl verwa 
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aher Den Melck⸗Kuͤhen ſollen die Blaͤtter 
Wies het werden 
Das grobe Futter ſoll man erſtlich verfuͤttern 
ahlaſſen, weil das Vieh vor Weyhnachten noch alles 
ahzwegfriſſet, nach Weyhnachten aber ſich leichter mit 
e 
Auf die traͤchtigen Kühe ſoll man acht geben 
hlaſſen, daß ſie zu rechter Zeit gewartet werden, und 
immipieKalber nicht verwerff ns 
Dem krancken Vieh laͤſſet man einen Linden⸗ 
Schwamm gerieben ins Getraͤncke geben, ſolches 
ſpölfft von vielen Kranckheiten. „„ 
Die Kaͤlber follen abgeſetzet und fleißig gewar⸗ 
tet werden. Wenn man aller acht Tage einmahl 
jſiedem abgeſetzten Kalbe die Zunge mit einem wohl 
a geſaltzenen und in ſcharffen Eßig eingetunckten ges 
fl roͤſteten Stuͤcklein Brodt reibet, fo benimmts ihm 
ul allen Schleim, und machet Luft zu freſſen. 
Wenn die Maſt⸗Schweine nicht gern freſſen. 
kan man ihnen auf dem Ofen geduͤrreten Hafer 
geben: a. die Finnen giebt man denſelben anie⸗ 
Itzo Hanf, oder auch wohl eine Ladung Schieß⸗ 
Pulver. Sonſt wird noch Rind⸗ und Schwein⸗ 
Vieh gemaͤſtet und geſchlachtett. 
F“Jn dieſem Monat laͤſſet man den Schaafen El⸗ 
a ſen⸗ oder Erlen⸗Laub vorlegen, und welches davon 
I ůnicht freſſen will, das uͤberlebet ſchwerlich das kuͤnff⸗ 
W 881 Jahr. An theils Orten wird dem Schaaf⸗ 
n Vieh, vom H. Chriſt⸗Abend an, bis auf den gruͤ⸗ 
nen Donnerſtag kein Saltz gegeben. Gala. 
, Wenn kein groſſer Schnee iſt, kan man die 
Schaafe hinaus treiben denenſelben aber zur 
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Weyde etliche Weißtannen⸗Baͤume fällen, und 
ſie ſonſt wohl warten laſſen. 
Mit dem Futter ſoll man ſparſam umgehen, und 
dafern vor das Schaaf⸗Vieh Heu und Stroh 
eeingekauffet werden muß, find die Schäfer ihren 
ſiebenden, oder (wie in der Chur⸗Marck gebraͤuch⸗ 
lich,) den fünfften Theil davon zu geben ſchuldig. 
Die Bienen⸗Stoͤcke ſoll man wohl verwahren, 
daß die Bienen, abſonderlich wenn Schnee iſt, 
nicht heraus kommen, und fuͤr den Maͤuſen und 
Grünfpechten ſicher ſeyn konnen. 
Die Gaͤnſe ſollen vor Weyhnachten wohl ges 
wartet werden; Nach Weyhnachten aber darff 
man ihnen ſo gar viel Futter nicht geben, damit ſie 
wohl Eyer legen. 53 

Von ietzo bis auf den Frühling laͤſſet man die 
Schweine zum Eber lauffen, fo werffen fie die Fer⸗ 
ge im Sommer, welche am beiten zum Abſetzen 
N 5 | 
Welche Eyer zwoͤlff Tage vor Weyhnachten 
geleget werden, die find gut zum Anſetzen. 
Wo die Deiche einen magern Boden haben, kan 
man ietzt auf das Eiß etwas Schaaf⸗Miſt ausfuͤh⸗ 
ren laſſen, damit die Fiſche, wenn das Eiß ſchmel⸗ 
tzen wird, deſto beſſere Nahrung haben moͤgen. 
Jetzt und in den zwey folgenden Monaten muß 

das Roͤhren⸗Waſſer in acht genommen werden, 
damit es bey harten Froſte nicht einfrieren moͤge. 
Bey harten Froſt kan auch das Rohr aus den 
Deichen gebracht, und hernach zum Brennen und 
Deckung der Dächer gebrauchen, und ietzt ſollen 
auch die zugefrornen Teiche täglich geeiſſet * | 
a 9 es 
= / 5 


1 Deaglachen. vor man Bau- 18 Brennbolg 
auf das gantze d zum Vorrath hauen, und fer 
aß des an feinen Ort ausführen laſſen; das Bau⸗ 
Eil Holtz kan zwey oder drey Tage vor dem neuen 
ie Licht, und wenn es fich thun läflet, wenn der Mond 
hall unter der Erden iſt, gefaͤllet werden, ſo wird es 
kein Wurm angreiffen. 
Y 2 5 Die Erbſen ſollen nunmehro vollig ausgedro⸗ 
u ſchen ſeyn, weil das Haber⸗Stroh dem. Schaaf⸗ 
He Bieh hernach nicht nuͤtzlich iſt. : 
um Weyhnachten regen ſich die Weine i in den 
Faͤſſern, eben ſo, wie in der Wein⸗Bluͤthe: drum 
ſoll man fie nicht rühren, oder gieren laſſen, ſonſt 
it nimmt man Schaden daran; wenn aber Kieſel⸗ 
Steine aus kalten Waſſer darein gethan werden, 
ent ſeket ſich der Wein gar bald. 6 
il Jekkt pfleget man das Holtz in den Wäldern zu 
u erkaufen, € Schweine zu fd ſchlachten, das Fleiſch 
einzuſaltzen und zu raͤuchern, dabey man auch ſonſt 
alles andere, ſo im vorigen Mona nie 
1 noch verrichten kau. | 


Den Garten⸗Bau betreffende 9 Regeln. 


In dieſem Monat, wie auch im Januario und 
of Februario, ſoll man die Raupen⸗Neſter von den 
Baͤumen abnehmen und verbrennen, wie auch das 
an den z Zweigen noch hangende Laub, damit im 
N folgenden Fruͤhling die Raupen in ſelbigem nicht 
N niften koͤnnen. 

Am H. Chriſt⸗Abend fol man die Stecken, 
welche am Allerheiligen⸗Abend in die Erde ge⸗ 
9 ſchlagen worden, ausziehen, und die abgehauenen 
71 M4 Ale 
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Aeſte von den Obſt⸗Baͤumen in die Löcher ſtoſſen, 
5 ſie, und werden im folgenden Jahre 
fruchtbar. a): & ir 
Man mag auch fonften, wenn es das Wetter 
zulaͤſſet, junge Staͤmme ſetzen, allein nur an hohen 
und krocknen Orten. ; 
Man kan auch den Bäumen Laugen Afche um 
die Wurtzel legen, welches zu ihrer Verpflegung 
und Erhaltung dienet, und die jungen Baͤume vor 
der Kaͤlte verbinden. Rh 2 
Wenn ſchoͤn und gelind Wetter einfaͤllet, fol 
man die Keller⸗Loͤcher öffnen, damit die Gewaͤchſe 


im 


friſche Lufft bekommen. a 
Wenn der Winter⸗Entivien anfaͤnget zu fau⸗ 
len, wird er heraus genommen, wohl abgeputzet, 
und alsdenn wieder eingeſetzet. EN 
Was von denen ins Gewaͤchs⸗Haus gebrach⸗ 
ten Gewaͤch ſen trocken worden, ſoll man mit Schnee 
belegen, oder mit laulichtem Waſſer, iedoch ohne 
Beruͤhrung des Stammes und der Zweige begieſ⸗ 


ſen. N 
Sonſten hat man auch den Miſt zum Kuͤchen⸗ N 
Garten anietzo herbey zu führen, damit ſelbiger 
ö zu gehoͤriger Zeit e werden 


1 Gm: wich und ein 8 50 29 1 Kai 1 
g Y Senff, menge es unter einander, und geuß 
im es dem Pferde in Hals. Ferner, im rechten Ohr, 
im etwan drey Finger von oben herunter, hat es eine 

| 1 Ader, die ſchneide Creutzweiſe entzwey, und reibe 
if Salz darein, ſo bald es blutet, wirds beſſer. 


Wenn ſich ein Roß uͤberfreſſen hat, 
1 1 So gieb ihm Saltz zu ſreſſen, es wird beſſer. 


5 Vom Huſten der Pferde. 

E Schneide Merrettig fein klein, fhütte es ihnen 
gal mit ins Futter, iſt der Huſten noch neu, fo gieb ih⸗ 
u nen das Mehl von Erbſen, Linſen oder Bohnen 
ein. Oder nimm Lungen⸗Kraut, welches an den 
all Eichen waͤchſt, mache es zu Pulver, 35 dieb er 
1 ihm Pe unter dem Futter. 


i Vor das Glied⸗Waſſer. 

ae Nimm Brunnenkreßkraut, ſiede es, und 1 

N ibm des Nachts über, fo warm als es erleiden kan. 
Oder „ su Due gebrannt, 2580 

hinein geſaͤet. 

1 Wenn ein Pferd oder Ku) dem Sang in 

|: den Augen hat. 

I Nimm Lab, damit man die Milch labet, Ruß 

0 aus der Feuermauer, 1 weiſſen Ing, 1 

10 1 ir 5 f 910 Ri al es 


I wo | 
alles klein geftoffen, durch einander gemifcht, und 
den Pferden oder Kühen in die Augen gestrichen. 
Dor den Rotz. | 
Nimm Wegbreit, Aſchen und Schwefel, ſiede 
* 85 1 und e dem Pferde ein. O⸗ 
der gedoͤrrten Huͤner⸗Miſt gepuͤlvert, thue ihn in 
die Naſen⸗ Löcher. ei | N l ’ 
Wenn ein Pferd nicht freſſen will. 
Nimm Knoblauch und Pfeffer, ſtoſſe das unter 
einander, und reibe ihm die Zähne damit, oder Koͤ⸗ 
niggskertzen vor die Naſe gehalten. 
Vos der Feifel. 
Iſt ein gwofelicht weiß Ding, wie weiſſe Hanff⸗ 
koͤrner, das ſteckt ihm zwiſchen der Haut und Fleiſch 
am Halſe, da der Hals an den Kopff des Pferdes 
ruͤhret, man Eau fühlen, wo es ſtecket, da führe 
man es aus dem Stall,, und meſſe erſtlich mit dem 
Ohr des Pferdes, denn fo lang das Ohr iſt, da fin⸗ 
det man den Ort, da dieſer Unflath ſtecket, da neh⸗ 
me man eine Zange, und ergreiff allda die Haut 
mit dem Fleiſch an dem Ort, da es die Feifel hat, 
und faß es mit der Hand, und halts, eroͤffne die 
Haut mit einer Pferde⸗Fliete, und pöttere ihm die 
Feifel heraus. Wenns gar heraus iſt, fo faͤngt es 
an zu bluten, alsdenn ſpeyet man ihn darauf, und 
reibet ihm Saltz hinein, alsbald bekommt es Lufft. 
Darnach reiſſe man ihm die Feifel auf der andern 
Seiten auch, und laſſe ihm eine Ader unter der 
Zungen, in der Mitte, und eröffne es ein wenig im 
oben Theil des Mundes mit der Flöte, 1 es 
| u, 
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Huter, er unter Sau etliche | 
Strichlein gethan, und Saltz darein gerieben, daß 
es fein brauſet, und führe es etliche mahl im Ho e 
herum, alsdenn führe es in Stall, decke es mit ein 

oder zwey Saͤcken zu, daß es erwarmet, fo wird es 
wieder anfangen zu freſſen, man mag es auch denn 
wieder anſpannen, allein man muß Achtung geben, | 
| we ſich es im Freſſen nicht wieder verfange. 


Wenn ein Roß mit einem Sattel ge⸗ 
druckt worden. 


| Waſhe es fein rein mit Urin, auf den Abend | 
| fireue ein wenig ungelöfchten Kalck hinein, das 
zieht es fein zuſammen, und macht einen harten 
Grind, darnach lege des Morgens wieder ein dop⸗ 
pelt Pappier auf den Schaden, das zuvor in Urin 
i genetzet? Oder nimm das Kraut Ochſenzung, fiede | 

es in Bier, waſche den Schaden damit, darnach 
brenne Korn zu Pulver, und ſtreue es darauf, ſo 
hbeilet es. Oder nimm, wenn es mit Urin gewa⸗ 
| ſchen, alte Schuhſo hlen, brenne ſie zu Pulver, und 
nimm duͤrren Tauben⸗ Mil, reibe beydes Hein, und 9 
ſtreue es ein, es trocknet und heilet. I 


Roß Salbe, zu allerley Schäden zu 

gebrauchen. . | 
l. Pfund Honig, Pfund Grünspan, ein halb | 
1 Vun Alaun, ein wenig Eßig, Rocken⸗Mehl, 
Kuyfer⸗Waſſer, 1. Pfund Gloͤtt, rothe Erde, weiß | 
ſen Weyrauch, laß die neun Stücke wohl mit eins | 
ander ſieden, waſche den Schaden fein rein damit 
) 5 und e Ion ein, wie ſchon gemeldet. | | 
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Wenn ein Roß nicht ſtallen kan. 
Nimr Lorbeern, ſtoſſe fie klein, geuß Wein dar⸗ 
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Wenn ein Pferd vernagelt iſt. 
So brich ihm das Eiſen ab, nimm Hartz, das 
wohl geſotten iſt, mit alten Schmeer, und binde 
es dem Pferde drauf. Wilt du aber den Nagel 
ßwiſſen, fo geuß dem Pferde kalt Waſſer auf den 
Huf, welcher denn am erſten trocken wird, den zie⸗ 
he heraus. Oder ſchmeltze in einem Tiegel unter 
einander 3. Loth Schuſter⸗Pech, 2. Loth Derpen⸗ 
kin, und 2. Loth Boͤcken⸗Talch, ſchmiere es in das 
Loch, da der Eyter innen iſt, alsdenn laß das Eiſen 
wieder aufſchlagen. | | 
Wenn es in einen Nagel getreten. 
NMNemm Honig und Schmeer, eines fo viel als 
das andere, drucke das Loͤchlein voll, ſtoſſeden Na⸗ 
gel in ein Schmeer, oder reibe ihm Schaaf⸗Talch 
drein, oder nimm Talch, Schmeer, Schwefel, 
Myuyrrhen, Honig, Baumöl und Speck, alles gleich | 
viel, triefe es warm in den Fuß. N. ö 
Wenn ein Roß geſchwollene Schenckel hat. | 
Nimm Wachs, Eßig, Heede und Honig, nn 
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> viel als das andere, ſiede das unter einander, | 
hund binde es über den Schaden. Oder Beyfuß, 
„Räte, Pappeln, Oſterlucia, Odermenge, Nacht⸗ 
chatten, jedes eine Handvoll, dieſe Kraͤuter in 
Wein oder Bier gekocht, und um die TI LE 
. eg. RER 
hf Wenn ſich ein Roß verrückt hat. 5 
N 75 einen Haſen⸗Balg, Weitzen⸗Kleyen, 
Wachs odet Honig von jungen Bienen, und Eßig, 
laß es wohl unter Aae kochen, und ſchlage es 5 
dem Roß, ſo warm du es in der Hand erleiden 
kanſt, auf den Schaden. Oder nehmet Odermen⸗ 
ge, Baumwolle, ſammt der Wurtzel, Nachtſchat⸗ 
ten, Wintergruͤn, ahn een Tormentille, 
Winter⸗Blumen, rothe appel, Camillen⸗Blu⸗ ö 
men, jedes eine Hand voll. | 
Eine gewiſſ e Kunſt, wenn fi ch ein Pferd | 
uͤͤberſoffen oder uͤberfreſſen hat. 
Nimm vor 2. Pfenning Lorbeern, vor 2. Men: 1 
ning geitofiene Nelcken, vor 4. Pfenning ge ſtoſſenen 
Safran, vor 2. Pfenning Pfeffer, ein Noͤſel Zie⸗ 
gen⸗Milch, von 2. Eyern das Weiſſe, ein Noͤſel 
[Wein, ein Viertel geſaltzene Butter, mache die 
Butter gantz heiß, und thue die andern Stuͤcke hin⸗ 
ein, geuß es dem Pferde ein, ſo warm als es er, 
I leiden , 4 
Schaͤden der Pferde für den Fliegen 

l zu bewahren. 4 
1 Heſcmiet die offenen Schaͤden nur mit Krau⸗ 
5 ſe emuͤntze, Wermuth, oder e fofleugt | 
N ihnen keine Fliege vn. 50 A 
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% 0 Vor dem Wurm. e 


then, 2. Loth Teufels⸗Dreck, ein e 


Stunde, und gieb es dem P 
halb ein, den andern Morgen die andere Helffte, 
es muß aber im Abnehmen des Monds ſeyn. Man 
| fol ihn auch Wurm⸗Kraut, oder Fuͤnff⸗Finger⸗ 
Kraut mit Saltz klein zerſchnitten und ins Feuer 
gelegt, eingeben, oder gantz in den Hals ſtecken. 
Von den Wuͤrmen, die die Pferde im 
Leibe oder Magen beiſſen. 


eines ſo viel als das andere, geſtoſſenen Entzian, 
thue es unter einander, und geuß es dem Roſſe 
ein, es geneſet. Oder Meyer⸗Kraut, Haſel⸗Laub, 
und Stein⸗Pfeffer, brenne Waſſer daraus, und 
gieb es ihm ein. N 


wo es wolle. | | 
2. Loth Baumoͤl, ein Viertels⸗Pfund altes 
Schmeer, ein halb Loth Popolium, mache das 
meer heiß, daß es ſeud, und geuß darnach die 
andere 2. Stück drein, rühre es wohl durch einan⸗ 


Jog 


Alant⸗Wurtzel, ſtoß es klein wie Staub, und 
thue es in 2. Stuͤbchen Eßig in einen neuen Topff, 
mache ihn oben fein dichte zu, ſiede es eine halbe 

he einem Morgen 


Eine Salbe fuͤr die Geſchwulſt, es ſe n 


der, und laß kalt werden, ſchmiere den Scha⸗ 
den damit. Man muß ein Kohl „Feuer dabey 


Ai 
3 
; 
: 
T 
„ 


Nimm 3. Loth Bibergeil, 3. Loth rothe Myr⸗ 


Nimm Schuſter⸗Schwwärtz, Eßig und Waſſer, 


\ 


| 


u zunehmen wollen, fo greif ihn an den 
Sch wantz, iſt dieſer welck oder weich, daß man ihn 
n 


jo nimm ein Meſſer, ſchneide ihm den Schwantz 
in guer über, ſo tief als eine Clauſor breit, nimm . 
Gerſten⸗Koͤrner, lege ſie hinein in die Wunde und 
„nde es mit einen rothen Gewand, Lappen oder 

Seide zu, laß es 9. Tage darauf liegen, darnach 

ſſchneide es wieder loß. Denn wenn ſie ſelbige 
lang haben, ſo ſchlaͤgt es in die Beine, und fat 


der Leib an den Seiten gar ein. 
dere, 0 
Solche haben Ochſen und Kuͤhe; wenn ſie fe | 
bige haben, ſo liegen ſie ſtracks weg, und ſchlagen 
mit den Beinen von ſich, als wenn ſie ſterben wol⸗ 
ten, erſticken guch endlich daran, wenn man fie | 
nicht rettet. Beiß ihnen ein Stück von der Zun⸗ 
gen, wer es thun kan, nimm fie bey den Fuͤſſen, 
waltze fie um von einer Seiten zur andern, daß 
ie ſich über den Ruͤcken waͤltzen, darnach nimm ei⸗ 
nen Riemen vom Leibe, und ſchlage ihm z. oder 
„14. mahl auf den Leid, fo wird ihnen bald beſſer. 
„Item ſie verkehren die Augen, da blaͤßt man ih⸗ 
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nen Saltz hinein. 
a 4 6015 ; } 
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gel geſtochen, ſo ſteck ihn Speck hinein, und binde 
koche daſſelbe, und waſche den Fuß rein aus. 


und zerſchmoltznen Fett, netze Tücher darinnen, 
. 3 ihnen fein warm auf, bis es beſſen 


* 
* 5 


SHat ſich ein Ochs oder Kuh etwa in einen Na 


es zu, auf den andern Tag nimm Storchſchnabe 
Kraut, und zwar das mit braunen Blume 


Wenn er eine Ader verrencket hat. 
So waſche ihm die Adern mit warmen Bier, 


Wenn er ſich verfangen hat. A 
„So ſchneidet man ihm in das Ohr, daß es nur 


blutet, und reibet ihm die Zunge mit Salz. 


Von Blut⸗Seiche. 


[Da muß man ſie nicht ſtarck treiben, ſonſt 
muͤſſen fie ſterben. Nimm die Wurtzel, Blutſte⸗ 


cke genannt, fie iſt roth mie Blut, die ſchneide klei 


unter das Futter, daß ſie es nur in den Leib be⸗ 


kommen, ſo vergehet es. Oder auch Blut⸗Kraut 
unter das Futter gethan, hilfft auch, Dieſe 
Kranckheit haben Ochſen, Kühe und Schaafe, 


und kan auch ſo geholffen werden. 


Von den Kühen. 
Vor Bezauberung e 3 
Sr ihnen Dille und Knoblauch zu lecken, oder 
nimm Beerwinckel, Thoſt, Knoblauch, 5 is 
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berthon, durch einander zu lecken. Item, nim 
a) Meiſter⸗Wurtzel, Liebſtock, Lunckwurtzel und 
Wermuth, hacke es durch einander, und gieb es 
0 ihnen zu lecken. Oder gieb ihn die e von 
100 dem Kraut Ochſen⸗Zunge zu freſſen. 
Voor Bezauberung der Milch. 
el Nam 2 Tharant, Gartheil, Creutz⸗Rauten, ro⸗ 
At chen Knoblauch, binde es zuſammen, und begrabe 
if es unter die Schwelle, darüber das Vieh gehen 
1 muß, und waſche das Gefaͤß mit ſtoltzem Hein⸗ 
rich. Item, Liebſtoͤckel iſt ihnen gut zur Milch, 
wenn Wan es ihnen im Graß wohl gebruͤhet mit 
eingiebet, oder in das Brodt baͤcket. | 
5 | Viele waſchen die Kühe auf den Walburgis⸗A⸗ | 
bend mit Mater⸗Kraut in Urin gekocht, ſo m 1 
ſdie Hexen die Milch nicht nehmen. i 
| Von den Kroͤten. I 
h ii Wenn viel Kroͤten in den Staͤllen feyn, die bis⸗ 
Hi seiten die Kühe ausfaugen, fo zerſchwellen ihnen 
N | f ) 
wieder. NB. Setze nur Wagenſchtmiere in ei⸗ 
N nem Scherblein in den Stall, fo kommt keine 
Kroͤte hinein. ee, 


Keen die gahe lauſicht werden. 
. Kleyen mit ſcharffen Wein⸗Eßig gefotten und 
1 Yamit gewaſchen, oder auch Wermuth in Waſſer 


e eſotten oder beſtreich ſie mit Kobli | 
0 de N 5 auch⸗ al | 


| | | | 
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die Euter, und geben an ſtatt Milch Blut, alsdenn 
chmere fie nur mit Butter, fo vergehet es ihnen 


So wetze fie ihnen mit einem Wetzſtein, und reibe 
ſie ihnen mit Salt, und gieb es ihnen zu lecken. 
Von Thuͤslichten Kuͤhen. 

„ „Dieſes iſt eine Krauckheit, die fie in Kopff be⸗ 
kommen, und herum lauffen, und niederfallen, als 
wenn ſie todt wären. Da ſchneide ihnen nur in 
ein Ohr, daß ſie bluten, fo vergehet es ihnen. 
Item, wenn das Vieh ringlicht wird, fo imm 
Maxren⸗Wuͤrmlein, lege ſie in Honig, ſchade Ei a 
. ben⸗Holtz hinein, und gieb es dem Vieh auf Brod 
zu freſſen. | 5 
| Von Blut melden. N 
Nimm Blut⸗Kraut, und gieb es ihnen un renten, 
es hüfft beydes Ochſen und Kuͤhen. Oder nimm 
einen Hering, tauche ihn in Thee, und laß ih 
verſchlingen. / 1 
Fur die Mücken, Bremen und ander Und] 


| 
| 


geziefer, die das Vieh plagen 
Ir und toͤdten. 


Um St. Georgen⸗Tag, wenn man fie aus rei⸗ 
bet, ſo beſtreich fie uͤberall mit Sgal⸗Schnaltz 
oder Saal⸗Fetten, von Sagl⸗Hunden, die im 
Mieter gefangen wird, e 

nn a 


ziefer nicht. * | 
Kalocr 
n 


Wenn das Biel oder 
N Ausla ffen haben. 2 
Nimm gebackene Dirnen und Qultten, koche 

see wohl, und gieb Ihnen die Bröh zutriner a 


* 


2 2 * 


Wenn das Vieh kranck und aufe 
i ſtoͤßig wird. 1 

Nimm Marubium oder Gottvergiß, Lungen⸗ 
[Kraut und Ranckkorn⸗ Kraut. Es man das 
Kraut nicht kan haben, ſo nimm die Wurtzel, ſiede 
es mit einander in Waſſer, gieß es in eine Buͤtte, 

thue darunter Rockenmehl, und gieb es ihnen im 


— 


m Sauffen. 


Wenn ein Vieh an Gebeinen geſchwollen 
RE oder bindend würde. 4 
So nimm gesottene Stengel von Verbaſto oder 
e, das man ſonſt auch Hertzens⸗ 
[Kraut, Breun⸗ Kraut, Unholden⸗Kraut nennet, 
bberlegen. Wenn auch ein Vieh von unreinen 


ben, ſo vergehet es, oder auch Floͤhe⸗Kraut, iſt auch | 
! ) Ut. : y U 
u Je 8 ; | 
Was man Kuͤhen geben ſoll, wenn fie | 


1 Kalben wollen. 1 B 
Nimm Zwiebel⸗Schaalen, ein gut Theil Poley, 


Nin ein aut &h „ 
0 und gantzen Saffran, das in Bier geſoͤtten und 


warm zu ſauffen gegeben. Man kan etliche mahl 
damit fortfahren, man muß es aber nicht eher ge⸗ 
ben, es ſey denn Zeit mit ihnen. 


Was man geben ſoll, wenn ſie ge- 
| kalbet. 128 


Nimm gelbe Winter⸗Blumen, Quitten, Gen. | 
ſſchel⸗Saamen oder Nr ſchwartzen Kümmel; 


0 
E 
1 Till⸗Saamen, Lorbeern, Bibernellen, Widerthon, 
gantzen Saffran, die Haut von Aal. Dieſes 
alles zerſtoſſen, und eines ſo viel als das andere ge⸗ 
nommen, und unter einander gemengt, und 3. Tage 


nach einander zu ſauffen gegeben. 
es einſchlucken, dieſes befördert das Kalb. 


N Was bey den Kalben in acht zu 
nehmen. 

. Bisweilen kommt es ihnen ſchwer an, daß ſie 
der Kaͤlber nicht geneſen koͤnnen, da gieb ihnen 5. 
oder 7. Stuͤck Zwiebeln, ſtoß ihn in Hals, daß ſie 
Wenn die Secundina bey ihr bleibet, und nicht 
fort will, ſo koche vor 2. Groſchen Lein mit Waſſer, 
und giebs ihr zu ſauſſen. NB. Man muß auch gute 
acht haben auf die Secundinam, denn wenn ſie 
die Kühe erreichen konnen, fo freſſen fie es auf, das 
ſchadet ihnen, und geben hernach wenig Milch. 


Vorn den Schweinen. 
Wenn ſich ein Schwein verfangen hat. 


Ddeſes mercket man, wenn ihm die Ohren kalt, 
und nicht Freffen wollen, denn ſchneide man in 
Sdie Ohren, und gebe ihm feines Bluts auf Butter 
und Brodt mit einem Wieſel⸗Felle. 
Wenn ein Schwein Finnen hat. 
Das Merckmal davon iſt, wann ſie mit den 
Zaͤhnen knirſchen, ingleichen unter der Zungen kan 
man ſehen, ob ſie damit behafftet, ſo gieb ihnen nur 
ſchlecht Erbſen oder Hanff⸗Koͤrner in den 8 5 
b me reſ⸗ 
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llfreſſen, oder man nimmt Alaun, Schwefel, Lor⸗ 
" Vihllbeeren, eines ſo viel als des andern, und eine Hand 
voll Ruß aus der Feuet⸗Mauer, zerſtoſſe alles fein 
Ahhcklein, und menge es unter einander, thue es in ein 
Saͤcklein, und lege es ihnen in Tranck, des Jahrs 
einmal oder zwey, fo bekommen fie keine Finnen 
Oder gieb ihnen alle 4. Wochen Lorbeeren und 
weiſſen Senff, dieſes hilfft auch. de 
Wenn ein Sterben unter die Schwer 
5 ne kommt. nf 
ſchab⸗ 


faͤhret ihnen unter andern Krancken nichts. Oder: 
Nimm Liebſtoͤckel, Alant⸗Wurtzel und groſſe 
Kletten⸗Wurtzel, lege fie alle drey in in das Ge⸗ 
i ſpühle, und gieb ihnen taͤglich davon zu trincken, 

ehe ſie kranck werden. 4 


In Faͤhrlichkeit des Sterbens ſoll man ih⸗ 
| nen folgendes geben. 9 
Nimm Eber⸗Wuttzel, Creutz⸗Kraut, Ranck⸗ 
Korn, Freudicht und Aſcherade, (die Aſche, davon 
man Lauge gemacht hat) dieſe drey Kraͤuter laſſe 
man wohl ſieden, und thue fie ſammt der Afches 
rade den Schweinen in den Trog, und laß fie alfa 
mit einander brauchen. Er 
Item, geſtoſſene Holtz⸗Wurtzel und ſchwartzen 
Schwefel, meng es durch einander, thue es in 
den Tranck, laß fie in dem Hofe umher gehen, 
den Stall ausmiſten, und fein rein wieder ein⸗ 


107% 1 ſtrelen. 4 N har 
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Von den Schaafen. 
Wenn ein Schaaf auffiößig wird. 
Ds ogieb demſelben nur bald Saltz, mit gruͤner 
Wermuth vermiſcht, zu lecken oder zu eſſen, 
| und ſchneide ihm in die Ohren. 
Wenn es gantz unverſehens und plöß- 
lich kranck wird. 12 
So ſchlagen ihm die Schäfer unter den Augen 
eine Ader, die druͤcken ſie nur mit einem Meſſer 
auf, davon werden ſie bald wieder geſund, und wird 
manchem Schaaf damit ſein Leben gerettet. 
Wenn ein Schaaf oder ander Viexg 
| geſchwillet. 8 


iur Theriac, auf eine Schnitte Brodt geſchmieret, | 


nach Saltz darauf, mifche es wohl unter einander, 
und gieb es ihnen alſo im Jahr 3. oder 4. mahl. 
Wenn die Schagfe ſchnell niederfallen 
* und ſterben. | 
Da nimm nur Schell⸗Kraut, das an den Zäus 

ven waͤchſt, das doͤrre man, zerſtampffe es, und se Ei 


| 


1 


E „ 
Ide es ihnen 4 zu lecken, es muß aber in 
der erſte geſchehen. . 

%%% Wenn die Schaafe die Egel haben. 

a So nimm Monhaͤupter, brenne fie zu Pulver, 
a ſiebe fie durch ein klar Sieb, menge es ihnen uns 
ter das Saltz, und gieb es ihnen zu freſſen, oder 
n lecken e Mae 
Vor den Huſten der Schaafe. 
l Nünm Lriebſand und Wolffswurtzel, die ſind 
Hi den Schaafen, und ſonderlich den jungen Laͤmmern, 
% Sut vor den Huſten. Er 1 
Vor die Flechten uͤber den Augen. 
Nimm Benedicten⸗Wurtzel, oder das Pulver 
von einem Maulwurff gebrannt, ſtreue es den 
Schaafen in die Augen, daruͤber fie ein Fell haben 
es treibet alle Felle davon. 
M Vor die Wuͤrme im Lei. 
00 Nimm Aſche aus dem Kachel⸗Ofen, die wohl 
e nt iſt, thue ſie in guten Wein⸗Eßig, und ſie⸗ 


muth, 


muth, dörre es unter einander, und ſtoß es klein, 
thue es den Schaafen unter das Saltz, und menge 
es wohl unter einander, dieſes erhaͤlt fie bey geſun⸗ 
den Leibe, und iſt gut für die Raude. 


Von den Ziegen. 


Wenn eine Ziege gezickelt, und die Milch 
N * verlohren hat. 1 

O laſſe fie gleichwohl melcken, und immerfort 
V trecken, fo bekommt ſie die Milch wieder. | 


ie davon geſund, fo verkauffe oder ſchlachte fie, und 
ade darein andere Heerde Befallen fie aber mit 
andern Kranckheiten, die auch den Schaafen 
wiederfahren, ſo 1 5 ſie eben wie 
10 
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